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Zur Lage im Reiche.
Es war gewiß noch niemals da, daß die gewählte

Vertretung einer großen Nation einmütig das Ver
halten des Herrſchers einer ſcharfen Kritik unterzog
und ihm in deutlichſter Weiſe nicht nur die begangenen
Fehlgriffe, ſondern auch die Pflichten vor Augen hielt,
denen er unbedingt nachkommen müſſe, wenn er das
Intereſſe des Reichs nicht noch ferner ſchädigen wolle.
Ein ſolches Schauſpiel bot der Deutſche Reichstag
in abgelaufener Woche. Anderwärts ereignete ſich ja
ſchon, daß ein erheblicher Teil des Parlaments, ja die
Mehrheit desſelben, energiſch Front gegen das Staats
oberhaupt machte und ſogar anf deſſen Beſeitigung
losarbeitete. Aber ſtets waren auch Parteien vor
handen, welche die Sache des Monarchen verſochten
und dem Anſturm entgegentraten. Jm Reichstag
erhob ſich jedoch keine einzige Stimme zugunſten des
Angegriffenen.

Ein zweiter fundamentaler Unterſchied zwiſchen dem
Vorgange bei uns und den entſprechenden Vorkomm
niſſen anderwärts liegt darin, daß der Ausbruch des
Unwillens und der tiefgehenden Unzufriedenheit in
Deutſchland nicht etwa einen revolutionären, ſondern
einen wenn man von den Sozialdemokraten ab
ſieht loyal monarchiſchen Charakter an ſich trug.
Aus den vernichtenden Urteilen klang als Refrain der
Satz hindurch Die vom Kaiſer geforderte Zurück
haltung in Privatgeſprächen iſt notwendig nicht nur im

Erhaltung und Stärkung der monarchiſchen Geſinnung
im Volke Die innere Entwickelung Deutſchlands
geht auch in dieſer Hinſicht ihren eigenen Gang. Von
mancher Seite iſt behauptet worden, die zweitägige
Kaiſer Debatte ſei, trotz aller kräftigen Reden, im
Grunde reſultatlos verlaufen. Das iſt nicht richtig
Allerdings hat man verſäumt, eine Reſolution, die den
Kern alles Geſprochenen kurz und bündig heraus
ſchälte und dem Kanzler und dem Kaiſer das Verlangen
der Nation in klaren Worten bekannt gab, zu faſſen.
Man hat davon abgeſehen, trotzdem Fürſt Bülow in
ſeiner Beantwortung der Interpellationen dazu heraus
forderte, indem er Vorſchläge erbat, wie die Wiederkehr
der beklagten Vorgänge verhindert werden können.
Aber trotzdem werden die im Reichstag geſprochenen
harten Worte ihre Wirkung nicht verfehlen. Wenn
der Kaiſer dieſe Reden lieſt, ſo wird er ſich ihrem Ein
drucke wohl oder übel gar nicht entziehen können,
zumal es ihm klar geworden ſein muß, daß es nicht
Parteien ſind, ſondern daß es die ganze Nation, ein
ſchließlich des ſtets enthuſiaſtiſch für Thron und Altar
einſtehenden Teils derſelben, iſt, deren große Unzufrieden

heit er auf ſich gelenkt hat.
Viele es freilich nicht für ausgemacht, daß

der Monarch die Reden leſen werde, und meinen, daß
er ſich vielmehr darauf beſchränken werde, fich vom
Chef des Zivilkabinetts darüber Vortrag halten zu
laſſen, der vielleicht, um nicht zu verſtimmen, vieles,
und zwar das Eindringlichſte, verſchweigen und alles
andere moderiert berichten könne. Man vergeſſe aber
doch nicht, daß der Kanzler auch noch vorhanden iſt
und nicht umhin können wird, dem Monarchen voll
ſtändig reinen Wein über das Geſchehene einzuſchenken
und die ungeſchminkte Wahrheit zu ſagen. Fürſt
Bülow kann gar nicht anders handeln. Denn erſtens
hat er dein Reichstage, wenn auch indirekt, dieſe Zu
ſage gegeben; zweitens muß er ſelbſt wünſchen, daß
ſeine Politik die von kaiſerlicher Seite kommenden
Störungen endlich los wird, und driktens iſt er zum
erſten Male in die zur Erreichung dieſes Zieles denkbar
günſtigſte Lage verſetzt worden, indem er nunmehr dem
Kaiſer als Mandatar des einmütigen Reichstags, des
ganzen deutſchen Volkes entgegentreten kann. Dies
zu tun, gebietet ihm nun auch der Selbſterhaltungs
trieb. Denn darüber täuſcht er ſich gewiß nicht, daß
der Verzicht des Reichstags auf einen Anſturm gegen
den Kanzler nur die Bedeutung einer ihm zugebilligten
Schonzeit hat, die wenn er ſie nicht ſchleunigſt im
Sinne der Volksvertretung ausnutzen ſollte, bald ihr
Ende erreichen würde.
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Zunächſt freilich muß der Kaiſer wieder erreichbar
werden. Es iſt im Reichstag ſehr übel vermerkt
worden, daß letzterer in der kritiſchen Zeit in Berlin
nicht anweſend war, in welcher der Kanzler alle Urſache
hatte, mit ihm eingehend zu konferieren Und daß er
vorgezogen hatte, an einer, allerdings ſehr ergebnis-
reichen, erzherzoglichen Jagd teilzunehmen und dem
Grafen Zeppelin den wohlverdienten Schwarzen
Adlerorden zu überbringen. Hoffentlich wird der
Kaiſer nunmehr, nach der Schlacht, zurückkehren, um
den ſo wichtigen Vortrag und die Ratſchläge des
Fürſten Bülow entgegenzunehmen. Die ſeltene An
weſenheit des Kaiſers daheim und ſeine daraus reſul
tierende Unzugänglichkeit für Miniſter und Staats
ſekretäre wurde ſchon ſeit Jahren des öfteren gerügt.
Im Reichstage brachte man ſoeben auch ſeine ſchlechte
Jnformiertheit über politiſche Angelegenheiten, die in
den Händen demütiger Höflinge zu liegen ſcheine, damit
in Zuſammenhang, außerdem aber auch mit der Tat
ſache, daß der Monarch nicht Zeikungen lieſt, ſondern
nur die Ausſchnitte durchfliegt, die ihm ein mit dieſer
Aufgabe Betrauter vorzulegen beliebt.

Ein regierender Fürſt, der ſich ein eigenes gutes
Urteil über die politiſchen Zuſtände und Fragen und
die Stimmung der maßgebenden Volkskreiſe ver
ſchaffen will, muß viel leſen, nicht nur die ton
angebenden Parteiblätter, ſondern auch gewiſſe Zeit
ſchriften und Bücher. Dazu gehört freilich Zeit und
Sitzefleiſch, welches nicht ein jeder hat. Um ſich die

e iſt eine gewiſſe
ränkung der auf Reiſe Vergnügungen ver

wendeten Zeit unerläßlich. Unterwegs wird niemals
viel aus der Arbeit und dem Studium, wenn man
nicht etwa Forſchungsreiſender iſt. Kaiſer Wilhelm l.
war meiſt daheim und hat unausgeſetzt gearbeitet.
Um die Volksſtimmung kennen zu lernen, iſt aber auch
der „dannundwannige“ Verkehr des Monarchen mit
den Führern der großen Parteien notwendig. Wenn
der Kaiſer die erwähnten Reichstagsreden lieſt, ſo wird
er ſinden, daß ihm die Wahrheit in einem Maße geſagt
worden iſt, wie noch keinem zweiten Kronenträger.
Daß dies geſchah, hat allerdings ſein Anſehen nicht
erhöht, aber es ließ ſich nicht umgehen. Er wird aber
auch einſehen, daß die herben Kritiken und ſchweren
Vorwürfe patriotiſchem Pflichtgefühl entſprangen und
durchaus nicht ſeine guten Abſichten verkannten. Ein
Troſt muß es ihm ſein, alles noch zum beſten lenken zu
können.

Aſziplinarverhandlung gegen Bürgermeiſter
Dr. 6chücking.

Freitag mittag iſt das Urteil gegen Bürgermeiſter
Dr. Schücking verkündet worden. Der Gerichtshof
verurteilte den Angeſchuldigten zu 500 Mark
Geldſtrafe und zur Tragung der Koſten.

In den Urteils gründen wird ausgeführt. Zu
dem Einwand des formal nicht richtigen Einleitungs
beſchluſſes ſei zu bemerken, daß der Einleitungsbeſchluß
korrekt war, da dem Angeſchuldigten nicht nur ſeine
Geſinnung zur Laſt gelegt worden iſt, ſondern auch
deren Bekundung. Die ſozialdemokratiſche Geſinnung
ſei in der Einleitungsſchrift nicht erwähnt worden
Die Motive der Regierung ſeien für den Bezirksaus
ſchuß gleichgültig. Der Angeſchuldigte habe eine
Pflichtverlesung begangen durch Verletzung der
Ehrerbietung gegen Dienſtvorgeſetzte,
nicht aber ſei er ſchuldig der mangelnden Ehrerbietung
gegen den Landesherrn. Eine weitere Pflichtverletzung

liege in der Verächtlichmachung von Staats
einrichtungen. Wenn auch für die Vorwürfe eine
große Anzahl Beiſpiele gegeben werden könnten, ſo ſei
dennoch eine völlige Beweiserhebungunmög-
lich. Es werde auch von dem Angeſchuldigten ein
geſtanden, daß die Behauptungen des Buches nicht
von allen Beamten der Monarchie erwieſen werden
könnten. Deshalb lägen Entſtellungen vor. Die
mangelnde Ehrerbietung liege darin, daß nicht nur
die Behörden, ſondern auch die Beainten als Träger der

Tätigkeit als im Dienſte der Reaktion ſtehend be
ſprochen worden. Das hohe Staatsbeamtentum ſei
als geiſtig ſtagnierend dargeſtellt worden. Das Buch
enthalte perſönliche Ehrverletzungen. Die
Regierung ſei bezeichnet als aus Perſonen mit den
rückſtändigſten Anſchauungen beſtehend. Von der
Selbſtverwaltung ſei geſagt, daß ſie durch Liſt und
Gewalt beſchränkt werde. Vom Normalſtatut werde
behauptet, daß es durch die Beſchneidung der Selbſt
verwaltung geſchaffen worden ſei. Von den Berufs
gruppenvertretungen ſei geſagt, daß ſie zu konſervativen
Zwecken ausgenützt würden. Es werde geſprochen von
Lahmlegung der Ortspolizei, von Geſinnungsſchnüffelei,
von Unruheprovokationen, von Ausländerſchikanen,
von Vexationen, von Wahlgeometrie, von feudalen
Behörden. Dadurch habe der Angeſchuldigte ſeine
beſonderen Pflichten als Polizeiberater
verletzt. Er habe aber ſein Amt bisher tadellos ge
führt und ſich der Achtung, des Anſehens und des
Vertrauens, die ſein Beruf erfordere, nicht unwürdig
gezeigt. Er könne deshalb ſeines Amtes
nicht entſetzt werden. Die Pflichtverletzungen
ſeien aber ſo ſchwerer Natur, daß auf die höchſte
Strafe vorderAmtsentſetzung erkannt werden
müſſe. Der Angeſchuldigte werde deshalb zu 500 Mk.
Geldſtrafe und zur Tragung der Koſten des Verfahrens
verurteilt. Aus den letzten Verhandlungen teilen wir
noch folgendes mit

Jn der Donnerstagſitzung kamen eine Reihe weiterer
Einzelfälle zur Sprache. Die 2 eſchrift hatte die A.
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Weſen als kränkende und achtungsverletzende Vorwürfe
gegen die Landräte, die Vorgeſetzten des Bürgermeifters
bezeichnet. Dr. Schücking hielt in längerer Ausführung
an ſeinen Darlegungen feſt und berief ſich auf das Zeugnis
einer Reihe von höheren Regierungs und Verwaltungs-
beamten, deren Vernehmung er anheimſtellte. Was die
Tätigkeit der Landräte als Parlamentarierangehe,
ſo habe er nicht geſagt, daß die Landräte den Raub an den
Gemeinderechten ausführten, ſondern nur, daß der Ausbau
der Kreisordnung ein Raub ſei. Der Angeſchuldigte wies
auch auf Bismarcks Gedanken und Erinnerungen hin,
und las einige Stellen vor, in denen Bismarck ausführte,
daß der heutige Landtag der Typus des Strebers ſei. Jm
ferneren Verlauf verteidigte fich Bürgermeiſter Dr.
Schücking gegen die Anſchuldigung, als habe er durch ſeine
Außerungen über die ſtaatlichen Polizeiver
waltungen den Miniſter des Jnnern, die Polizel-
präſidenten und Polizeidirektoren angegriffen. Er habe
nur die Möglichkeit erwogen, daß man ſogar mit ſtaatlichen
Polizeiorganen Unruhen provozieren könne. Bei dieſer
Gelegenheit erwähnte er die Affären bekannter Lockſpitzel.
Zum Schluß wurde der Fall des Bürgermeiſters Plewka
behandelt. Bekanntlich handelt es ſich dabei um die Frage
ob der Regierungspräſident v. Kozierowski durch
Herrn Plewka den Verſuch gemacht hat, Dr. Schücking von
ſeiner Landtagskandidatur abzubringen. Der Vorſitzende
war der Meinung, daß der Fall eigentlich unweſentlich ſei
und nicht zur Sache gehöre, er könnte gänzlich wegbleiben.

Nachdem der Gerichtshof dann betreffs der von
Dr. Schücking im Laufe der Beweisaufnahme geſtellten
Anträge beſchloſſen hatte, ſich die Entſcheidung über die
Not wendigkeit weiterer Bewelserhebungen vorzubehalten,
kam es zu den Pkädoyers. Hierbei ereignete ſich ein

Zwiſchenfall. Als der Vertreter der Anklage, Re
gierungsrat Baumeiſter, ſagt, der Angeſchuldigte habe in
ſeiner Schrift Unwahrhaftigkeit ſeines Charak
ters“bewieſen, ſpringt Bürgermeiſter Dr. Schücking erregt
auf und ruft mit lauter Stimme, der Vorſitzende möge ihn
gegen derartige Beleidigungen ſchützen ſonft
müſſe er das Lokal verlaſſen. Vorſitzender Regierungs
rat Goldſchmidt erſucht zunächſt den Angeſchuldigten, mit
dem Gericht in ruhigem Tone zu verhandeln, bittet dann
aber auch den Anklagerertreter, Ausdrücke dieſer
Art zu vermeiden. Der Vertreter der Anklage forderte
dann auf, auf Dienſtentlaſſung zu erkennen, während
Bürgermeiſter Dr. Schlicking und ſein Verteidiger auf
Freiſprechung plädierten.

Das Urteil im Prozeß Schücking iſt relativ
milde ausgefallen, wenn man bedenkt, welche An
ſtrengungen die Reaktion gemacht hat, um eine Anklage
formulieren zu können, die zur Amtsentſetzung
Schückings führen ſollte. Und bedenkt man, wie
die konſervative Preſſe den Angeklagten ſchon kange
vorher als verurteilt anſah, dann kann man ſich
freuen, daß es noch Richter in Preußen gegeben hat,
die ſich dieſe politiſche Juſtiz nicht voll zu eigen

Reaktion charakteriſtert worden ſeien. Außerdem ſei ihre gemacht haben. Trotzdem bleibt die Strafe höch



und hart nnd iſt geeignet Widerſpruch hervorzurufen,
weil ſie den Gedanken, Schücking habe wegen ſeiner
polizeilichen Amtsſtellung nicht öffentlich ſo
urteilen dürfen, wie er es getan hat, höher ſtellt als
das Recht der politiſchen „Meinungs-
äußerung, deren unbeſchränkter Schutz der
Liberalismus auch für alle Beamten fordern muß, die
nicht unmittelbare politiſche Staatsbeamte ſind.

e SfSS
Zur Kanzlerkriſis.

Das Wiedererwachen einer Kanzler
kriſis wird vielfach in der Preſſe ſignaliſtert, und
zwar ſollen es vor allem die Konſervativen ſein,
die mit einer Kanzlerkriſis noch in dieſer Woche rechnen.

Sie machen dem Fürſten Bülow zum Vorwurfe, daß
er den Kaiſer über den Ernſt der Lage nicht informiert
Und ihn nicht veranlaßt habe, in dieſen ſchweren Tagen
für die Monarchie ſtatt in fremden Gegenden in der
Mitte ſeines Volkes zur Seite ſeiner amtlichen Berater
zit weilen. In einer Sitzung der konſervativen Reichs
agsfraktion am Donnerstag nachmittag ſei eine Reſo

lution beſchloſſen worden, die dieſe Vorwürfe formuliert
und außerdem moniert, daß Fürſt Bülow nicht wenig
ſtens den Angriffen gegenüber „den Schild vor die
Perſon des Kaiſers gehalten habe. Am Freitag abend
veröffentlichen die konſervativen Blätter den Artikel der
„Konſ. Korreſp.“, in welchem die konſervative Reichs
tagsfraktion ihre Anſichten niedergelegt hat, und in
welchem dem Reichskanzler heftige Vorwürfe gemacht
werden. Es heißt in dem Artikel mit Bezug auf das
Schweigen des Fürſten Bülow imReichstage: Warum
ſprach nicht auch derKanzlernocheinWort?
Hätte er nicht, wenigſtens den Ubergriffen gegenüber,
den Schild vor die Perſon des Kaiſers halten ſollen
Vielleicht dachte er, daß es, um des Endeffektes willen,
pſychologiſch beſſer ſei, das Gewitter, die elektriſche
Spannung ſich ganz entladen, das ungeſchminkteſte
Urteil ſich hervorwagen zu laſſen als dazwiſchen
zu treten. Mag ſein, daß er dieſe gute Abſicht hatte;
wir wollen darum keinen Stein auf ihn werfen. Er
muß wiſſen, was er jetzt will. Das muß nun
aber auch in die Tat umgeſetzk werden! Es war kein
gutes Anzeichen, daß man dem Kaiſer nicht ſchon riet,
in dieſen ſchweren Tagen für die Monarchie, ſtatt in
fremden Gegenden in der Mitte ſeines Volkes, zur
Seite ſeiner amtlichen Berater zu weilen. Auch ſolche
Dinge dürfen nicht ſein,

Beſſ 8

Gegen eine Adreſſe des Reichstages an
den Kaiſer haben ſich bekanntlich vor allem die
Konſerva tiven ausgeſprochen, und die „Kreuzztg.“
ſuchte das damit zu begründen, daß die ſtagats
recht liche Frage, ob der Reichstag zu einer ſolchen
Adreſſe befugt ſei, eine offene ſei. Jetzt erinnert die
„Voſſ. Ztg. daran, daß ſchon der erſte geſamt
deutſche Reichstag unter Zuſtimmung der
Regierung eine Adreſſe an den Kaiſer be
ſchloſſen habe. Dieſe Adreſſe wurde am 30 Mai
1871 mit 243 gegen 63 klerikale Stimmen bei 6
Stimmenthaltungen polniſcher Abgeordneter vom
Reichstag angenommen. In der Antwort Kaiſer
Wilhelms vom 2. April hieß es, daß er die Vorleſung
der Adreſſe mit herzlichen Dank entgegen
genommen habe. Hieraus geht hervor, daß der
Widerſtand der Konſervativen gegen die Abſendung
einer Adreſſe auf ganz anderem Grunde als auf
ſtaatsrechtlichem beruht, nämlich auf Parkeiegoismus.

Daß die Reichstagsdebatten über das
Kaiſerinterview ohne ein greifbares Er
gebnis verlaufen ſind, führt die „Bresl, Ztg. einzig
und allein auf das Verhalten der kon ſervativen
Partei zurück, die ſich von vornherein des Ernſtes
der Situation ſo wenig bewußt geweſen iſt, daß es ihr
nicht darauf ankam, das Vaterland vor Verſchädigungen
in der Zukunft tunlichſt ſicherzuſtehen, ſondern daß ſie
es vielmehr für angebracht hielt, ſich eine Extra-
wurſt durch eine beſondere Parteierklärung zu braten,

ſtatt mit der Geſamtheit des Reichstages gemeinſam
zu gehen. Sie wollten ſich mit „dieſen Demokraten
nicht einlaſſen. Das wäre ja shocking geweſen. So
mußten die Bemühungen der Freiſinnigen Volkspartei,
den Reichstag zu einer einmütigen Aktion zu bewegen,
freilich ſcheitern, und es blieb bei wirkungslos ver
puffenden Reden.“ Die konſervative Partei habe
wieder einmal bewieſen, daß ihr das Vaterland nicht
über die Partei, ſondern die Partei über das Vater
land geht, die Partei mit all den perſönlichen Be
ziehungen und Rückſichten, die die einzelnen Partei

Die Mitglieder des Großen Rates waren am
J

Beſprechung ohnmächtie
der „Aſſociated Preß aus

Uber das perſönliche
Monarchen ſchreibt Heinrich
bekanntlich ein überzeugter Royaliſt und be
geiſterter Verehrer des Hauſes der Hohen
zollern, in ſeiner „Politik“ Auf die Perſön
lichkeit des Herrſchers kommt unvermeßlich viel an.
Weniger darauf, daß er ein außerordentliches Talent
iſt; das iſt immer ein Glück, aber es iſt nicht unbedingt
nötig. Die Fähigkeit, die Dinge richtig zu
ſehen, iſt das Entſcheidende. Wir haben nun
aber ſchon geſehen daß das Prinzip einer Staatsform
wie ihre Größe, ſo auch ihre Schwäche in ſich trägt.
Von Monarchien gilt im höchſten Maße, daß die
Könige ſelber ihre ſchlimmſten Feinde
werden können. Denn darin, daß ein einziger
Mann ſo hochgeſtellt iſt über alle Sterblichen, liegt
eine ganz ungeheure Verführung zu Hochmut
aller Art; es liegt die Gefahr nahe, daß die Perſön
lichkeit des augenblicklichen Königs mit ihren Launen
und ihrer menſchlichen Beſchränktheit ver
wechſelt wird mit der Krone ſelber

Regiment des
v. Treitſchke,

Politische Aebersicht.
Zu den Halkanfragen liegen folgende Meldungen

vor Die Eröffnung des türkiſchen Parlaments
wird nach Angabe des türkiſchen Miniſters des Jnnern erſt
am 14. Dezember möglich ſein. Bisher wurden achtzig
Deputierte gewählt. Die kleinen Kläffer in Bel
grad und Cetinje wollen ſich nicht beruhigen. Nun
inehr wird dieſes Treiben auch den Türken zu bunt, mit
denen Serben und Montenegriner angeblich Waffenbrüder
ſchaft gemacht haben ſollen. Das iſt unrichtig, denn die
Pforte hat in Belgrad und Cetinje Noten überreichen laſſen,
in denen ſie die Einſtellung der militäriſchen Konzentrationen
an den Grenzen verlangt, da die türkiſche Bevölkerung da
durch beunruhigt werde. Ferner meldet das Blatt „Petit
Pariſien“, daß die Vertreter Frankreichs, Englands und
Rußlands in Belgrad den kürzlich angekündigten Schritt
unternommen und der ſerbiſchen Regierung dringend Be
ſonnenheit und Mäßigkeit angeraten haben. Einer De
peſche der in Konſtantinopel erſcheinenden „Jeni Gazeta“
zufolge hat das Atheniſche Zentralkomitee die
Chriſten des Vilajets Janina bewaffnet. Weiter wird dem
Blatte aus Skutart gemeldet, daß von Montenegro
Waffen an die Muhamedaner in Bodgoritza verteilt
werden. Die Muhamedaner in Antivari zögern, die
Waffen anzunehmen und verlangen, daß ihnen der Zweck
der Bewaffnung mitgeteilt werde. Auch die Mohamedaner
in Duleigno weigerten ſich, die Waffen anzunehmen und
beſchloſſen, auszuwandern. Die von ſerbiſcher Seite ge
brachte Nachricht, daß ſich der öſterreichiſche
ungariſche Geſandte in Belgrad, Graf Forgach,

namens ſeiner Regierung bei der ſerbiſchen Regierung

e eerteilten Verbots der Weiterfahrt entſchuldigt h
entbehrt jeder Grundlage. Jm Anhalten des ſer
biſchen Dampfers habe keine differengielle Behandlung ge
legen. Der Vorfall ſei auf die Unterbrechung der Schiff
fahrt für ſämtliche Schiffe, demnach auch für die öſter
reichiſch ungariſchen Dampfer, während der Dauer der von
den Donaumonitoren veranſtalteten Schießübungen zuviick
zuführen.

Frankreicz. Die franzöſiſche Deputierten
kammer nahm am Freitag vormittag das Budget des
Miniſteriums des Jnnern an. Ein Antrag der die
Streichung des Geheimfonds forderte und vom
Miniſterpräſidenten EClemencegu, der die Vertrauensfrage
ſtellte, bekämpft wurde, wurde mit 360 gegen 180 Stimmen
abgelehnt. Aus Toulon wird gemeldet: Die
Sicherheitsbehörde nahm in der Wohnung mehrerer
Arſenalarbeiter, welche einen anarchiſtiſchen und
antimilitariſtiſchen Verein mit dem Namen La
Jeuneſſe libre“ gegründet hatten, ſowie in den Räumen
ihres Vereinslokals eine Durchſuchung vor und beſchlag
nähmte mehrere Ballen aufrühreriſcher Flug
ſchriften. Der Sekretär des Vereins ſowie der Sekretär
des revolutionären Syndikatsverbandes des Departements
Var wurden verhaftet. Der Verein hatte es ſich zur Auf
gabe geſtellt, die Mannſchaften der Marine zur Fahnen
flucht zu verſühren.

Rußland Der Kriegsminiſter brachte bei der R eich
duma einen Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung
der Gehälter der Offiziere von 1909 ab, ein.
Weiterhin legte der Kriegsminiſter der Dumg einen ge
heimen Geſetzentwürf über Ergänzung der
Kriegsvorräte, der Marineminiſter desgleichen
einen Geſetzentwurf Uber unaufſchiebbare Bedürfniſſe der
baltiſchen Flo te vor. Für Erhöhung der Gehälter der
Offiziere des Landheeres werden ſechzehn Millionen Rubel
gefordert.

Lurembunrg. Großerzogin Maria Anna iſt in der
Kammerſitzung am Freitag zur Regentin ernannt

worden. SPerſten. Nach einer Meldung aus Täbris ſind im
Lager Ain ed Daulehs dreihundert Koſaken aus Teheran
mit ſechs Geſchützen eingetroffen.

Nordamerika. Jm Voranſchlag des amerikaniſchen
Kriegsdepartements für 1909 verlangt Kriegsſekretär
Wright 500000 Dollars zum Ankauf von Flugmaſchinen,
lenkharen Ballons oder Aeroplanen.

Auftralien. Ein neues auſtraliſches Bundes
miniſtertum iſt am Donnerstag vom Führer der
Arbeiterpartei, Fiſ her gebildet worden.

China. Nach einer Meldung der Newyorker „Aſſocia
ted Preß“ aus Peking wurde ein kaiſerliches Edikt bekannt
gegeben, wonach Prinz Chun zum Regenten prokka
miert wird. Prinz Chun iſt ein Bruder des Kaiſers Der
Sohn Chuns, Puwei, iſt zum mutmaßlichen Thronerben
ernannt. Der ſterbende Kaſſer wurde Freitag nachmittag
in die Sterbekammer der verbotenen Stadt gebracht.

Freitag im Palaſt zu Zeking verſammelt. Die Kaiſerin
Witwe, die ebenf zugegen war, wurde im Laufe der

g. Nach einer ſpäteren Meldung
Peking liegt auch die

mitglieder glauben nehmen zu müſſen. Kaiſerin Witwe im Sterben.

Donaudampfers vo Berne en habe,

Dewes ch l s m d
Berlin, 14. Nov. Der Chef des Zivilkabinetts

v. Valentini iſt zum Vortrag beim Kaiſer in Donau
eſchingen eingetroffen und hat Sr. Maj. über die un
heilvolle Grubenkataſtrophe in Weſtfalen Bericht er
ſtattet. Der Kaiſer, Fürſt von Fürſtenberg und die
übrigen Herrſchaften begaben ſich am Freitag mittag
nach dem Jagdſchlößchen im Unterhölzer Walde, wo
ein Frühſtück eingenommen wurde. Jm Anſchluß
daran fand die Jagd im Unterhölzer Wald ſtatt. Wie
die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt, wird Reichskanzler
Fürſt v. Bülow am Montag in Kiel dem Kaiſer Vor
trag halten. Prinz und Prinzeſſin Auguſt
Wilhelm von Preußen ſind in Rom eingetroffen.
Wie verlautet, ſoll Prinz Auguſt Wilhelm auch an der
Berliner Univerſität noch zwei Semeſter ſtudieren.

Kaiſer und Papſt.) Nach einer Meldung
aus Rom empfing der Papſt am Freitag die außer
ordentliche Geſandtſchaft des deutſchen Kaiſers, die
ihm die Glückwünſche Sr. Majeſtät zu ſeinem Prieſter
jubiläum überbrachte. Der Führer der Geſandtſchaft,
v. Schorlemer, übergab ihm ein goldenes Petſchaft
als Geſchenk des Kaiſers. Hierauf emvfing der
Papſt den Kardinal Fürſtbiſchof von Breslau, Dr.
v. Kopp. Bei dem Empfang der Geſandtſchaft über
reichte Herr v. Schorlemer dem Papſt auch ein Hand
ſchreiben des Kaiſers. Der Papſt dankte herz
lich. Er lud alsdann die Mitglieder der Geſandtſchaft
zu ſich in ſeine Privatgemächer, wo er ſich freundlich
mit ihnen unterhielt.

DieReichsfinanzreform.) Am Donners
tag nächſter Woche wird der Reichskanzler im
Reichstage die Finanzreform perſönlich einbringen.

S Der Bundesratsausſchuß für aus
wärtige Angelegenheiten), der ſeit Beſtehen
des Reichs meiſt ein rein beſchauliches Daſein geführt
hat und das letzte Mal vor etwa drei Jahren aus An
laß der Marokkoaffäre einberufen worden iſt, trat
Donnerstag nachmittag 4 Uhr im Reichskanzlerpalais
zuſammen und kagte bis 8 Uhr. Die Berufung war
ſchon vor Wochen beſchloſſen, da der Reichskanzler
die ſchwebenden Fragen der auswärtigen Politik, in
erſter Linie die orientaliſchen Angelegenheiten und dann
auch den inzwiſchen ſeines gefährlichen Charakters ent
kleideten Fall von Caſablanca zur Erörterung zu
bringen wünſchte. Als die erſte Anregung erfolgte,
waren die Außerungen des Kaiſers noch nicht
veröffentlicht worden, und es konnte d ihre B
e e e Meldung der e in Ztg. bezei
aber als ſelbſtverſtändlich, daß man ſich jetzt
auch mit ihnen beſchäftigt, da ſie gerade für Fragen
der auswärtigen Politik von erheblicher Bedeutung
ſeien. Wie mehrere Blätter mitteilen, ſoll ſich der
Bundesratsausſchuß, der alle ſchwebenden Fragen
nicht nur der auswärtigen, ſondern auch der inneren
Politik, insbeſondere auch die Kriſis eingehend er
örterte, ebenſo einmütig auf die Seite des
Fürſten Bülow geſtellt haben, wie es das Staats-
miniſterium am Tage vorher getan habe.

PDarlamentarisches.
Deutj cher Reichstag. Sitzung vom 13. Nov.) Der

Reichstag befaßte ſich am Freitag mit den vom Zentrum
und den Sozialdemokraten eingebrachten Jnter
pellationen über die Arbeitsloſigkeit. Dr.
Pieper wies bei Begründung der Zentrumsinterpellation
auf die zunehmende Arbeitsloſigkeit hin und verlangte vom
Staat und den Kommunen, Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen.
Insbeſondere ſollten alle in Ansſicht genommenen Arbeiten
ſofort ausgeführt werden. Der Redner trat dann für eine
fährliche Arbeitsloſenzählung und für einen weiteren Aus
bau des Arbeitsnachweiſes ein. Abg. Molkenbuhr
(Soz.) forderte eine Reichs Arbeitsloſenverſicherung und
meinte, ſchon die Einführung des Neunſtundentages würde
vorläufig genügen, um den Arbeitsloſen zu helfen. Jn
eingehender Weiſe beantwortete ſodann Staatsſekretär von
Bethmann- Hollweg die Jnterpellationen. Er ſuchte
darzülegen, daß der Niedergang der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe im Deutſchen Reich nicht ſo ſchroff eingetreten
und daher der angerichtete Schaden nicht ſo groß geweſen
wäre, wie in anderen Staaten. Er gab an, daß einzelne
Zweige der Reichsverwaltung Anſtalten getroffen
haben um Arbeitsloſen Beſchäftigung zu gewähren.
Die von dem Vorredner vorgeſchlagenen Maßnahmen
vermochte er aber nicht zu billigen und als durch
führbar zu erklären. So meinſe er, daß eine Reichs
Arbeitsloſenverſicherung nie eingeführt werden würde und
daß eine Arbeitsloſenzählung ihren Zweck verfehlen müßte,
da ſte ſtets zu ſpät fertig würde. In der Beſprechung der
Interpellation verteidigte Dr. Streſemann (nl.) die
ſosialpolitiſche Geſetzgebung des Deutſchen Reiches. Ab
geordneter Carſtens (Frſ. Vpt.) wies gegenüber den An
griffen des Abgeordneten Molkenbuhr darauf hin, daß die
Unternehmer in den letzten Jahren doch viel ſozialer ge
worden ſeien, als ſie es früher waren. Eine Garantie für
abſolute Stetigkeit der Arbeitsgelegenheiten werde es nie
geben, allein man könne bei gutem Willen die Arbeits
gelegenheiten vermehren und es ſei dankenswert, daß die
verbündeten Regierungen dieſes Beſtreben haben. Nach
dem noch Abg. Gothein (Frſ. Vgg.) für Schaffung einer
Arbeitsloſen Verſicherung eingetreten war, wurde die Fort
ſetzung der Beſprechung auf Sonnabend vertagt.

Die nächſte Plenarſitzung des Abge
ordnetenhauſes iſt in Abänderung der bisherigen
Abſichten vom Präſidenten auf Freitag den 20. Nov.
anberaumt worden.

ſ ager
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Familiennachrichten.
Allen denen, die uns aus meiner Heimat

anläßlich unſerer Hochzeit mit ihren Ge
ſchenken und Aufmerkſamkeiten erfreut haben
ſagen wir hiermit unſern herzlichſten Dank

Otto Kummer Frau
Anna geb. KunzePankow bei Berlin

franz Kunze u. Frau
Friederike geb. Steinbrück.

Merſeburg, im November 1903.

ſ HabeKanarienhähne (S'amm Seifert)
u mnäßigen Preiſen abzugeben
B. Limdenawun Unſteraltenburg 12.

Kuh mit dem Kalbe
W verkauft

Kleinkayna Nr. 39.
Ein ühberzanliges Pferd
iſt zu verkaufen Pretzſch 15.

Junge hochtragende
und friſchmilchende Kühe

verkauft Nille, Schladebach.
Haferſpren

hat abzugeben
G. Ehrentvraut, Annenſtr.

VCoup
Wagenfabrik, Halle a. S.

verkauft

3 Bände

Platens Heus Heimethode
(neu) billig zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Tolles Zahnweh
Waltsgott's Zahnwattebeſeitigt ſofort

(20070 Cascarol) zu 50 Pfg. er ger
Drogeriäe für Kreis Merſeburg

Mammut-

Sprech-Apparate

anerkannt beſtes Fabrikat
empfiehlt iu allen Größen

Julius Grobe,
Automatenhandlung.

NB. Große Auswahl in Weihnachtsplatten.

General Versammlung

on Vereins ſern
nd Umgegend

E. G. m, b. H.
Sonntag den 29. November

nachmittags 2 Unr,
im Franckeſchen Lokale zu Zöſchen.

Statt jeder besonderen Meldung
Hiermit allen Freunden und Bekannten die traurige Nach-

richt, dass Freitag abend 7 Uhr plötzlich und unerwartet mein
innigstgeliebter Sohn, unser guter Bruder und Schwager, der

wbäricher Max FJohlenz
im vollendeten 23 Lebensjahre sanft entschlafen ist. Um stilles

Beileid bittet die tieftrauernde Mutter:
Fran Ww. Vräederike Pohlenz geb. Kummer

nebst Kindern
Merseburg, den 14. November 1908
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr statt.

Nachſtehende Perſonen ſorgen nicht fur
ihre Familien, ſo daß dieſen aus öffent
lichen Mitteln Unterſtützung bezw. Pflege
geld gezahlt werden muß:
J. Peege, Karl, Maurer, geb. 9. Januar

1871 in Weißenſee;
2. Fiſcher, Wilhelm, Former, geb. 26. De

zember 1864 in Serbitz;
3. Ludwig, Jda, unverehelichte,

23. April 1885 in Merſeburg
4. Trojack, Karl, Arbeiter, geb. 12. Jan

1869 in Uſchüitz;
5. Kretzſchmar gen. Groh, Alfred, Dreher,

6

7

8

2 ſitzig leicht in
gutem Zuſtande, ſowie
1 neues 3 ſitziges

D. Keil, Wachfl,

geb.

e

Am gestrigen Tage verschied nach Kurzem,
schwerem Leiden mein Maschinenmeister und

unser Kollege e

geb. 23. April 1873 in Merſeburg;
Förſter, Auguſt, Maurer, geb. 25. April
1862 in Tſchatſchwitz;
Terne, Hermann, Arbeiter, geb. 20. Feb
ruar 1867 in Merſeburg;
St olingwa, Thomnas, Arbeiter, geb.
17. Dezember 1867 in Lackowitz.
Wir erſuchen um Mitteilung der Aufent

halte der Genannten
Merſeburg. den 12 November 1908.

Die Armen- Verwaltung.

Ein rletties Logis iſt zu I. Jaruar
zu beziehen Sirtiberg 7.

2 Wohnungen,
3 Stuben, Kammer, Küche mit allem Zu
behör, auch Garten,

2 Stuben, Kammer, Küche mit allem
Zubehör, auch Garten zu vermieten und 1
Januar beziehbar.

Auskunft Eiſenbahnſr. 3.
Ein großes möbliertes Zimmer

mit zwei Betten iſt zu vermieten
Gr. Ritterſtraße 33, part.

Möhliertes Wohn u. Schlafzimmer

mit Klapierbenutzung zu vermieten
Gotthardtär. 32, 1. Etage links.

Geweſwſchaſſſiche Mskranfentaſſe

Herr
In der Kurzen Zeit seiner Tätigkeit war es ihm

elungen. meine volle Zufriedenheit sowie die
Sympathie und Achtung aller zu erlangen und
Wirck sein Andenken stets in Ehren bleiben

Der Chef und das Personal
er Buchdruckerei F. Schlesinger- Halle.

Halle a, S. den 14. November 1908.

Hürgergarten (Neues Schützenhaus).
Empfehle dem geehrten Publikum heute Sonntag meine

freundlichen gutgeheizten Lokalitäten.
ff. Speiſen GBatge flog WAngenehmer Aufenthalt

Hochachtungsvoll Fual. O relimalz.
Bürger- VereinZum Zwecke der Neuwahl von Ver

tretern in Gemäßheit des S 51 des Kaſſen
ſtatuts ſind vom Vorſtande der unterzeichneten

Kaſſe 2 Wahltermine angeſetzt worden Tagesordnung:und zwar: e D e Geſchäftsbericht, Vorlegung der BilaI. zur Neuwahl der Vertreter der Süd und S 44 und Entlaſtung des Vorſtandes. S
Arbeitnehmer s Beſchlußfaſſung über die Verteilung desReingewinnes

Bericht des Aufſichtsrates über die ſtatt
gefundene Reviſion durch den Verbands
Reviſor.
Ergänzungswahl des Vorſtandes und
des Aufſichtsrates.
Anträge der Mitglieder nach S 17 des
Statuts.

6. Geſchäftliches.
Der Aufſichtsrat.

o do

Donnerstäg den 19. November S Uhr abends
im Saale der Reichskrone

zur Hundertjahrfeier der Einführung der Städteorduung

Mitglieder- Verſammlung

Tages-Ordnung: uffVerleſung der Niederſchrift der letzten Verſammlung. e
Geſchäftliche Mitteilungen. Die Teilnehmer vom BallVortrag des Stadtverordneten Herrn Rechts am letzten Donnerstag werden
anwalt Herzfeld gus Halle a. S. über die zum Sonntag Nachmittag nach
Städteordnnng. Schkopan (Gaſthof zum Raben)Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. freundlichſt eingeladen.

auf:
Sonntag den 29 November 1908

nachmittags von 3—6 Uhr
in der Reſtauration „Herzog-Chriſtian“
hierſelbſt, zu welchem alle Mitglieder unſe er
Kaſſe, welche grozjährig und im Beſitze
der bürgerlichen Ehrenrechte ſind, hierdurch
eingeladen werden;

II zur Neuwahl der Vertreter der
Arbeitgeber

auf:
Dienstag den 1. Dezember 1908

abends von 8 bis 9 Uhr
gleichfalls in der Reſtauration Herzog
Chriſtian hierſelbſt, zu welchem alle
Arbeitgeber, welche Beiträge für Kaſſen
mitglieder aus eigenen Mitteln an die dies
ſeitige Kaſſe zahlen, mit dem Bemerken

C b

eingeladen werden, daß die Arbeitgeber auch Gäſte ſind willkommen. Der Vorstand 33Geſchäftsführer und Betriebsbeamte der zu J ſ C öselhnem.
Beiträgen verpflichteten Arbeitgeber zu Ver Sonntag den 15. d. M. zurtretern wählen können SDie Zahl der zu wählenden Vertreter Kirmeßbeträgt bei z. Zt. 3334 Mitgliedern der Käſſe

83 Vertreter der Kaſſen mitglieder
41 Vertreter der Arbeitgeber

Zur Erleichterung des Wahlgeſchäfts der
Arbeitnehmer haben wirWahlzettel drucken
laſſen, welche von den Kaſſenmitgliedern
vom 26. d. Mts. ab im Kaſſenlokale Rat
haus 2 Treppen während der Büroſtunden
in Empfang genommen werden können und
erfolgt die Wahl in der Weiſe, daß jeder
Wähler die Namen der von ihm gewählten
88 Vertreter in einen ſolchen Wahlzettel
einträgt und dieſen Wahlzettel am Wahl

ladet freundlichſt ein
Reinhold Franlce.

8jützen haus.
Heute Sonnkag

grosse Soirés
des beliebten Rheingold-

Trio, Leipzig.
Um zahlreichen Zuſpruch bittet

Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G.
(Alte Stuttgarter),

Gegründet 1854.

Alle Veberschüsse gehören den Versicherten,
Versicherungsbestand 850 Millionen Mark

Seither für die Versich. erzielte Deberschüsse I56 Millionen Mark.
Deberschuss in 1907 1O, s Millionen Mark.

Unverfallbarkeit Weltpolico Unapfechtbarkeit

tage zufammengefaltet dem Wahlkleiter Dividende für die Versicherten nach 3 Arten. Darunter steigende ar tetübergibt. Dividende nach vellständig neuem Syetem (Rentensystom)Stimmen, welche auf Nichtwählbare Je nach der Versicherungsdauer J Dividendensteigerung Eine Gurderoben- Frau
fallen oder den Gewählten nicht deutlich
bezeichnen, ſind ungültig.

Als Legitimation im Wahllokale hat
jedes Kaſſenmitglied ſein Quittungsbuch
mit zur Ltelle zu bringen und dem
Wahlleiter bei Abgabe des Wahlzettels
vorzulegen.

Ohne Vorlegung des Quilkungs-
buches ſindet die Abnahme des Stimm-
zettels nicht Ratt

Merſeburg, den 12. November 1908.
Der Vorſtandder gemeinſchaftlich. Ortskraukenkaſſe

Paul Thiele, Vorſitzender.

bis auf

100 h der Prämie und mehr.
Die Bank wird vertragsgemäss von der Landwirtschaftskammer für die

Provinz Sachsen. den der Kammer angegliederten Land- und PForstwirten zur
Versicherungsnahme empfohlen.

vird geſucht. Adreſſen unter Garderobe
lin der Exped. d. Bl. abzugeben.

I. Dezmber f. beſſere einz. Herr
ſchaft Mädchen mit guten

Zeugniſſen ferner zu Neujahr Köchin
Mädchen für Küche und Haus, erfahrenes
Stubenmädchen, Hausmädchen für Güter,
ſowie füngere und ältere Mädchen bei hohem
Lohn für Stadt und Land.

Frau Henrfette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 18.

Empfehle Wirtſchaftsfräulein, welches
kochen und ſchneidern kann. D. O.

Ein möbliertes Zimmer
zu vermieten Vreiteſtraße 8

Zughund
Unteraltenb arg 37.

Großer
ſzu kaufen geſucht



vwng dauert SisMontag gen 16. November um 30 a.
In allen Abteilungen unserer Läger sind grosse Partien ausgelegt und diePreise teils aut die Hälfte, oft moch mehr ermässigt

d BSoidenwaren, Wwolleno Kleiderstoffe Wasohbleidorstoffo, Sammets, halbfertigo Roben, Boas, Gürtel,
48860 088 Zallſieidorstöffo, Ball Umnänge, Oberhemden Tricot- Uaterwäsehe, Strümpfe, Sehirmo, Wolss

waren, Bänder.
Stock Damen-Iacketts, Damen-Mäntel, Abend-Mäntel, Backßisch-Mäntel, Blusen, Kleider, Kostüme, Kleicdsr-Röckse,Unterröcke, Morgenröcke, Matiness, Schürzen, Polzmuffe, Pelzstolas, Pelzjacken, Pelz-Mäntel, Damen-Leib-

Wäsche, Tisch- und Bettwäsehs, Taschentücher, Hemdentuche, Handschune, Handtücher.

e Garclinen, Stores, Vorhänge, Portieren. Dekorationen, Vitragen, Borten, Teppiche, Vorleger, Läuferstoffe,to0 Möbelstoffe Bott- und Steppdecken, Tisch- und Diwandeckcen, ßoisoclockon, Schlafdecken, Lambrequins,
Linoleum, Wachstuche, Kissen, Lampenschirme, Gobselins.

Stock Garten- und Balkeon-Möbel, Dielen-Möbel, Klein-Höbel.

Nur Netto-Bar verkauf. e h 0Kein Umtausch. e r US e e FKeine Auswahlsendungen,
Gr. Steinstr. 86-87. Male a. S. Marktplatz 21.

Wegen Vorbereitungen zum Ausverkauf bleiben unsere Geschäſtshäuser am d. November geschlossen.

Die beſte und biligſte Bezugsquelle ſür gute ſolide
e Jandmalerei (erbycharttactlel

in reichhaltigster Auswahl bei

e l Otto Bretschneider, I. Fitlerftr.befindet ſich anerkannt u Neu! Xyle-Batik- Technik
Einzig wahre Liebhaber Kunſt.

Rossmarkt e. e Alisterer Katalog zu Diensten.
Preis vorgez. Mk. I

57 Biene Weopargtur- Worte S Flügel ung Pianinos
e on seit 1856. von Blütuner, Ibaoh., Steinway Sons, Veurieh, Börster,z e Irmler, Römbildt, Mand, Sehiedmayer ete., empfiehlt in grösster

Tuswabl am Platze, za. 60—70 Instrumente. Vermwietung, Reparaturen undFinnen und Miteſſer.
eher ken obermeyer's Herba- Seife Balthasar Döl, Halle a. 8., t

v. vervorrag. Wirkung Ob
Zu hab. in allen Apoth., Drog, u. Parf. per Stück 60 Pfg. u. 1 Mk.

Joppen Pelerinen
mit und ohne Falten, warm Wasssrdicht in allen

gefüttert, Längen und Farben
von 4,50 Mk. bis 30 Mk. von 7,50 bis 21 Mk.

Knaben-
und Ulster in grösster Auswahl

m Ffaletois Kn-ügein unerreichter AuswahlKleler Form V. 4 Mk. an, von 275 Nr. an.

a Joppen Sekte gestrickieMeine fertige Kn-üge.Warm goefüttert, vonRerren Konfektion 2,75 Mk. an. Echte Kieler Anzüge.
erfreut sloh seit Jahren allgemeiner Boliobtheit,

ca wirklichS vollendet gute Konfektion Knzüge
mogderne elegante Fassons

in den Verkauf gebracht werden. Dem Umfang in den modernsten Stoffen und Farben, vorzügliche
meines Gesohäfts entsprechend ist die Verarbeitüng, nur gute Futtersachen,

n Kuswahl unerretent. von 10 Mk. bis 54 Mk.terseburgs
grösstes Spezial- Geschäftshaus für ſeine Aerren-

und Kasben-Moden.-

Hierzu 8 Beilagen.



Sonntag den 15 November 1908.

Erote Beilagen.
Eine zuſammenfaſſung der öſterreichiſchen

ſozialpolitiſchen Geſetze
bedeutet ein Geſehentwurf, betreffend die
Sozialverſicherng, der von der Regierung,
emäß dem gegebenen Verſprechen, dem Reichsrat
ürzlich vorgelegt worden iſt. Die Vorlage umfaßt
die Neukodifikation der bisherigen Ar
beiterverſicherung (Kranken- und Unfallver
ſicherung, die Jnvalidenverſicherung der
Arbeiter, endlich die Altersverſicherung der
Arbeiter und der Selbſtändigen (Kleingrund
beſitzer, Kleingewerbetreibende und Kleinhändler). Für
alle dieſe Zweige der Sozialverſicherung wird ein
uſammenhängender Organismus aufgeſtent Die Alters und IJnvalidenverſicherung baut

ſich im weſentlichen auf dem Zuſammenwirken
von Selbſthilfe und Staatshilfe auf. Jm
allgemeinen ſollen alle, die infolge niedrigen Einkom
mens nicht in der Lage ſind, durch Erſparniſſe für ihr
Alter zu ſorgen, zur Verſicherung herangezogen werden,
gleichgültig ob ſie als Selbſtändige oder als Unſelbſt
ſtändige wirtſchaften. Die Krankenverſiche
rungspflicht ſoll auf nahezu alle Lohnarbeiter,
auch auf die landwirtſchaftlichen, ſowie auf Heim
arbeiter und Dienſtboten ausgedehnt werden. Die
Leiſtungen der Krankenverſicherung werden dadurch
bedeutend geſteigert, daß die Dauer der Kranken
unterſtützung von zwanzig Wochen auf 1 Jahr
ausgedehnt wird. Bezüglich der Unfallver
ſich erung beſteht eine wichtige Anderung darin, daß
der zehnprozentige Beitrag der Arbeiter entfällt, und
die Laſten der Unfallverſicherung ausſchließlich von
den Unternehmern zu tragen ſind. Bezüglich der
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung wird
die Zwangsverſicherung eingeführt. Bei den
Arbeitern ſteht die Verſicherung für den Jnvaliditätsfall
im Vordergrunde, während bei den Selbſtändigen das
Hauptgewicht auf die Altersverſicherung zu legen iſt.
Der Ubergang der unſelbſtändigen zu den ſelbſtändigen
Berufen ſoll nicht erſchwert, ſondern begünſtigt werden.
Der Arbeiter verliert nach dem Entwurf bei demlleergang
zur Selbſtändigkeit zwar die Anwartſchaft auf die Jn
validenrente und bleibt auf die Altersrente beſchränkt,
es werden ihm jedoch die Beitragszeiten, die er als
Unſelbſtändiger zurückgelegt hat, voll angerechnet.
Der Arbeiter erhält mit dem vollendeten
65, Lebensjahre eine Altersrente. Wird er
aber vor dieſer Zeit invalid, ſo erhält er die Invaliden
rente. Auch die Selbſtändigen erhalten im
65. Lebensjahr eine Altersrente. Die Höhe
der Invaliden oder Altersrente iſt von der Dauer und
der Höhe der Einzahlung abhängig. Die Hinter
bliebenen erhalten eine einmalige Kapitalabfertigung.
Weibliche Verſicherte erhalten bei der Verheiratung
die Hälfte der geleiſteten Beiträge zurückerſtattet. Die
Beiträge werden bei den Arbeitern nach Lohn
klaſſen berechnet und ſind zur Hälfte von den
Arbeitern, zur anderen Hälfte von den
Arbeitgebern zu tragen. Bei den Selbſtändi
gen iſt ein obligatoriſcher Minimalbeitrag feſtgeſetzt.
Die Geſamtkoſten der Jnvaliden- und Alters
verſicherung der Arbeiter und Selbſtändigen werden
in den erſten drei Jahren 13,8 Millionen Kronen be
tragen, im vierten Jahre etwa das Doppelte, im 10.
Jahre 106,2 Millionen, im 20. Jahre 206 Millionen,
im 40. Jahre 277 Millionen, im Beharrungszuſtande
305 Millionen Kronen. Der Staat übernimmt
ſtändig von den laufenden Verwaltungs
koſten einen Betrag von zwei Millionen
Kronen, weiter einen Staatszuſchuß von 90
Kronen zu jeder Rente. Der Staat wird alſo
nach etwa 10 Jahren 40 Millionen, nach 20 Jahren
80 Millionen und im Beharrungszuſtande nach dem
40. Jahre rund 100 Millionen Kronen jährlich bei
zutragen haben.

C

Den ts ch la g G
(Die Agrarier kennen die Wahlrechts

reform der Regierung noch nicht), aber ſie
mißbilligen ſie. Jn einer Bündlerverſammlung
zu Hannover wurde auf Vorſchlag des Abg. Dr.
Hahn, Direktors des Bundes der Landwirte, folgende
Reſolution angenommen „Die Verſammlung ſpricht
angeſichts des Ausfalles der preußiſchen Landtags
wahlen ihr größtes Befremden darüber aus,
daß gleichwohl bei der Eröffnung des Landtages in
der Thronrede Vorarbeiten für die Anderung des
Wahlrechts zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe in
Ausſicht geſtellt worden ſind, die nach den gewählten
Wendungen nicht allein die Gefahr einer Anderung
des Wahlrechts in demokratiſchem Sinne in ſich
ſchließen, ſondern auch die berechtigten Jnter

e
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eſſen der Landwirtſchaft auf das ſchwerſte t
der Olpalmegefährden. Das iſt echt demagogiſch! Es iſt

noch nicht das geringſte darüber bekannt daß die
Regierung die berechtigten Intereſſen der Landwirt
ſchaft in ihrem Reformvorſchlag gefährden will trotz
dem werden aber Entrüſtungsreſolutionen angenommen,
die um ſo lächerlicher ſind, als es dem Abg. Dr. Hahn
und ſeinen Freunden ſchwerfallen ſollte, nachzuweiſen,
daß die Landwirtſchaft als ſolche überhaupt irgend
etwas mit der Anderung des Wahlrechts zu tun hat.
Aber freilich, die Bündler erachten es jetzt gar nicht
mehr für nötig, die Fiktion aufrechtzuerhalten, als
wenn ihre Bewegung eine unpolitiſche ſei; denn in der
ſelben Verſammlung wurde auch eine Zuſtimmungs
reſolution zu der Reſolution des konſervativen Elfer
ausſchuſſes angenommen. Damit muß auch dem
vertrauensſeligſten Nationalliberalen klar werden, daß
der Bund der Landwirte weiter nichts iſt als eine
politiſchurreaktionäre Vereinigung, die ledig
lich im Dienſte der konſer vativen
Sache ſteht.

Eine Regulierung der deutſch-eng-
liſchen Grenze in Neu Guineg) ſtellt ſich als
notwendig heraus, nachdem die dortigen Goldfunde
die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt haben. Wie die
„Köln. Ztg.“ mitteilt, iſt von deutſcher Seite der
Hauptmann Foerſter, der auch bereits in Kamerun
bei Grenzregelungen tätig war, mit der Wahrnehmung

der deutſchen Intereſſen beauftragt. Jhn wird der
Bergaſſeſſor Stollés als geologiſcher Sach-
verſtändiger begleiten. Beide Herren haben die Aus
reiſe vor kurzem angetreten. Jn NeuGuinea wird
ihnen ein deutſcher Polizeimeiſter mit den nötigen
farbigen Polizeiſoldaten und Trägern beigegeben
werden. Es wird beabſichtigt, zunächſt den Teil der
deutſchengliſchen Grenze zu beſtimmen, der durch den
8. Breitengrad feſtgelegt iſt, alſo bis zum Schnittpunkt
mit dem 147. Längengrad.

Gnfanterie-Fernſprechtrupps) ſind
ſeit Mitte des vorigen Jahres bei einigen Regimentern
aufgeſtellt geweſen. Sie haben ſich beſonders auch im
Kaiſermanöver ſo gut bewährt, daß die allmähliche
Einführung dieſer Neuerung für ſämtliche Fuß
truppen geplant iſt. Jeder ſolcher Trupp beſteht aus
4 Unteroffizieren und 12 Mann und ſoll, unker der
Führung eines berittenen Offiziers, dem Regiments
ſtabe angegliedert werden. Die Trupps führen je 40
Kilometer leichten, iſolierten Drahtes.
ſelbſt bei einer ziemlichen Gefechtsausdehnung die Ver
bindung bis in die vorderſte Linie ermöglicht. Ebenſo
kann direkter Anſchluß an den Kavallerie-Telegraphen,
die Artillerie Telephone und die rückwärtigen Stäbe
erfolgen. Das Perſonal der neuen Fernſprecher
trupps ſoll zunächſt bei den TelegraphenBataillonen
ausgebildet werden. Die Mannſchaften erhalten auf
den Oberarm des Waffenrocks ein Abzeichen, ähnlich
dem, wie es von den TelegraphenBataillonen auf der
Schulterklappe geführt wird.

Die Mittelſchullehrer und -Lehre
rinnen nahezu 4000 an der Zahl, ſind, wie mon
der „Frſ. Ztg.“ ſchreibt, bei der Gehaltsreform
völlig vergeſſen worden. Für die mit Mittelſchul
lehrerzeugnis verſehenen, an höheren Knaben und
Mädchenſchulen angeſtellten Lehrer ſind zwar be
ſtimmte Gehaltsſätze vorgeſehen, für die an den Mittel
ſchulen angeſtellten Lehrer, die ebenfalls die Mittel
ſchullehrerprüfung abgelegt haben müſſen, fehlen aber
jegliche Angaben. Eine derartige Behandlung einer
ſo zahlreichen Beamtenklaſſe muß das größte Er
ſtaunen erregen. Noch vor kurzer Zeit iſt durch den
Miniſterialerlaß vom 1. Juli 1901 eine neue Prüfungs
ordnung erſchienen, die die früheren Anforderungen in
den Mittelſchullehrerprüfungen erhöht der Pflichten
der Mittelſchullehrer hat man zwar gedacht, aber ihrer
Rechte hat man vergeſſen. Sollte der Fall eintreten,
daß bei der bevorſtehenden Neuordnung der Beamten
beſoldungen die Mittelſchullehrer übergangen würden,
ſo wäre dies umſo unerklärlicher, als eine geſetzliche
Regelung der Verhältniſſe der Lehrperſonen an Mittel
ſchulen bis jetzt immer noch gefehlt hat, trotzdem das
Abgeordnetenhaus ſie wiederholt, zuletzt im Mai 1906,
der Staatsregierung empfahl; man würde zu der
erſten Ausnahmeſtellung denn es gibt keine andere
Beamtenklaſſe in Preußen, die ohne geſetzliche Rege
lung ihrer Gehaltsverhältniſſe iſt eine zweite hin
zufügen.

Die Verhandlungen des Kolonial
wirtſchaftlichen Komitees) haben unter Be
teiligung der Vertreter von induſtriellen und kauf
männiſchen Körperſchaften der kolonialen Wiſſen-
ſchaften und des Reichstags in Anweſenheit des
Staatsſekretärs Dernburg unter dem Vorſitz des
Herrn Supf am 10. und 11. November in Berlin
ſtattgefunden. Es wurden ausführliche Berichte
beſonders über die Guttapercha- und Kautſchuk

Es ſt alſo

Unternehmen in Neuguineg, über die Einführung
als Eingebornenkultur in Deutſch

Oſtafrika, über die Baumwollenkulturen, über den
Tabakbau in den Kolonien und die Verwertung der
dortigen Wälder, ſowie über die Eiſenbahnbauten in
den Schutzgebieten erſtaktet. Betreffs der Tabakkultur
in Kamerun hat das Kolonialwirtſchaftliche Komitee
beſchloſſen, in Verbindung mit dem Deutſchen Tabak
verein dem Unternehmen Förderung angedeihen zu
laſſen. Ebenſo hat das Komitee auch Beſchluß über
bergmänniſche Expeditionen nach den Kolonien gefaßt.

Kaiſerliche Marine.) Der Reichspoſt
dampfer „Lucie Woermann“, mit den von Sperber“
und „Panther“ abgelöſten Beſatzungen, iſt auf der
Heimreiſe am 11. November in Lagos (Nigeria) ein
getroffen und hat am 12. November die Reiſe nach
Lome (Togo) fortgeſetzt. Der Reichspoſtdampfer
„Bülow“, mit dem Ablöſungstransport für „Planet“,
iſt auf der Ausreiſe am 11. November in Suez ein
getroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe nach
Aden fortgeſetzt. Der Reichspoſtdampfer „Roda“ iſt
mit dem Ablöſungstransport für „Bremen“ auf der
Ausreiſe am 11. November in Montevideo eingetroffen
und hat an demſelben Tage die Reiſe nach Punta Arenas
(Süd Chile), wo der Beſatzungswechſel ſtattfindet,
fortgeſetzt. „Bremen“ iſt am 10. November in Punta
Arenas eingetroffen und geht am 28. November von
dort nach Buenos Aires in See. „Iltis“ iſt am 12.
November in Schanghai eingetroffen.

Provinz und Amgegend
F Erfurt, 14. Nov. Jetzt macht auch die Eiſen

bahndirektion Erfurt bekannt, daß die für ihren Bezirk
in Ausſicht genommenen AkkumulatorenTrieb
wagen am 1. Dezember in Dienſt geſtellt werden.
Es werden nach dem veröffentlichten Fahrplane ſolche
Wagen täglich mehrfach auf den Strecken Gotha
Neudietendorf, Gotha-Langenſalza, Gotha Georgen
thal Ohrdruf, Neudietendorf- Arnſtadt, Neudietendorf
Eiſenach und Eiſenach Gerſtungen bezw. Eiſenach
Wutha verkehren.

FEilenburg, 14. Nov. Der unlängſt zum
Ehrenbürger ernannte Stadtrat Grune ſtiftete zum
Beſten des ſtädtiſchen Krankenhauſes 10000 Mk.

Annaburg, 14. Nov. Das zehnjährige Töch
terchen des Handelsmanns Simon, deſſen Kleider
kürzlich am Ofen der Schulklaſſe Feuer ſingen, iſt den
erlittenen Brandwunden erlegen.

F Sangerhauſen, 14. Nov. An Stelle des
verſtorbenen Fabrikdirektors Julius Hornung wählte
die Stadtverordnetenverſammlung den Oberingenieur
Pöſſel zum Stadtrat.

FWittenberg, 14. Nov. Der hieſige Magi
ſtrat hat ſeit einiger Zeit den ſtädtiſchen Beamten
einen freien Nachmittag, und zwar am Mittwoch, ge
währt. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung ent
ſpann ſich über dieſen Gegenſtand eine lebhafte
Debatte. Von einer Seite wurde beantragt, die
Verſammlung möge die Beſeitigung dieſer
Vergünſtigung beſchließen. Hiergegen wurde
ſeitens des Magiſtrats geltend gemacht, daß darüber
allein der Magiſtrat zu befinden habe.

a Tangermünde, 13. Nov. Die Stadt
verordnekenwahlen endeten hier mit einem
ſtarken Erfolge der Sozialdemokratie, die mit
beinahe vierfacher Mehrheit über die bürgerlichen
Partelen ſiegten und alle Mandate in der dritten Klaſſe
gewannen. Unſer Stadtparlament hat ſomit 86
Sozialdemokraten.

F. Aus der Altmark, 13. Nov. Glimpflich
davonkommen werden die Gläubiger des vor einigen
Tagen zuſammengebrochenen Bankhauſes von Elert
in Bismark. Es ſoll zu einem Vergleich kommen, bei
dem die Gläubiger 47 Prozent erhalten werden. Die
Elertſche Pleite iſt die ſiebente, die in den letzten Wochen
in der Altmark zu verzeichnen war. In dem ſrüher
Meyerſchen Bankhauſe in Stendal (Meyer beging
in Berlin, wie erinnerlich, auf dem Bahnhof Friedrich
ſtraße Selbſtmord) hat ſich jetzt der Magdeburger
Bankverein niedergelaſſen.

F Eiſenberg, 14. Nov. Nach dem Genuß von
Fleiſch eines ſelbſtgeſchlachteten Schweines
iſt in Tautenhain eine vierköpfige Familie ſchwer unter
Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Der
ſchnell gerufene Arzt konnte dem Schlimmſten vor
beugen.

FJena, 14. Nov. Bei einem Zwiſt, der kürzlich
zwiſchen dem 17 jährigen Landwirtſchaftsgehilfen
Häßner in Winzerlaund und ſeinem 12 jährigen
Bruder entſtand, fügte der jüngere dem älteren Bruder
mit einer Heugabel eine Verletzung zu. Nach
einiger Zeit ſtellte ſich Blutvergiftung ein, an
deren Folgen der junge Mann im hieſigen Kranken
hauſe geſtorben iſt.



F Apolda, 14. Nov. Auf einem Felde in der
Flur Niederroßla wurde eine Kindesleiche weib
lichen Geſchlechts gefunden. Das Kind war mindeſtens
14 Tage alt und iſt erſtickt worden.

F. Greiz, 14. Nov. Eine Feuersbrunſt zer
ſtörte auf dem Markte fünf Geſchäftshäuſer mit
ihren Nebengebäuden. Das Rathaus war in Gefahr,
wurde aber durch Einreißen der Nachbargebäude ge
rettet. Die Ehefrau des Tapezierers Dietrich
verſuchte ihr einjähriges Kind zu erſtechen und er
hängte ſich darauf. Das Kind iſt furchtbar zu
gerichtet worden, lebt aber noch.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 15 November 1908

Sammlung für die Hinterbliebenen der
in Hamm verungtückten 360 Vergleute.
Die Bevölkerung unſerer Stadt ſowie des Kreiſes

Merſeburg hat anläßlich des Unfalles des Zeppelin
ſchen Luftſchiffes eine ſo herzliche Teilnahme mit dem
genialen Erfinder an den Tag gelegt und durch reiche
Geldſpenden bewieſen, daß wir wohl auch angeſichts
des furchtbarſten Grubenunglücks, das die deutſche
Nation in den letzten Jahrzehnten heimgeſucht und
360 braven und wackeren Bergleuten das Leben ge
koſtet hat, nicht umſonſt ihre Mithülfe dazu anrufen,
durch Geldbeiträge die erſchütternden Folgen der
Kataſtrophe wenigſtens zum Teil zu mindern. Geld
ſpenden für die Hinterbliebenen nimmt die Expedition
des „Merſeburger Correſpondent“ jederzeit entgegen.

Die alljährliche Lutherfeier wird am
heutigen Sonntag nachmittag von 5 Uhr ab im Dom
abgehalten. Herr Stiftsſuperintendent Prof. Bithorn
wird zwei Anſprachen halten a) der ſtreitbare Luther;

der friedfertige Luther. Solo- und Chorgeſänge
werden die Feier würdig ausſchmücken. Wir weiſen
auf dieſe Feier beſonders hin und bemerken, daß
Kinder ohne Begleitung Erwachſener keinen Zutritt
haben. An den Ausgängen werden freiwillige Gaben
für die evangeliſche Bewegung in Oſterreich geſammelt.

W Zum Lehrermangel. Nach dem neueſten
amtlichen Schulblatt ſind zurzeit im Regierungsbezirk
Merſeburg 23 Lehrer- und Lehrerinnenſtellen erledigt.

Die Generalverſammlung des Pfarrer
vereins des Stiftes Merſeburg fand am
Mittwoch nachmittag unter Leitung des Herrn Paſtors
Schollmeyer im kleinen Saale des Reſtaurants
Tivoli ſtatt. Der Beſuch ließ, wohl des noch äußerſt
kalten Wetters wegen, leider zu wünſchen übrig. Nach

ſtattgehabter Begrüßung erſtattete der Vorſitzende zu
nächſt Bericht über die Provinzialverſammlung des
Pfarrervereins in Neuhaldensleben. Alsdann ſprach
Herr Paſtor Knolle Möckerling über die Verſamm
lung des deutſchen Geſamtvereins in Dortmund, indem
er beſonders die unſere Provinz berührenden Ange
legenheiten hervorhob, z. B. das Pfarrtöchterheim in
Gröbers und die Lutherſtiftung. Punkt 3 der Tages
ordnung, Bericht des Herrn Superint. Goebel
Niederbeuna über die Verhandlungen der Provinzial
ſynode mußte abgeſetzt werden, um für den Vorkrag
des Herrn Juſtizrats Elze-Halle, des Vorſitzenden
des ſächſiſchen Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes,
Zeit zu gewinnen. Er ſprach über die evangeliſche
Los von Rom) Bewegung in Oſterreich, die er auf
einer Reiſe ſelbſt kennen gelernt hat. Wohltuend war
gerade bei ihm, dem Juriſten, die Verſicherung, daß die
Bewegung nicht hauptſächlich einen deutſchvölkiſchen,
ſondern einen tiefreligiöſen Charakter trage und daß
darauf die Gewißheit beruhe, daß ſie nicht im Sande
verlaufen wird. Warm agppellierte er an die Opfer
freudigkeit der Evangeliſchen im Reiche, beſonders in
der Provinz Sachſen und nannte als die Gemeinden,
deren Pflege ſich die Provinz beſonders angelegen ſein
laſſen ſoll, die Orte Gablonz in Böhmen und Cilli in
Steiermark. Von der für dieſe beiden Gemeinden
aufzubringenden Summe entfallen auf das Stift
Merſeburg 250 Mk. und es iſt zu hoffen, daß dieſer
Betrag nicht nur erreicht, ſondern noch überſchritten
werden wird.

W Ein einheitliches Kurzſchriftſyſtem.
Der Reichskanzler Fürſt Bülow hat für den im
kommenden Jahre in Stuttgart abzuhaltenden Steno
graphentag des Verbandes StolzeSchrey, wie
auch bei den früheren Stenographentagen, den Vorſitz
im Ehrenausſchuß übernommen und dabei den Wunſch
und die Hoffnung ausgeſprochen, „daß die Verhand
lungen des Verbandes in dem Sinne einer Annäherung
der verſchiedenen in Deutſchland zur Entwicklung ge
langten Stenographieſyſteme geführt werden, und daß
das Beſtreben dabei obwaltet, die aus nationalen und
praktiſchen Gründen gleich erwünſchte Schaffung eines
einheitlichen deutſchen Kurzſchriftſyſtems mit allen
Kräften zu fördern“.

Das verſchwundene Geſchirr des Orts-
richters und Gutsbeſitzers Pohl e in Meuſchau iſt am
Freitag abend am Vorwerk Bäumchen auf der Weißen
felſer Chauſſee aufgegriffen und ſeinem Beſitzer wieder
zugeführt worden. Der etwa 14 jährige Geſchirrführer
Lehmann, ein etwas beſchränkter Junge, iſt am
Donnerstag nachmittag von hier weggefahren und

zwar, wie er angibt, nach Lützen und von da die Nacht
durch nach Weißenfels. Auf der Rückfahrt nach
Merſeburg iſt er dann vom Beſitzer der Gaſtwirtſchaft
Vorwerk Bäumchen erkannt worden, der ſofort den
Beſitzer benachrichtigte. Uber den Grund zu dieſer
ſeltſamen Nachtſpazierfahrt konnte von dem Jungen
nichts erfahren werden.

Theater lebender Photographien
„Weiße Wand“. Seit einiger Zeit bereits beſteht
dieſes Unternehmen im Schützen haus und erfreut
ſich fortgeſetzten regen Beſuches. In einem Neubau
iſt es untergebracht und modern eingerichtet, ſo daß
man überraſcht iſt, in dem bekannten Lokale ein der
artiges Unternehmen anzutreffen. Das reichhaltige
Programm war in ſeinem größten Teile heiteren Jn

halts, wobei den Beſuchern die drolligſten Szenen vor
Augen geführt wurden. Doch nicht allein dem Humor
ſind die Bilder gewidmet. Der Unternehmer hat es
ſich in anerkennenswerter Weiſe zur Aufgahe gemacht,
dem Publikum auch Bilder von anderen Gebieten zu
zeigen. So konnte man treffliche Momente von Wett
fahrten der Segeljachten beobachten, ferner intereſſante
Bilder aus dem Naturleben, von der Strohhutinduſtrie,
dramatiſche Begebenheiten uſw. Das Programm iſt
von einer Vielſeitigkeit, die jeden Beſucher überraſcht.
Dabei ſind die Bilder überaus klar und deutlich und
für das Auge nicht anſtrengend. Wir können daher
einen Beſuch dieſes Theaters nur warm empfehlen.

Fußballſport. Der Meiſterſchaftsklub von
Weißenfels, Hohenzollern I, wird heute nach-
mittag 22/, Uhr gegen die Fußballvereinigungl
ſpielen. Vorher ſpielt Fußballvereinigung II gegen
„Union Weißenfels I.

Vereins und Vergnügungschronik: Das
Leipziger Bunte Theater gibt heute abend in der
Reichskrone ein Elite-Gaſtſpiel. Konzert des Damen
orcheſters findet in Rohlands Reſtauration ſtatt. Ver
gnügen halten ab der Geſchirrführer- Verein im
Thüringer Hof, der Geſellſchafts-Verein „Guterpia“ im
Caſino, der Geſellſchafts-Verein „Freya“ im Bellevue,
die Bäckergeſellenſchaft im Bürgergarten und der
dramatifche Verein Freie Volksbühne“ in der Kaiſer
WilhelmsHalle. Der Rauchklub „Vraſil“ unternimmt
einen Ausflug nach Leunga. Tanzmuſik wird in
Schkopau Deutſcher Kaiſer), Meuſchau (Schmidts Gaſthof)
und in Kötzſchen abgehalten. Kirmeß wird heute in
Göhlitzſch und Zöſchen gefeiert.

Aus dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſen
8 Großkayna, 14. Nov. Der polniſche Arbeiter

Franz Zdesny wohnte in der Arbeiterkaſerne der
hieſigen Grube Rheinland Am 25. Juni kam er
mit einem anderen Arbeiter in Streit und verletzte
dieſen durch einen Meſſerſtich. Der ſchon einmal
wegen Meſſerſtecherei beſtrafte Angeklagte erhielt nun
mehr von der Naumburger Strafkammer ſieben
Monate Gefängnis.

S Lützkendorf, 14. Nov. Der Grubenarbeiter
Machner von hier war. wegen Hausfriedensbruchs,
Bedrohung und Beleidigung mit zwei Monaten Ge
fängnis und vier Wochen Haft beſtraft. Hiergegen
hatte er Berufung eingelegt. Die Naumburger Straf
kammer ermäßigte die Strafe auf drei Wochen Ge
fängnis und 20 Mk. Geldſtrafe.

8 Mücheln, 14. Nov. Der aus Halle gebürtige
Klempnerlehrling Kurt Hilpert war am I. Mai d. J.
nach Mücheln in die Lehre bei dem Klempnermeiſter
Köhler gekommen, nachdem er ſchon früher einmal
ſeinem Lehrherrn in Köthen entlaufen war. Am 25.
September erklärte der junge Burſche, nicht mehr
arbeiten zu wollen, und rückte aus. Doch er wurde
eingeholt, und man fand bei ihm, daß er ſeinem Meiſter

etwa 23 Pfund Zink geſtohlen hatte. Außerdem hat
er noch aus dem Keller des Maurermeiſters Fahr ſechs
Flaſchen Wein eutwendet. Seine Strafe wurde auf
ſechs Wochen Gefängnis feſtgeſetzt, wovon vier
Wochen als durch die Unterſuchungshaft verbüßt er
achtet wurden.

S Lützen, 14. Nov. Der Schloſſer A. Schmidt
aus Königſtein in Sachſen hatte im hieſigen Gefängnis
wegen Bedrohung, Beleidigung uſw. fünf Wochen Ge
fängnis und einen Tag Haft zu verbüßen. Da er ſich
nun ungebührlich betragen hatte, ſo war ihm ein Tag
Arreſt auferlegt worden, und als er in den Arreſt ab
geführt werden ſollte, ſchlug er den Waſſerkrug an dem
Kopfe des Aufſehers entzwei und hieb mit dem zer
brochenen Krug noch weiter anf den Beamten ein. Der
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu der empfind

lichen Strafe von zehn Monaten Gefängnis.
S Schladebach, 13. Nov. Am Dienstag fand

in den von Leipziger Herren gepachteten Feldfluren
Schladebach und Zſcherneddel große Treibjagd
ſtatt. Erlegt wurden von za. 50 Schützen 3 Rehe,
400 Haſen und eine Wildente.

S Laucha, 14. Nov. Das Feſt der goldenen
Hochzeit feierten hier die Auguſt Nürnbergerſchen
Eheleute und das Ziegelmeiſter Hermann Hietz-
ſchold ſche Ehepaar

Spielplan-Entwurf des Fripziger Skadt-Sheaters
vom 15. November bis 23. November 1908.

Nenes Theater. Anfang “/27 Uhr: Sonntag
„Die Meiſterſinger von Nürnberg.“ Montag: „Hänſel
und Gretel“ Hierauf: „Rokoko.“ Anf.: 7 Uhr. Dienstag

Stunde von der Situation unterrichtet wird, folgende

„Romeo und Julia“. Mittwoch: Geſchloſſen (Bußtag).
Donnerstag: „Don Ceſar.“ Freitag: „Das Feſt

auf Solhaug.“ Sonnabend: „Die Liebe wacht.“
Sonntag: Anf. /27 Uhr: „Lohengrin.“ Montag: „Die
Liebe wacht.“

Altes Theater. Sonntag nachmittag a Uhr
„Judith.“ Abends 8 Uhr. „Ein Walzertraum.“
Montag: „Die Liebe wacht.“ Anfang “/28 Uhr.
Dienstag „Der Trompeter von Säkkingen.“ Mittwoch:
Geſchloſſen (Bußtag). Donnerstag: „Roſenmontag.“

Freitag: „Die Dollarprinzeſſin Sonnabend:
„Baron Trenck“ (Der Pandur.) Sonntag: nachmittag
3 Uhr „AltHeidelberg.“ Abends 1/28 Uhr „Das Blumen
boot.“ Montag: „Ein Walzertraum.“

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 20 Jahren, am 15 November 1708, ift der

berühmte britiſche Staatsmann William Pitt, Graf
Chatham geboren, einer der glänzendſten Redner ſeiner
Zeit. Nachdem er ſehr raſch emporgeſtiegen war, wurde er
1756 Staatsſekretär, erhielt aber nach wenigen Monaten
ſeine Entlaſſung. Die öffentliche Meinung trat jedoch ſo
entſchieden für ihn ein, daß bereits 1757 ſeine Wieder
anſtellung erfolgte. Er führte nun das Staatsruder ſo
geſchickt und kraftvoll, daß England bald über Frankreich
in allen Weltteilen die größten Vorteile errang. Später,
nach ſeinem Rücktritt, war er im Parlament der Führer
der Oppoſition. Als der Konflikt Englands mit den
nord amerikaniſchen Kolonien ausbrach, riet er umſonſt zur
Mäßigung. Als er nach dem Abſchluß des Bündniſſes der
Vereinigten Staaten mit Frankreich die engliſchen Miniſter
auf Frieden drangen, eilte Pitt vom Krankenlager in's
Oberhaus und hintertrieb durch eine ergreifende Rede
dieſen Schimpf. Kaum hatte er geendet, als ihn eine
Ohnmacht überſiel; bald darauf ſtarb er auf ſeinem Land
gute bei Kent.

Wetterwarte.
15. Nov. Vielfach heiteres, trockenes, kälteres Wetter
16. Nov. Meiſt heiteres, trockenes Froſtwetter.

Die Grubenkataſtrophe in Weſtfalen.

Niemand will die gräßliche Nachricht glauben, das man
trotz unſerer vorzüglichen, modernen Rettungsapparate den
mehr als 300 Eingeſchloſſenen der Radbod Grube keine
Rettung mehr bringen kann, und niemand will die
Hoffnung ganz aufgeben, daß noch ein Teil der Unglück
lichen lebend geborgen werde. Denn die Kataſtrophe von
Courrières, wo man aus dem brennenden Jnnern nach
langen Wochen unermüdlicher, heldenmütiger Arbeit der
Rettungsabteilungen noch einige der Lebendigbegrabenen
zutage fördern konnte, ſteht wieder lebendig vor aller
Augen. Um ſo niederſchmetternder muß die Meldung von
der endgültigen Einſtellung der Rettungsarbeit auf die

Kerccgſte ench h s e u diegeringſte Rettungsmöglichkeit mehr ſieht. So erhält daHandelsminiſter ium in e er e
knappe, herzerſchütternde, telegraphiſche Nachricht:

In der vergangenen Nacht hat ſich an dem Tatbeſtande
von geſtern abend nichts geändert, da der ganze
Schacht wegen der Gefahr neuer Exploſion durch
die verſchiedenen Brandherde in der Grube geſchloſſen und
abgedämmt werden mußte.

Nach einem in vorgerilckter Nachmittagsſtunde ein
gegangenen Telegramm iſt

die Zahl der Opfer
ſogar noch erheblich höher, als es bisher hieß. Es wird
gemeldet:

Hamm, 14. Nov. Nachdem die Rettungsarbeiten
nunmehr vollſtändig eingeſtellt ſind, kann es als gewiß
gelten, daß bei der Kataſtrophe

360 Bergleute ums Feben gekommen
ſind. Jn den Hammer Krankenhäuſern befinden ſich anßer
dem noch 27 Verletzte. Wie nunmehr feſtſteht, iſt nicht der
Förderſchacht, ſondern nur der Wetterſchacht unter Waſſer
geſetzt worden. Der Förderſchacht, die Brandtüren, die
Querſchläge ſowie der Schachteingang ſind vermauert, um
das Feuer zu erſticken. Es läßt ſich nicht überſehen, wann
an die Bergung der Leichen gedacht werden kann.

Die gleiche abſolute Hoffnungsloſigkeit ſpricht auch aus
allen anderen Meldungen, von denen wir folgende Tele
gramme wiedergeben:

Hamm, 14. Nov. Geſtern früh wurden wieder 30
Tote geborgen. Es fanden einige kleinere Ex
ploſionen ſtatt. Hamm, 14. Nov. Die Rettungs
arbeiten auf der Zeche wurden geſtern dadurch beträchtlich
erſchwert, daß bedeutende Strecken des Bergwerks zu Bruch
gegangen ſind. Uber den augenblicklichen S and der
Rettungsarbeiten macht die Grübenverwaltuug die Mit
teilung daß die Abdämmungsarbeiten fertiggeſtellt ſind,
ſo daß Hoffnung beſteht, den Flammen in abſehbarer Zeit
Einhalt zu gebieten.

Prinz Eitel- Friedrich auf der Anglückszeche
Radbod.

Hamm, 14. Nov. Geſtern um 6 Uhr 16 Min. traf im
Sonderzug Prinz EitelFriedrich, der ſich im Auftrage des
Kaiſers an die Stätte der furchtbaren Kataſtrophe begeben
hatte, planmäßig hier ein. Auf dem Bahnhofsplatze hatte
ſich trotz des ſtrömenden Regens eine tauſendköpfige
Menſchenmege eingefunden, die vorläufig noch ruhig des
Kommenden harrte. Als jedoch der Prinz, begleitet von
einem Adjutanten und dem Oberbürgermeiſter Matthei
von Hamm, die Bahnhofshalle verließ und den Platz betrat,
ertönten lebhafte Hurrarufe, Tücher wurden geſchwenkt,
und in der nächſten Sekunde wurden die Schutzmanns
ketten durchbrochen und das Automobil des Prinzen von
der Menſchenmenge dicht umringt. Vergeblich ließ der
Chauffeur die Hupe ertönen; die Menge wich und wankte
nicht, und es dauerte mehrere Minuten, bis es endlich
gelang, dem Fahrzeug einen Weg durch die Menge zu
bahnen.

Am Eingang des ſogenannten Kontrollmarkenhauſes,
in dem der Prinz empfangen worden war, ſtand eine
tauſendköpfige Schar. Die Fenſter, das Dach des Auto
mobils, der ganze Weg waren dicht mit Menſchen beſetzt.
„Wir wollen Arbeiterſchutz! Zeigt dem Prinzen die
Strafzettel, damit er ſieht, wie wir behandelt werden
Man hat die Strafzettel zerriſſen und hängt Trauerfahnen
heragus. Zeigt wenigſtens, daß euch das Unglück reut!
Wir wollen Hilfe!“ So erkönten die Rufe durcheinander.
Die Rufe wurden immer lauter, und plößtzlich hieß es, eine
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Deputation der Arbeiter wünſche den Prinzen
zu ſprechen. Der Prinz war ſofort bereit. Der Ad
jutant ſtellte feſt, was die Leute vorbringen würden, und
gleich darauf traten drei Bergarbeitrr ein. Der Prinz
trat ihnen entgegen, reichte jedem einzelnen die Hand und
fragte ſie nach ihren Namen. Es waren Johann Pilgrim,
Ernſt Rühnn und Jakob Lewandowski. Eingehend er
kundigte ſich der Prinz nach den Verhältniſſen und dann
näch den Wünſchen der Leute. Darauf nahm zu einer

Anſprache an Prinz Eitel- Friedrich
Johann Pilgrim das Wort und führte in freimütiger
Weiſe folgendes aus

„Wir bitten Eure Königl. Hoheit, etwas für uns zu tun.
Die armen, unglücklichen Leute da draußen, die uns hier hinein
geſandt haben, bitten Eure Königl. Hoheit, zu helfen, und
zwar, daß Sie erſtens ein Reichsberggeſetz, zweitens
mehr Bergarbeiterſchutz und drittens als Hauptſache
Arbeiterkontrolleure aus den Reihen der Arbeiter
durchſetzen mögen. Dann werden nicht wieder ſo viel
Leute umkommen. Königliche Hoheit! Wir ſind hier alle
gute Kameraden und fühlen miteinander. Vor zwei
Monaten habe ich meinen beſten Freund hierher kommen
laſſen, damit wir zuſammen ſeien. Jetzt iſt er tot! Wir
bitten, dem Kaiſer unſere Wünſche unterbreiten zu wollen.“

Aufmerkſam war der Prinz Eitel Friedrich der An
ſprache gefolgt. Dann drückte er dem vor ihm ſtehenden
Bergmann die Hand und ſagte:

„Jch werde meinem Vater Jhre Wünſche mit
teilen und werde auch nach Möglichkeit Sorge tragen,
die Unfälle in den Bergwerken einzuſchränken.“

Dann erkundigte ſtch der Prinz noch einmal nach den
perſönlichen Verhältniſſen jedes einzelnen der Bergleute
und entließ fie alle mit einem Handdruck.

Draußen waren inzwiſchen die Rufe verſtummt. Und
als bald darauf der Prinz ſich in ſein Automobil begab,
machte ihm die Menge reſpektvoll Platz. Als das Auto
mobil fortgefahren war, hielt der Bergmann Pilgrim eine
Anſprache an die Menge, in der er über ſeinen
Empfang beim Prinzen Bericht erſtattete, indem er hervor
hob, die Ehre ſei nicht zu unterſchätzen, die ihnen allen
geworden denn es gäbe Menſchen, die keine Prinzen ſeien,
und die doch nicht die Wünſche der Arbeiter anhörten.
„Jhr alle wißt, wen ich meine“, ſetzte er hinzu. Dann bat
er die Bergleute, ruhig auseinander zu gehen, was ſofort
befolgt wurde.

Dieſer Empfang, die Worte des Prinzen, hatten auf
uns alle, die wir anweſend waren, den tiefſten Eindruck
gemacht. Der Prinz begab ſich mit ſeinem Automobil nach
dem katholiſchen Krankenhaus, wo er eingehend mit den
Patienten ſprach. Während ſeiner Anweſenheit ſtarb einer
der Verletzten. Von hier ging es nach dem ſtädtiſchen
Krankenhaus, wo der Prinz gleichfalls einige Zeit verweilte.
Prinz Eitel Friedrich verbleibt die Nacht in Hamm und
hat im Schützenhof Wohnung genommen.

Die Lage auf der Zeche
iſt unverändert. Bergungsarbeiten werden noch nicht vor
genommen.

Freitag vormittag ſpielten ſich ent ſetzliche Szenen,
die alle bis jetzt dageweſenen übertrafen, vor der Zeche ab,
als die Namensliſte der Toten ausgegeben wurde. Schreien
de Frauen mit aufgelöſtem Haar verſuchten ſich gewaltſam
in den Schacht zu ſtürzen, um ihre Männer zu erreichen,
wobei ſie ausriefen: „Wir wollen mit unſern
Männern ſterben. Wir wollen bei ihnen be
graben ſein.“ Die Dortmunder Schutzleute, die den
Wachtdienſt auf der Zeche verſahen, hatten alle Mühe, die
armen, verzweifelten Menſchen von dem Schacht zu ent
fernen. Und manchem alten Schutzmann, der mit erhobenen
Händen die Frauen beſchwor, doch um Gottes willen zurück
zugehen, und ihnen gütig zuredete, rieſelten Tränen in den
grauen Bart.

Beileidskundgebungen.
Anläßlich der Grubenkataſtrophe gingen vom Prinz-

regenten von Bayern, ſowie von faſt allen Regierungen der
europäiſchen Staaten Beileidstelegramme ein. Der fran
zöſiſche Präſident Fallières richtete folgendes Tele
gramm an den deutſchen Kaiſer: „Frankreich hat die
Sympathien, die die deutſchen Grubengeſellſchaften den
franzöſiſchen Bergleuten bei Courrièrs bezeigt
haben, und den Heldenmut der weſtfäliſchen Berge
leute, die zur Rettung ihrer franzöſiſchen Kameraden
herbeieilten, nicht vergeſſen. Um ſo tiefer war unſere Er
griffenheit, als wir von dem furchtbaren Unglück vernahmen,
das ſich auf Zeche Radbod zugetragen hat. Wir nehmen
von ganzem Herzen teil an der Trauer, die das Deutſche
Reich in ſo ſchrecklicher Weiſe betroffen hat. Jch bitte Ew.
Kaiſerliche Majeſtät, den Ausdruck unſeres aufrichtigen
Beileids entgegennehmen zu wollen.“

Sammlungen für die Hinterbliebenen.
Allenthalben beginnen bereits die Sammlungen für

die Hinterbliebenen der Tsdesopfer. Folgende Meldungen
liegen uns hierüber vor:

Frankfurt a. M., 14. Nov. Jn einer Frankfurter
ſtädtiſchen Wählerverſammlung wurde mitgeteilt, daß die
vereinigten liberalen Parteien der Stadtverordneten
verſammlung baldigſt beantragen werde, eine Spende für
die Hinterbliebenen der Opfer des Hammer Grubenunglücks
zu gewähren.

Köln, 14. Nov. Jn der geſtrigen Verſammlung der
Liberalen Vereinigung in Düſſeldorf wurden für die
Verunglückten über 2000 Mark gezeichnet. Die Sammel
tätigkeit beginnt in großem Umfange.

Für die von ſo ſchwerem Unglück berroffenen Familien
hat der Prinzregent von Bayern den Betrag von
3000 Mk. aus der Hoffkaſſe zur Verfügung geſtellt.

Der Magiſtrat von Berlin hat beſchloſſen,
10000 Mark für die Verunglückten und Hinterbliebenen
der bei dem traurigen Grubenunglück auf Zeche Radbod
beteiligten Bergleute zu bewilligen und die Zuſtimmung
der Stadverordneten- Verſammlung nachzuſuchen.

Die Kölner Blätter veröffentlichen Aufrufe zur
Sammlung für die Hinterbliebenen der
Verunglückten auf Zeche Radbod. Die „Kölniſche Zeitung“ M

Anzeigen.
Fär dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Viehzählung.
Am 1. Dezember d. J. findet im preuß.Staate eine außerordentliche Viehzählung

ſtatt.
T

Die Zählung wird nach dem Stande
vom 1. Dezember d. J. vorgenommen und
erſtreckt fich auf Pferde, Rinder, Schafe und
Schweine. Außerdem wird durch ſie die
Zahl der Gehöſte mit und ohne Vieh, ſo
wie die der viehhaltenden Haushaltungen
feſtgeſtellt.

2.
Durch die Zählung ſoll der Viehſtand

jeder Haushaltung eines Gehöftes oder
Anweſens (Hauſes nebſt zugehörigen Neben
gebäuden) ermittelt werden, mit der Maß
gabe, daß am Tage der Zählung nur vor
übergehend abweſendes Vieh bei der Haus
haltung, zu welcher es gehört, mitgezählt
wird und dagegen da, wo es nur vorüber
gehend anweſend iſt, z. B. in Wirtshäuſern,
Ausſpannungen, e e bleibt.

Die Zählung wird unter Leitung eines
Zählungs Ausſchuſſes durch freiwillige
Zähler vorgenommen.

4

Die Zähler werden die Zählkarten in
der Zeit vom 28. bis zum 30. d. M. an
die Haushaltungsvorſtände bezw. deren
Stellvertreter verteilen. Dieſe haben die
Zählkarten nach der ihnen von den Zählern
zu erteilenden Anweiſung gewiſſenhaft,
ſorgfältig und wahrheitsgetreu auszu
fertigen und die Richtigkeit und Vollſtändig
keit durch Namensunterſchrift zu beſcheinigen
Haushaltungen ohne Vieh ſtellen keine
Karte aus.

5.
Am 3. Dezember wird die Wiederein

ſammlung der ausgefüllten Zählkarten er
folgen. Die Karten ſind deshalb von dieſem

Tage ab von den Haushaltungsvorſtänden
bezw. ihren Stellvertretern zur Abholung
bereit zu halten.

6.
Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen

den Zwecken der Staats und Gemeindever
waltung, ſowie zur Förderung wiſſen
ſchaftlicher und gemeinnütziger Zwecke. Zu
Steuerzwecken werden die in den Zählkarten
r Angaben in keinem Falle ver
wendet.

Merſeburg, den 12. November 1908.
Der Magiſtrat.

Ein freundlich möbliertes Zimmer
nebſt Schlaſzimmer an einen Herrn zu
vermieten Gotthardtſtr. 7.

Gut möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu beziehen. Zu erfr.
in der Exped. d. B.

Zwei Herren ſuchen für 1. Dezember
2—3 möhblierte Zimmer

(Wohn und Schlafzimmer). Gefl. Offerten
unter „Zimmer“ an die Exped. d. Bl. erb.

Mk. 30000
1. Hypothek nach Weißenfels auf Grund
ſtück geſucht. Offerten unter I 17 poſt-
lagernd Weißenfels erbeten.

iſt und bleibt derI I ül S O In beste und
bälligste sofabezugMoquetpliüseh a Mtr. von Mk. 6 25

an, ganzer Bezug (4 Mr) nur Mk. 25.
Neue ahbgepasste Sofas

(Sitz, Lehne und Taſchen)
in glattfarbig und bunt

empfiehlt
Paul Thum, Chemnitz

Muster frk. gegen frk. Rücksendung

Verkaufe Büro
der

Zeungaer Kohlenwerke
Merseburg

Halleschestrasse 9. Telephon 69.

Allein- Vertretung in Briketts für Merseburg:

Richarci Bever Co.,
Merseburg,

Breitestrasse 14. Telephon 391.
Lieferungsbeginn Anfang Dezember.

teilt zugleich mit, daß bereits 24600 Mk. bei thr als
Spende eingegangen ſind.

n

Gerichtsverhandlungen.
Magdeburg, 12. Nov. (Schwürgericht.) Jn

den letzten drei Tagen wurde hier gegen den Maurer
Fabian, ſeine Ehefrau Pauline verw. Sonntag und den
Arbeiter Auguſt Schultze wegen Mordes verhandelt.
Die beiden erſteren waren angeklagt, den erſten Ehemann
der Frau Fabian, den Bäckermeiſter Wilhelm Sonntag in
Pömmelte am 6. Januar 1907 vorſätzlich getötet und
die Tötung mit Überlegung ausgeführt zu haben;
Schultze ſoll nach der Anklage den beiden durch
Rat Beihilfe dazu geleiſtet haben. Das Urteil
wurde gegen 1 Uhr morgens geſprochen. Der Wahrſpruch
lautete dahin, daß der Ehemann Fabian des Mordes,
die Frau der Beihilfe und Schultz ebenfalls der Beihilfe
zum Morde ſchuldig ſei. Darauf verurteilte der Gerichts
hof den Ehemann Fabian zum Tode und dauerndem
Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte, Frau Fabian zu
fünfzehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr
verluſt, und den Angeklagten Schultz zu ſieben Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. Die An
geklagten nahmen das Urteil ruhig eutgegen. Frau Fabian
hatte vorher gebeten, ſie zum Tode zu verurteilen.

Berliner Getreide und Prodektenverkshs.
Weizen lok. inl. 208,00-206,00 Mk., Nov. Mk.,

Dez. 206,75—208,50-208,25 Mk., Mai 218,00-216,26 bis
Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 171,50 Mk., Nov. Mk. Dez. 174 765
bis 176,00--177,75 Mk., Mai 183,00-184,76 Mk. Feſt.

Hafer fein 176,00--184,00 Mk., do. mitt. 169,00 di
1765,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 1665,00
bis 168,00 Mk., Nov Mk., Dez. 160,50-166,00
Mk., Mai 168,25—168,60 Mk. Still.

Mais amerik. mix. Mk., do. runder 178,00 bis
186,00 Mk., Bulgariſcher Mk., Okt. Mark,
Dez. 161,00 Mk., Mai Mk. Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,75-29,00 Mk. Still.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,50-28,60 Mk., Okt.

Mk., Dez. Mk. Still.
Rüböl loko Mk., Okt. 58,90 Mk., Dez. 66,90 bis

67,30 Mk., Mai 62,50 Mk. Still.
Gerſte inl. leicht 15665,00-166,00 MRk., do. ſchwer fret

Wagen u. ab Bahn 167,00-182,00 M., do. ruß. frei
Wagen leichte 144,00147,00 Mk., ſchwere 148,00-162,00
Mark, amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 188,00 1965,00
Mark, do. do. fein 192,00-199,00 Mk., do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,76

bis 11,75 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,75 Mk.

m ggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,60-12,25
ark.

n
als wirksames Desinfizlens der Mund- u. Rachen-
hönhle Vorzüglich bewährt u. ärztlich empfohlen.

Formamint macht die Krankheitskeime unschädlich,

deren Tummelplatz die Mund- und Rachenhöhle ist.
Dazu
Rachenentzündungen,

gehören die Erreger verschiedener Hals- und
der Mandelschwellungen, der

Diphtherle und alle ſene Keime, die von der Mund-
höhle aus weiter in den Körper wandern (der Influenza,
der Masern, des Scharlachs, Keuchhustens, Ziegen-
peters usw.

Besondere Vorzüge Angenehmer Geschmack,
Leichte Anwendbarkeit, auch bei Kindern

Erhaältlich In den Apotheken in Originalflaschen à M. h rosehlire Kostenfrel
durch BAUER Clie, Berlin S. W.

HRlarke, Cerilie
in anerkannt prima Qualität geben wir bei jetzigen Vezuge zu
billigen Tagespreiſen ab. Neue gute Abfuhrwege vorhanden.

Gewerkſchaft Chriſtoph Friedrich

Grube „Ceeilie“ Lützkendorf.
Leo Hertzberg Weissenfels.

Weshalb muss jeder Landwirt Hertzbergs Hand-, Strohpress- und
Bindeapparat kaufen.

e

Ein Bund von 2za, 40
als ein solches von 60—80 cm Durchmesser.

Neueste Verbesserung.

nde sind es
e e e

cm Stärke in gleichem Gewicht ist viel handlicher

Beidseitige automatische P P P
Pressbügel-Hebevorrichtung.

Einzige Fabrik für Hand-, Strohpress- und Bindeapparate.



halbfertige Tällroben, Tüllblusen
von den einfachsten bis elegantesten Genres.

Ohiffons,

kür

Rheumatismus-
und Gichtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt wurde.

Carl Bacler, München,
Kurfürſtenſtraße 40 a.

ſowie

Futterbartoffeln
verkauft W. Schäſer, Weißenfelſerſtr. 20

Brieſmarken
für Sammler

wieder neu eingetroffen. Grosse Auswabl,
billige Preise.

Oscar Donner,
Buohbinderei, Galanterie- u. Schreibwaren,

ERreitestrasse 2
Einrichten Weiterführen, Abſchließen

der Geſchäftsbücher, Erledigung der
Korreſpondenz, Klageſachen, Reklamationen

werden ſachgemäß ausgeführt. Honorar
mäßig. Offerten unter O A T 999 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

Karl Zorm, Bäckermeiſter.

Druckerlehrling
findet Oſtern 1909 Stellung
Buchdruckerei r. Stollberg.

Unter günſtigen Bedingungen

Lehrlinge
für die Abteilungen

Buchdruckerei u Kartonagen,
ebenſo einen ſolchen für

Lithographie.
Letzterer muß zeichneriſch gut veranlagt ſein.
Tüchtige Ausbildung zugeſichert.

O. Gtör ling.

modernster Ietzterschienener Macharten in eleganten Sto

Gleichzeitig empfehle ich zur Ball-Safson

ffneuhbeiten.

Ballstoffe

bedruckt, Doliennes,
Spitzenstoffe
Kleider und Blusen.

Begondere Gelegenheitskäufe soweit der Vorrat reicht:

e Linoleum e
qm Von 1 M. an.

Rollen waren
Meter von 75 Pfg. an.

Din grosser Posten Zimmer- und Salon- Teppiche
in zurückgesetzten Mustern bedeutend im Preise ermässigt,

Kissenplatten in Meoquettplüseh
gfatt 1,50 M. jetzt 70 Pfg.

jeder Art in Wolle und Seide.

Ball -Deharpes
in Wolle und Seide.

Mersevurg, I Bntenplan II.

Turnerſchaft Merſeburgs!
Sonntag den 15. November nachmittags s Uhr findet im

Saale der „Funkenburg“ eine

u
h Arbeiter Turnerbund und die moderne Arbeiterema. bewegung. Referent T. G. Blumentritt- Leipzig.

Anſchließzend Diskuſſion.
Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der W imberufer.

zu ZRerſeburgVorſchuß Verein
b. H. Giro-Kontoiro-Konl e. Him.a et ale. Jernſ precher Nr. 341. Hresdner Wank Werlin.

Annahme verzinslicher Einlagen.
Jm Kontoßorrent- Verkehr mit täglicher e

proviſtonsScheck-Jerkehr, frei.Sparkaſſen Verkehr mit Kündigung nach Ver
einbarung bei kulanter Rückzahlung.

Für geſperrte Einlagebücher beſondere Beſtimmungen.

Gewährung von Krediken.
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechſel,
B. Borſchuß Verkehr gegen eigene Wechſel,
0. Kontokorrent- Verkehr.
Zu und Verkauf von Zdertpapieren aller Art unter kulanten

Bedingungen.
Wechſel Jnkaſſo auf alle deutſchen und ausländiſchen Plätze
Vermietung von Schrankfächern in unſerer Staßlkammer, die zur

Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuckgegenſtänden

c. dienen, unter eigenem Mitverſchluß des Mieters.
Hurszettel und Verloſungsliſten liegen in unſerm Geſchäftslokal

ZWarkt Nr. 10 aus.

Kaſſeſtunden vormittags 91 Uhr, nachmittags 3-5 Uhr.

e
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mee Arpenter

Geſunde Amme
für 4 Wochen altes Kind ſofort geſucht.
Näheres bei Bildhauer Juekoff in
Schkovaon bei Merſeburg (Saale).

Eine gewiſſenhafte, unahhängige Frau
für ſofort zur

Krankenpflege
geſucht. Von wem ſagt die Exped. d. Bl.

Fräulein tann die
gute bürgerliche Küche

erlernen bei
Frau ZDecoh, Halleſcheſtraße 15, part.
Antritt 1. Jannar

I A cſauber und zuverläſſig, für den ganzen Tag
geſucht. Lohn monatl. 10 Mk.

Amtshbäuſer 19, pt.

Weihnachtsbitte
für die 450 Pfleglinge der Pfeifferſchen

Stiftungen zu CracauMagdeburg.
Hört ihr die Glocken läuten

Die alte Melodie?
Jhr wißt, was ſie bedeuten,
Das Chriſtkind grüßen ſie,
Das wiederum auf Erden
Uns reich an Segen naht,
Daß alle fröhlich werden
Durch ſeine Liebestat.

Mit ſeiner Gabenfülle
Beglückt es Herz und Haus
Doch iſt's ſein treuer Wille
„Jhr Chriſten teilet aus,
Daß auch in ärmſter Hütte
Die Lieb ſich ſtelle dar!“
So hört denn unſre Bitte
Für unſrer KrankenSchar.

Für unſre Siechen, Blöden
Und Krüppel, reich an Leid,
Und helft uns, daß für jeden
Sei Licht und Troſt bereit,
Damit des Feſtes Weihe
Die Armſten mache reich
Und Gott, der ewigtreue,
Vergelte alles euch!

Freundliche Gaben in Geld und Gegen
ſtänden werden erbeten an die Direktion
der Pfeifferſchen Stiftungen in Cracau
Magdeburg.

Veranwortiche Redattion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Nr. 270
Zwelte Beilage.

Cokalnachrichten.
Verpflichtung der Lehrer zur Ver

tretung. Jeder Lehrer iſt verpflichtet, im Bedarfs
falle eine Vertretung in einem anderen Schulverbande

e Er muß, wenn es nötig iſt, dort ſogar
ohnung nehmen. Dieſen wichtigen Grundſatz

ſpricht eine beſondere Berfügung des Unterrichts
miniſters aus. Es wäre danach an ſich zuläſſig, daß
die Schulaufſichtsbehörde auch einen Lehrer, der bereits
endgültig oder einſtweilig angeſtellt iſt, mit der
kommiſſariſchen Verwaltung einer Schulſtelle in einem
anderen Schulverband vorübergehend betraut und
ihm gleichzeitig aufgibt, während der Dauer des
Kommiſſariums dort zu wohnen. Doch ſoll nur in
dringenden Fällen davon Gebrauch gemacht werden.
Auch darf der Lehrer in ſeinen Dienſtbezügen keine
Verſchlechterung erleiden. Endlich müſſen ihm die
Mehrausgaben erſtattet werden. Wenn es ſich nicht
um eine ganz vorübergehende Vertretung handelt, ſo
ſoll das Einkommen der Stelle verbleiben, und die
Entſchädigung ſoll lediglich von dem Schulverbande,
in dem die kommiſſariſche Verwaltung erfolgt, bewirkt
werden.

Eine neue Verſuchswirtſchaft in der
Provinz Sachſen. Von der Landwirtſchafts
kammer der Provinz Sachſen iſt in dieſem Herbſte eine
zweite Verſuchswirtſchaft gegründet worden und zwar
in Groß-Lübars bei Loburg. Die erſte Verſuchs-
wirtſchaft befindet ſich in Lauchſtedt. Die Altmark
war zuerſt für die Gründung der zweiten Wirtſchaft
auserſehen worden. Jedoch mußte von dieſem Plane
wieder Abſtand genommen werden, da man in Groß
Lübars beſonders günſtige Verhältniſſe vorfand. Die
neue Verſuchswirtſchaft iſt 70 Morgen groß und auf
24 Jahre von dem dortigen Rittergutsbeſitzer ab
getreten worden. Es handelt ſich bei der neu
erworbenen Wirtſchaft um Düngungs und Sorten
anbauverſuche.

Die durch die neuen Beamtenwohnungsbauten
geſchaffene Verbindungsſtraße von der Lauch
ſtedter Straße nach der Thietmarſtraße hat den Namen
Brotuffſtraße erhalten. Kürzlich iſt hier das
neue Straßenſchild mit der Jnſchrift „Brotuffſtraße“
angebracht worden. Es ſei bemerkt, daß dieſer newe
Straßenname dem Andenken von Ernſt Brotuff ge
widmet iſt, der in der Reformationszeit Bürgermeiſter
der Stadt Merſeburg und Kloſtervogt von St. Petri
in der Vorſtadt Altenburg war. Sein Wohnhaus
ſtand am Marktplatz, wahrſcheinlich an der Stelle, wo
jetzt die Magdeburger Privatbank iſt. Verdient ge
macht hat er ſich beſonders um die Rechte der Kirche
St. Maximi und bei der erſten evangeliſchen Kirchen
viſitation im Hochſtift Merſeburg im Jahre 1544 und
1545, wobei er als Notarius fungierte. Von ſeiner
reichen ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit intereſſiert uns be
ſonders ſeine 1557 erſchienene Merſeburger Chronik,
die dem Biſchof Michael von Merſeburg gewidmet iſt,
der unſer letzter Biſchof war. Mit Biſchof Michael
führte er die Verhandlungen betreffend die Kirche St.
Maximi und die infolge der Reformation mit ihr ver
bundenen Kirchengemeinde St. Sixti. Er ſtarb 1565
und ward begraben auf dem St. Sixtigottesacker.
Mancher wird vielleicht denken Was ſollen die Notizen,
das iſt uns allen längſt bekannt. Verzeihung, ich habe
andere Erfahrungen gemacht. Wiſſen ſollten es eigent
lich die Merſeburger, aber verwundert fragte mancher
Was ſoll dieſer Name und wer iſt Brotuff? Auf
meine Erklärung, daß Brotuff unſer Bürgermeiſter ge
weſen ſei, erwiderte mir ein Merſeburger, einen Bürger
meiſter Brotuff haben wir nie gehabt. Sinnig iſt es,
daß die Brotuffſtraße zur Thietmarſtraße führt, ſo daß
jene Straßennamen in getreuer Nachbarſchaft dem
Andenken der beiden Merſeburger Chroniſten Biſchof
Thietmar und Bürgermeiſter Brotuff dienen. Mög-
licherweiſe wird der neue Straßenname den Merſe
burgern orthographiſche Schwierigkeiten machen, denn
ſchon zu ſeiner Zeit ſchrieb man Brotuffs Namen ſehr
willkürlich: Brotuff, Brottuf, Brotthuf und Brotauf!

Schwickert.

Der letzte Stiftsdirektor zu Merſeburg.
Vor 90 Jahren, am 9. November 1818, ſtarb der Direktor

der Stände des Hochſtifts Merſeburg Graf v. Seckendorf,
als der Letzte der Stiftsdirektoren. Sein auf dem hiefigen
Altenburger Friedhof ſüdlich von der Kirche St. Viti be
findliches Grab hat auf einer großen Erztafel folgende Jn
ſchrift „Hier ruht Adolph Franz Carl Graf von Secken
dorf Königl. Sächfiſcher Geheimer Rath und der Stände
des Stifts Merſeburg Direktor, Großkreuz des Danebrogs
Ordens, geb. 30. Oktober 1742, geſt. 9. November 1818.“

Jm Hochſtift Merſeburg hatten ſowohl die Ritterſchaft
als auch die Städte die Stiftsſtandſchaft. Dieſe Stifts
ſtände bildeten den Stiftstag. Der Befitz eines Ritter
n gab das Recht der Stiftsſtandſchaft. Auch der

agiſtrat zu Leipzig hatte als Befitzer ſtiftiſcher Rittergüter
einen Deputierten beim Stiftstage. Die Ritterſchaft teilte

Seilage zum
Sonntag den 15 November 1908.

ſich in 4 Amtsverſammlungen nach den 4 Amtsbezirken
Merſeburg, Lützen, Schkeuditz, Lauchſtedt. Außer der
Ritterſchaft hatten alle 7 ſtiſtiſche Städte bei den Stifts
tagen in folgender Ordnung Sitz und Stimme Merſeburg,
Lützen, Schkenditz, Lauchſtedt, Schafſtädt, Zwenkau,
Markranſtädt. Der Stiftstag trat in früherer Zeit je nach
Bedürfnis zuſammen, ſpäter, von außerordentlichen
Sitzungen abgeſehen, alle 6 Jahre. Der letzte Stiftstag
war im Jahre 1811.

Jedesmal brachte der Stiftstag reiches Leben für die
Stiſtsſtadt Merſeburg. Ueber den Stiftstag und die da
mit verbundenen Feierlichkeiten hat der in Merſeburg am
26. Januar 1798 geborene Friedrich Albert von Langenn
in feiner Schrift Merſeburg zu Anfang des 19. Jahr-
huünderts“ ausführlich berichtet es wurde Frühjahr 1907
in dieſem Blatte publiziert. Dieſe Aufzeichnungen betreffen
alſo gerade die Zeit des obigen Stiftsdirektors von Secken
dorf.Die ſchönen Säle des Merſeburger Schloſſes taten ſich
auf zu den großen Stiſtsbällen, wobei manche zarte Bande
geknüpft wurden. Die offene Tafel bot aus Küche und
Keller einen die Feſte „hebenden und zierenden Genuß“.
Heitere Feſte und Zuſammenkünfte gab es zu den Zeiten
des Stiftstages auch in den Domkurien und den Häuſern
der Stiftsariſtokratie, wo mancher Vetter und Freund bei
einem edeln Tropfen begrüßt wurde. Wagen mit hohen
reich mit Quaſten und Schnuren behangenen Kutſcherſitzen
rollten durch die Straßen. Wer abends durch die Dom-
ſtraße ging und über den ſonſt ſo ſtillen und kaum be
leuchteten Domplatz, ſah ringsum in Kerzenlicht funkelnde
Fenſter, die von der Gaſtfreundſchaft des Stiftsadels Zeug
nis ablegten. All die Feſtlichkeiten waren freilich weit
entfernt von den Anſprüchen heutiger Zeit, die in ihrer
Fülle oft zur Laſt werden. Gerade die beſcheidene Art und
die Seltenheit jener Feſte verlieh dieſen beſonderen Reiz.

Nachdem der die Perſon des Landes und Stiftsherrn
vertretende Kommiſſarius in reichem Gold und ſpiegel
hellen Glasſcheiben funkelnden Galawagen unter Glocken
geläut ſeinen Einzug gehalten, verkündeten im Schloßhofe
Trompeten und Pauken den Anfang des vom Landesherrn
durch die Stiſtsregierung in die Stiftsſtadt Merſeburg
förmlich ausgeſchriebenen Stiftstages. Durch ſeinen
Kommiſſarius ließ alsdann der Landesherr auf dem Schloſſe
dem Domkapitel und den Stiftsſtänden die Propoſitionen
vorlegen, über welche dann in beſonderen Zimmern unter
handelt und kommuniziert wurde und am Schluſſe ließ er
den Abſchied nebſt den Reverſalien erteilen.

Das Direktorium der Stiſtsſtände führte der Stifts
direktor, welcher aus der Stiftsritterſchaft gewählt wurde
und vomLandesherrn, alſo in früherer Zeit von den Biſchöfen
und dann von den als Stiftsadminiſtratoren fungierenden
Herzögen und Kurfürſten beſtätigt wurde. 1815 wurde
auf dem Wiener Kongreß das Hochſtift Merſeburg geteilt.
Der größere Teil mit der Stiftsſtadt Merſeburg und den
Städten Lützen, Schkeuditz, Lauchſtedt, Schafſtädt kam an
Preußen und der kleinere Teil mit den Städten Zwenckau
und Markranſtädt blieb bei Sachſen. Mit dieſen politiſchen
Veränderungen waren 1815 die Stiftsſtände aufgelöſt und
der Stiftstag von 1811 war daher der letzte Stiftstag ge
weſen. Der damalige Stiſtsdirektor Adolph Franz Carl
Freiherr von Seckendorf aus dem Hauſe Kölzen wurde
1817 von König Friedrich Wilhelm III. in den Grafenſtand
erhoben. Mit ihm iſt vor nunmehr 90 Jahren am
9. Novbr. 1818 der letzte Direktor der Stände des Hochſtifts
Merſeburg heimgegangen.

Dr. Schmekel berichtet in ſeiner Merſeburger Chronik,
daß der Stiftsdirektor aus der Stiftsritterſchaft gewählt
wurde. Daher wird der Stiftsdirektor Graf von Secken
dorf im Gebiete des Hochſtifts Merſeburg anſäſſig geweſen
ſein. Jch vermag aber nicht zu ſagen, wo das Secken
dorfſche Rittergut gelegen hat, vielleicht kann ein anderer
hierüber Auskunft geben. Schwickert.

Gerichtsverhandlungen.
Capellenende, 7. Nov. Die Frau eines hieſigen

Handwerksmeiſters unterſchlug dieſem nach und
nach Geldbeträge von insgeſamt etwa 600 Mark. Sie
ſollte das Geld auf der Sparkaſſe einzahlen, verbrauchte es
aber für fich ſelbſt. Jhre Unehrlichkeit kam erſt zur
Kenntnis des Mannes, als ſie eine Summe von 45 Mark,
die ſie zu einem Fahrradhändler für ein von dem Hand
werksmeiſter gekauftes Fahrrad tragen ſollte, gleichfalls
nicht ablieferte und deswegen ſpäter Mahnung an den
Ehemann erfolgte. Jhre Unterſchlagung der Sparkaſſen
gelder hatte die Frau ſchlauerweiſe dadurch zu verdecken
gewußt, daß ſie einen geringen Betrag einzahlt und dann
in dem darauf erhaltenen Sparkaſſenbuch uachher ſelbſt
Eintragungen vornahm. Sogar die Zinſenberechnung
hatte fie ſorgfältig mit eigener Hand vorgenommen. Nach
Entdeckung ihrer Veruntreuungen entlief ſie ibrem Manne.
Dieſer ſöhnte ſich aber ſpäter wieder mit ihr aus und
wollte daher in der heutigen Strafkammerverhandlung zu
Halle a. S. ſeinen Strafantrag zurückziehen. Die Zurück
nahme war jedoch nur betreffs der Unterſchlagungen. nicht
auch bezüglich der Urkundenfälſchung angängig. Wegen
letzterer erhielt die Frau drei Wochen Gefängnis.

Eine Beleidigungsklage des Chefredak-
teurs Nebelung von der „Nordhäuſer Zeitung“
gegen die Redakteure Felz und Klunker, die bereits ſeit
fünfviertel Jahren die Gerichte beſchäftigt, ift am Mittwoch
endlich durch einen Vergleich beendet worden. Die
Herren Felz und Klunker gaben rückhaltloſe Ehrener
klärungen für den Privatkläger ab und geſtanden ein,
daß ſich die gegen ihn erhobenen Vorwürfe ſämtlich als un
berechtigt herausgeſtellt haben. Außerdem übernahmen
ſie die ſämtlichen gerichtlichen und außergerichtlichen Koſten
des Verfahrens. Somit hat ein Beleidigungsfeldzug, deſſen
Ziel es war, den Chefredakteur der „Nordhäuſer Zeitung
nicht nur politiſch, ſondern auch geſellſchaftlich und perſön
lich zu vernichten, ein für die Urheber höchſt unrühmliches
Ende genommen. Jnsbeſondere hatte der Redakteur Felz
in der „Nordhäuſer Allg. Ztg.“ eine große Anzahl von
Artikeln veröffentlicht, die bezweckten, Herrn Nebelung auch
gegenüber den eigenen Parteigenoſſen auf das ſchlimmſte
bloßzuſtellen. Jetzt mußte Herr Felz vor Gericht ſein Be
dauern darüber ausſprechen, daß er auf Grund unzuläng
lichen Materials ſchwere Angriffe gegen Herrn Nebelung
gerichtet habe, und weiter erklären, daß eine aus Mitgliedern

erſeburger rade35 Johrg
des Magiſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung
zuſammengeſetzte Kommiſſion ſeine Angriffe gegen Herrn
Nebelung als Stadtverordneten als völlig unbegründet
nachgewieſen habe.

S Berlin, 11. Nov. Die Strafkammer des Land
gerichts J Berlin verurteilte den Redakteur der Zeit am
Montag Karl Schneidt wegen Beleidigung der Anſtalts
ärzte der Jrrenanſtalt Leubus zu ſechs Wochen Ge
fängnis.Unterſchlagung. Der Bureaubeamte in der
Geſchäftsſtelle des Konſervativen Landesvereins für das
Königreich Sachſen zu Dresden, Johannes Willy Riedel,
der, wie ſ. Zt. gemeldet, insgeſammt 3500 Mark Gelder dieſes
Vereins unterſchlug, wurde vom Dresdener Landgericht zu
Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
h hqkcccClcCccc——

Militärisch es.
Deutſchland. Der Luftkrieg. Ahnliche Ver

ſuche wie das Ab werfen vonSſSprenggeſchoſſen mit
automatiſcher Zündung aus Feſſelballons ſollen, Mit
teilungen an die „Mil. pol. Korreſpondenz“ aus mili
täriſchen Luftſchifferkreiſen zufolge, demnächſt auch am
Parſeval- Ballon und am kenkbaren Militär
luftſchiff (des Majors Groß) vorgenommen werden.
Zur Verwendung werden wiederum Granaten von erheb
licher Briſanz kommen. Der zuverwendende Sprengſtoff,
deſſen Zuſammenſetzung geheim bleibt, ſoll ſo beſchaffen
ſein, daß eine Exploſion nur beim Anprallen des Geſchoſſes
aus erheblicher Höhe, alſo bei größter Kraftentwicklung,
erfolgt, da andernfalls bei übermäßiger Empfindlichkeit
der Sprengfüllung das Flugſchiff zu ſehr gefährdet ſein
würde. Die bisherigen Verſuche deuten darauf hin, daß
eine zuverläſſige Treffwirkung nur zu erreichen iſt, falls es
gelingt, den Ballon möglichſt ſenkrecht über das Ziel zu
bringen. Die Wichtigkeit dieſer Verſuche iſt um ſo größer
und einleuchtender, als was nicht allgemein bekannt iſt

die früheren internationalen Vereinbarungen erloſchen
ſind, wonach keine Sprengſtoffe uſw. aits Luftballons ge
worfen werden dürfen.

Vermischtes.
(Der Penſionsanſtalt deutſcher Journag

liſten und Schriftſteller) in München wurde von
dem verſtorbenen Verlagsbuchhändler Hermann
Schön lein ein Legat in Höhe von 10000 Mark ver
macht. Außerdem erhielt die Penſtonsanſtalt vom Verein
Schweizeriſche Preſſe aus dem überſchuß des
ſchweizeriſchen Preſſetages die Summe von 8000 Mark
überwieſen.

(Die größte Uhr der Welt) befindet ſich auf dem
Gebäude einer Seifenfabrik in Jerſey und iſt dort erft
kürzlich auf dem Dache ganz freiſtehend errichtet worden.
Jhr Minutenzeiger beſitzt die Länge von 6 Meter und wiegt
allein 6 Zentner. Der Durchmeſſer des Zifferblattes be
trägt 12 Meter, ſo daß der große Zeiger täglich einen Weg
von faſt einem Kilometer Länge zurücklegen muß. Das
Räderwerk der Rieſenuhr befindet ſich im Gebäude ſelbſt.
Bisher beſaßen die Bürger von Philadelphia an ihrem
Rathaus die größte Uhr der Welt und ſind jetzt nicht wenig
erbittert, daß man ihren Ruhm in den Schatten ſtellte.
Tee Uhr iſt nur halb ſo groß wie die neue Rieſenuhr in
Jerſey.

(Die Wertzuwachsſteuer), die im vorigen Jahre
in Wiesbaden eingeführt worden iſt, hat, nach der „Köln.
Ztg.“, wegen der Stockung auf dem Jmmobilienmarkt
nicht die von ihr erwarteten Einnahmen gebracht. Zur
Deckung des Ausfalls ſoll nun nach einem Beſchluß des
Magiſtrats der Gaspreis erhöht werden, und zwar von
14 auf 16 Pfennig das Kubikmeter. Man rechnet hierbei
auf eine Mehreinnahme von 180000 Mk. jährlich.

(Die Schätze des Windſor-Schloſſes. Wie
aus Londonberichtrt wird, hat König Eduard eine gründ
liche Jnſpektion aller Zimmer und Räume im Windſor
Schloſſe, die gegenwärtig nicht regelmäßig benutzt werden,
angeordnet, um eine genaue Aufnahme alles deſſen zu
machen, was ſie enthalten. Das Schloß ſtellt ein um
fängliches Schatzhaus dar, deſſen einzelne Schätze bisher
nicht alle genügend gewertet wurden. So war es möglich,
daß die Prinzeſſin von Wales unlängſt eine wertvolle
Sammlung alter Elfenbein-Miniaturen entdeckte, von
deren Vorhandenſein man im Schloſſe keine Ahnung mehr
gehabt hatte, und die kürzlich vorgenommene Ordnung der
königlichen Bibliothek hat verſchiedene wertvolle Bücher
ſchätze ans Licht gebracht. Viele Keller ſind mit Möbeln
und Einrichtungsgegenſtänden angefüllt, die von Zeit zu
Zeit aus den Zimmern entfernt würden, und unter dieſen
befinden ſich zweifellos manche Stücke, die heute einen hohen
hiſtoriſchen Wert haben. Größere Aufmerkſamkeit ſoll auch
den unterirdiſchen Gängen zugewandt werden, die
ſich unter dem Schloſſe gefunden haben, und von denen man
annimmt, daß ſie zu weit entfernten Plätzen führen, und
daß ſie gebaut wurden, um für den Herrſcher und ſeinen
Hof im Falle einer Belagerung einen Rettungsweg zu
ſichern. Es ſoll eine Karte dieſer Wege gezeichnet werden,
ſoweit ſie feſtgeſtellt werden können.

(Der Schliff der beiden Cullinan-Dia-
manten), über die wir bereits wiederholt berichteten, ift
nunmehr vollendet. Die Bearbeitung der Steine iſt meiſter
haft gelungen. Jnfolge der vollkommenen Strahlen
brechung verbreiten beide Steine der große Stein,
Eullinan Nr. 1, iſt in Birnenform, der kleinere, Cullinan
Nr. 2, in Form eines runden Brillanten geſchliffen einen
herrlichen Glanz. Bei der Ablieferung der Cullinans
werden ſechs kleinere Brillanten aus Abfällen zu gleicher
Zeit verſandt, welche der König von England für ein Hals
band beſtimmt hat, das er auf den Weihnachtstiſch ſeiner
Gemahlin niederlegen wird. Auch König Eduard wird,
wie bereits angekündigt, ſeine Cullinans zu Weihnachten
erhalten.

*(Gwei weibliche Mitglieder einer Bande
von Juwelendieben) ſind in Mailand verhaftet
worden. Es handelt ſich um zwei elegant auftretende
junge Damen, Maria Magliulo und Jeranne Leroi, die
unter dem Verdacht der Mitſchuld an Juwelendiebſtählen
ſtehen. Ein anderes Mitglied der Bande namens William
Mariott konnte entfliehen. Es wurde eine große Menge
Juwelenpfandzettel und Geld bei den Verhafteten vor
gefunden.



Fabrikat der Wanderer- Werke, A. G.
Ichönau bei ChemnitzRichar c
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ist heute die beste, vollständig sichtbar schreibende Maschine, eingeführt
bei Staats- und Kommunal-Behörden, in Kaufmännischen und industriellen

Kreisen.

Allein-Verkauf für Merseburg und Umgegend

Dts, Burgstrasse Ielephon 201,
Papier- Sohreib- Mal- und Zeichenmaterialien- Handlung.

Contor-UUgfenstlien, Büro Bedarfsartikel.
Niederlage der Geschäftsbücher- Fabrik von J. C. König Ebhardt, Hannover.

Farbbänder für alle Systeme.
Schreibinasehinen-ZAubehör, Schreibinasehinene apfeve.

Wachspapiere, Kohlepapiere, Vervielfältigungs- Apparate nebst Zubehör

Vichn adeilios,,
e Weißenfelſerſtr. 9. Fernſprecher 320.

Elektr. Lichtſchwitzbäder
(weiß, blau) ſchonen das Herz, äußern

J dabei eine ſtets milde aber ſchweiß
treibende Wirkung. Beſte Kurmethode

geg. Rheuma, Jnfluenza, Jſchias, S
Nieren, Magen, Nerven-,Blaſen Hautleiden, Blu

ſtock 2ec.

Zum Totenfeſt
empfehle

Kraä e re
n großer Auswahl und bitte um gütigenZuſpruch. Fr. Kiebitz,

Neumarkt 40.

Be rauner Witterung
verwendet man

Glycerin, Vaselin,Tanoun, Goldoream,
Kaloderma,

GlIyzerinseife,
ö Stück 45 Pfg.

in Stücken zu 10, 15, 20, 25 u. 80 Pfg.,

Boroglycerin
in Tuben 20 und 40 Pfg.,

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Oscar Leber
Drogen und Farben,
Burgstrasse 1I8.

en örtsson an

an er SchwaensteS Schon morgens früh

e rer berO. T. Zimmermann u ger S

Reparaturen
und Auffrischen

von
Beſeuchtungs- und sonstigen

Metalſ-Gegenständen,
wie vernickeln, verkupfern, bron-

zieren, polieren u. lagieren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

billigſten Pretſen

K. Dresdner,
Vernicklungsanſtalt,

Weisse M 19

In l Stunde
können Sie Jhren Schirm
beziehen laſſen wie neu be
F. B. Heinzel, Hofl.

Halle a. S.
Untere Jeipsigerſtr. 98.

Schirme, Spazierſtöcke, größte Ausw. i. Halle.

S

re seit 1828 ihren Weltruf durch

Solideste Arbeit

wette Jonschönheit an
aatwerreters Preis würdigkeit.

C. Rich. Ritter, Hafte,
Pianoforts- Fabrik.

m Prachtkatalog gratis.

hin für die demnächſt ankommenden Neuheiten für das Weihnachts ge
ſchäft Platz ſaß und 25 nachſte u i Waren bis zum

Tafelſervie, Heere an Küchengarnituren,

Weingläſer Weioflaſchen Tafelaufſätze, Vlumenvaſen,
Bierſerviee, Vowlen, Seidel, Blumentöpfe, Kunſtblumen, Palmen-

ſtänder, Nckelſerviee. Brotkörbe, Tortenplatten, Cacesdoſen,
Reibemaſchinen, Küchenwagen, Meſſer und Gabeln e.

Prul Ehlert vorm. Mſll. Perl
NB. Ich bin nicht mehr Mitglied des Rabatt-Spav-

Vereins und sind meine Waren aller billigst Kalkulfert.

un
fertig zum kinsetzen,

liefert ſchnell und billigſt

J. C.
Ammendorf bei Halle a. S.

Drucksschen für den Gesehäfess wird Privatbedarf
Jach dem Stande der

Wissenschaft!
ſt Dr. Buflebs Teerſchwefelſeife das beſte
Mittel bei allen Hautausſchlägen, als
Flechten, Finnen, Mitteſſer und Sommer
proſſen. Dieſelbe verleiht bei ſtändigem Ge
brauch einen entzückend roſigen Teint, gibt den
Händen ein vornehmes Ausſehen. 50 Pf.
Dr Buflebs Teerſchwefelſeife iſt nur in der
e Drogerie von Rich. Kupper zu
zaben

Zum Totenfſeſte
empfehle

BWedeltaunen
zum Dekorieren der Gräber ſowie

Edeltannenreisig
zum Decken und Binden zu billigen Preiſen.
Et. G zur grünen Linde

e werden
aufgenommen,

gründlich und preis
e wert geheilt.rösrtes lager

in
gekleideten Puppen,

Puppenbäſgen, Köpfen,
Perücken, Hüten,

Schuhen, Strümpfen etc.
Eigene FahriBatlon

feingekleideter Puppen,
Kleiclor, Wäsche, Mützen etc.

Spielwarenvbaus
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtraße.
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billigſt in der Lederhandlung
Klar Plaut, kl. Ritterſtraße 12.
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Geräumiger moderner

Lacliem
1. April 1909 zu vermieten. Ia. Lage.
Offerten unter A I in der Exped. d. Bl
abzugeben.

Ersto ſypoſheſ V. M. 9900
von pünktlichem Zinszahler per ſofort oder
1. Januar geſucht. Gefl. Offerten unter
S H an die Ex ed. d. Bl. erbeten.

verleiht an jedermann zuBar Gel kulanten Bedingungen an

erkannt reell, diskret und ſchnell. Ratenrückzahlung, Proviſion o Darlehn. Glänz.
Dankſchreiben. C. Gründler, Berlin W
352, Friedrichſtraße 196.

Scehwarz. Johannisbeersaft,
Fenehelhonig

Fl. a 0,50 Mk.empfiehlt als Hausmittel bei Huſten
die Domapotheke Merſeburg.

Holzpantoffeln
dauerhaft und villig bei

H. Lehmanm, Hüterſtraße 5
ff. Scheiben u. Schleuderhonig

empfiehlt
Lehrer Kuntzseh, Karlſtr. 13 II.

öbel aller Art

kaufen Sie unbedingtam beſten u. binigſen

direkt in der größtenund leiſtungsfaht ſten

Möbelfabrik e

C. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W. Knöſel

De v h 34/86.
an ne r
Folegohue

billigſt in der Lederhandlung
ar Ulaut, kl. Ritterſtraße 12.

ſind weltberühmt und im
Gebrauch die beſten

Mk. 250 Mk. 25.
Spielwarenhaus

Wilh. Köhler,
kl. Ritterſtraße

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qualvollen Magen u. Verdanungsbeſchwerde-

geholfen hat. A. HocecekK, Lehrerin,
Sachſenhauſen b. Frankfurt a. P

Rahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

find zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Veſſe Hiſſenmniſtel,
Eucalyptus u n Slbeibonbens

Honig-Malzbonbons
in Paketen a 25 und 20 Pfg.

Cachon- und Salmiakpastillen,
Emser- und Sodener-Pastillen,

Emser Kränchen

Oskar Leber
Drogen und Farben,

Burgſtraße IS.

heißund Verwertung.
Jäüngeres Neuſſmädchen

zum 15. November oder 1 Dezember geſücht
Annenſtraße 2.

Juünges Menstwädehen
für kleinen r geſucht. Näheres in
der Exped. dArdentl. fin. Reuſtmädchen

zum 1. Januar 1909 geſucht
Gotthardtſtraße 19 II.

6. Ziehung 5. Klasse 219. Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 13. November 1908, vormittags

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigekügt.
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Ziehung 5. Klasse 219. Köniel. Preuss. Lotterie

Ziehung vom 18. November 1908, nachmiitags.
Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern

in Klammern beigefügt.
(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.)
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Uefert die Rohstoffe für die Herstellung der beliebten Margarime-Harken

„Rheinperie“ und „Solo in Parton“

Diese Fabrikate zeichnen sich auch deshalb besondsrs durch ihren grossen

Wohſlgeschmack, Reinheit und Bekömmlichkeit aus und bieten somit den ge-

eignetsten Ersatz für die teure

Ueberall erhältlich! Naturbutter. Ueberall erhältſich!

Holländische Nargarine- Werke Jurgens Prinzen, Coch (Rheinland),

Kunſtgewerbliche Gegenſtände
ans Holz zum Selbſtarbeiten.

Münchener Tarso-Kunst,
Tiefbrand, Flachbrand, Kerbſchnitt, Moſaikbrand,

Satin-Tarſo.
Neu! Moetallplastik Neu!
in ſchönen geſchmackvollen Zeichnungen und Muſtern und großer Auswahl

zu billigen Preiſen.
JJUlufſtrierte Kataloge auf Wunſch zu Dienften.

Zrennapparate, Werkzeuge, Messer, Zeizen.

Telephon Richard Sois, Zurgstr.

281. X. 7.
Reinhold Steckner

Bankgeschäft
DrahtnachriohteneV 11362. 1368 i864. Halle a. S. Siecknerbenk.

t gegründet 1855 e
vermittelt An- und Verkauf von Wertpapieren.

Verschiedene Städte-, Provinz- und
Kommunal Anleihen sowie erstklassige
Hypothekenbank- Pfandbriefe werden

provisionsfrei abgegeben.

Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen.
Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.

Annahme von Bareinlagen gegen gute Verzinsung.

Reinhold Steckner
Bankgeschäft Halle a. S.

n
Colliers,

Stolas und Muffen
in großer Auswahl in allen modernen
Pelzarten und Faſſons zu äußerſt

billigen Preiſen.
Ferner bringe mein reichhaltiges

Lager in
Wintermützen

für Herren u. Knaben,
Filzschuhen und -Pantoffeln

in empfehlende Erinnerung

Max Städter,
Vurrsi was TV-

Grün er LiebeBurgstrasse 9 Merseburg. Telephon 560.
Anfertigung

elektr. Licht- und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Anlagen.
Lager in Glühe, Tantal und Nernftlamven.

Ver n ortliche Rebarrion,

Es nährt?! Wenig AlKkohol!
Kein Rekonvaleszent

Keine Blutarme

ſäumen, das altberühmte, ärztlich verordnete,
anerkennt beſte Nähr und Kraftbier

östritzer Schwarzbier
zu trinken. Nur allein echt aus der

Fürstlichen Brauerei Köstritz
gegründet 1696.

Man verlange etikettierte Flaſchen, die das Fürſtliche Wappen tragen.
Nachahmungen exiftieren! Köſtritz beſitzt nur eine Brauereil, die fürſtliche

Brauerei Stets verlangen echte s Kößftritzer Schwarzbier aus der
Eürßlichen Brauerei

Niederlagen in Merſeburg
Sernh. OGeltzſchner, Bierdepot, Karl Schmidt, Unteraltenburg,

Chriſtian Vohm, a. d. Geiſel und J. Welzel. Lauchſtädt: Niederl.
Carl Albers.

Be

J. b. Knauth Sohn,
Entenplan 2, gegründet 1845,

empfehlen in unerreichter Auswahl bei denkbar billigen Preiſen jeden Tag Eingang von
Neuheiten der modernsten Hüte, steif und weich, in- und ausländische
Fabriſcate, Velour-, Sport- und lodenhüte, Zylincer und chapeau claque.
Neueste Sport-, Jagd-, Haus- u. Reisemützen, Knaben- u. Mädchenmützen.

Handsehuhe im GIacee,
mit und ohne Futter, tWildieder-, Krimmer-, Trikot-, gestrickte und Militär
Randsechuhe.

Filzſchuhe mit Filz- und Lederſohlen, prima Qualität, Einlege
und Aufnähſohlen.

Neuheiten in Damen- und Herren-Regenschirmen, Spazierstöcken.
Kolossale Auswahl in Schlipsen, Krawatten, Kragenschonern, Vorhemden,

Serviteurs, Kragen und Manschetten
Strümpfe, Hoſenträger und Turnergürtel.

Mitglied des RabattSparvereins.

8ERGER

So
oNößkRTRoFffEN!

aut den I ebeneſel pet der 1838 gegr. Breussiec hen
enten- Versieherungs- Anstalt in BerlinCeſentſiehe Versicherungsanstalt.
Einkommenserhöhung, Alters ver-

so r gung, Kapitalversicherung für Stwudium,
Fiiſtärgdienst, Aussteuer. Aufnahme ohne
ärztliche Unterſuchung. Portofreier Rentenbezug

Leibrenten

ohne Lebenszengnis unter den von der Direktion

und

Kapitalien
Zu erfahrenden Bedingungen. Strengste Ver-

schwiegenheit. Nähere Auskunft, Tarife und Proſpekte Kostenfrei bei
Frau W. I. Witte geb. Stechner, Merseburg, Burgstr. 19.

Da un Serlag von Th. Röoßner in Merſebu



M

n c SEs iſt erreicht.
Es iſt erreicht ſagte der junge Mann. Da war es ihm

endlich gelungen, ſeinem Schnurrbart die ſtreng monar
chiſche Form zu verleihen. Er hatte ſich viel Mühe geben
und lange Geduld üben müſſen. Die Natur machte ihre
berechtigten Forderungen geltend und wollte ſich gar nicht
fügen. Gewalt allein nützte nichts, und Schmeichelei tat
es auch nicht ausſchließlich. So behandelte er denn den
Widerſpenſtigen abwechſelnd mit weicher Salbe und mit
ſcharfer Bürſte und feſter Binde. Monate hindurch ſetzte
er das fort, eine ernſte, ſorgenvolle Zeit. Tag und Nacht
ließ ihm der Gedanke keine Ruhe, ob er wohl zum Ziele
kommen werde. Er wagte ſich kaum die Naſe zu ſchnauben,
und im Schlafe ſchreckten ihn die Träume mit Bildern von
hängenden Zottelbärten. Doch der Erfolg krönte das
Werk, und ſeine Oberlippe trug zuletzt eine Zier, wie ſie
kein Weltenſchöpfer hätte erfinden können. Erhobenen
Hauptes ſchritt er über die Straße, in dem ſtolzen Bewußt
ſein, kein gewöhnlicher Menſch mehr zu ſein. Wie er da
war, nahm ihn jeder hochpatriotiſche Verein in ſeine Mitte
auf, ja ſelbſt bei Hofe durfte man ihm den Zutritt nicht ver
weigern. Leider hatte er während der vorgenommenen
Geſichtskultur niemals Müuße gehabt, die Tagesblätter zu
leſen und ſich über die wichtigſten Ereigniſſe der Zeit zu
unterrichten. Jetzt erfuhr er ganz zufällig, daß in der ihn
am meiſten berührenden Frage S. M. bereits vor Wochen
einen Wandel vollzogen habe, allerdings nicht impulſiv,
ſondern aus Notwendigkeit. Da ſtürzte er jäh herab aus
ſeinen Himmeln, die er eben erſt mit Hilfe der aufwärts
ſtreben den Schnurrbartſpitzen mühſam erſtiegen hatte. Zu
Hauſe aber warf er Salbe, Bürſte und Binde in die ent
fernteſte Ecke, und am nächſten Tage ging er wieder einher
wie andere Leute.

Es iſt erreicht ſagte das junge Mädchen. Oder war
es eine junge Witwe Beſtimmt weiß ich es nicht, doch iſt
das in dieſem Falle auch gleichgültig. Sie kam von einem
Rendezvous heim, das den erwünſchteſten Verlauf für ſie
genommen hatte. Jhr Verehrer war ihr in einer Weiſe
näher getreten, welche kaum noch eine doppelte Deutung
zuließ. Was er dachte, konnte ſie freilich aus ſeinen
Worten nicht ſicher ſchließen, aber ſie hegte keinerlei Zweifel
darüber. Er würde ſie zum Weibe nehmen, meinte ſie,
und das entſprach ganz ihrem eigenen Verlangen. Er
war ein ſtattlicher Mann, beſaß eine gute Bildung und
verfügte über ein hübſches Vermögen. Jhn mußte ſie zu
erobern ſuchen, beſchloß ſie deshalb ſchon vor längerer Zeit,

in die Hände lief. Der Feld
bezüglich der Mittel zum

s de, verne d

z tterie habenZweck verfehlt. Wie ſich das Verhältnis zwiſchen den
beiden im einzelnen entwickelte, entzieht ſich natürlich
meiner Kenntnis, nur das Reſultat iſt mir vertraut
Triumphierend kehrte die Dame von dem letzten Rendezvous
zurück, ſie war ihrer Sache gewiß geworden. Morgen,
flüſterte ſie ihrem lachenden Spiegelbilde zu, wird er
kommen und in aller Form deine Hand erbitten. Der
Begehrte aber ging um dieſelbe Stunde unruhig in ſeinem
Zimmer auf und ab, mit nachdenklicher und erſchreckter
Miene. Er wußte nun gleichfalls genau, was die Schöne
wollte, und das ſchien ihm aus guten Gründen keineswegs
in den Kram zu päſſen. Nein, rief er zuletzt aus, ſo was
heiratet man doch nicht! Von dem Augenblicke an ließ er
ſich vor der Dame nicht mehr ſehen, und der letzteren blieb
nichts übrig, als ihre Angel ſchleunigſt nach einem andern
auszuwerfen. Ob ihr der Fang diesmal glücken wird

Es iſt erreicht! ſagte der Serbe, Er hatte das Feuer
unter dem Hexenkeſſel des Balkan ſo ſtark geſchürt, daß ein
wahrer Höllenbrand entſtand. Allein war er es ja nicht
geweſen, aber als der eifrigſte des ganzen Heizerperſonals
konnte er jedenfalls gelten. Was ſich dort herumtreibt
zwiſchen der Donau und dem Meere, iſt ſchlechterdings
nicht geeignet, ein ruhiges und friedliches Daſein zu führen.
Ob Griechen oder Bulgaren, ob Serben oder Montenegriner,
ob Kroaten oder Bosniaken, ſie ſind ohne Ausnahme eine
Raſſelbande. Wenn es einmal in Europa zn lange ſtill
bleibt, ſo beginnen ſie irgend einen groben Unfug, der die
Gemüter des Weſtens in helle Aufregung verſetzt. Eine
von den intereſſanten Nationen fängt an, und die andern
folgen raſch nach, jede will an dem Radau ihren Anteil
haben. Die ſchlimmſten aber ſind die Serben, die ja auch
die ſchönſten Königsmorde zu vollführen vermögen. Weil
ſich Oſterreich endgültig eine Provinz nahm, die ihm tat
ſächlich ſchon längſt gehörte, erhoben ſie ein furchtbares
Geſchrei, ein entſetzliches Kriegsgeheul. Sie forderten eine
erkleckliche Entſchädigung und ermutigten die geſinnungs
verwandten Nachbarn, ein gleiches zu tun. Sogar ihre
Armee drohten ſie mobil zu machen, obwohl es dieſer an
genügenden Soldaten, an ausreichenden Geſchützen und
faſt völlig an Munition fehlte. Daß ſie nicht hoffen
dürften, das mächtige Oſterreich zu beſiegen, konnten ſie ſich
nach den Erfahrungen aus des ſeligen Milan Zeiten recht
gut denken. Aber Unbequemlichkeiten und Schwierigkeiten
würden ſie ihm immer bereiten, und vielleicht fanden ſie
auch bei dem einen oder dem anderen der eiferſün, tigen
Großſtaaten tatkräftige Hilfe. Da oben in Petersbürg
wohnte der Zar, der ſtets ein warmes Herz für ſeine
Brüder auf dem Balkan gehabt hatte und ſie zu ſtützen und
zu ſchützen gewiß bereit war. Dorthin eilte der vielver
ſprechende ſerbiſche Kronprinz, um dem hohen Herrn die
Wünſche und Anſprüche ſeines heldenmütigen Volkes vor
zutragen Nikolaus empfing den etwas grünen Jungen
herablaſſend und freundlich, ſchenkte ihm als Spielzeug
einen hübſchen Orden und packte ihm eine ganze Menge
leerer Verheißungen in die Reiſetaſche. Mit langem
Geſicht und hängenden Ohren kehrte der Burſche nach
Belgrad zurück. trotz aller anfänglichen Zuverſicht
und aller fortgeſetzten ſchönen Erwartungen war es vor
läufig nichts. Nun denn, möglicherweiſe ein andermal!

Es iſt erreicht ſagten die deutſchen Staatsmänner, als
ſie die ganze Welt in Erſtaunen, Verwunderung und Auf
rufe verſetzt hatten. Bisher war das ſo gut wie nie von
ihnen geſchehen, ſie lebten ruhig und behaglich in den Tag
hinein Aber jetzt vollbrachten ſie wirklich eine Tat, und
was für eine Tat! Jm Auslande ſtand man darob ſtarr,
und im Jnlande rieſelte den Leuten ein kalter Strom durch

u nenoch ſelten ihren

Serſeburger
Sonntag den 15. November 1908.

die Adern.
wo die politiſchen Verhältniſſe ohnehin ſtark zugeſpitzt ſind
Nein, nötig war es nicht, doch die impulſiven Entſchlüſſe
kehren ſich bekanntlich herzlich wenig an Opportunität oder
Nichtopportunität. Und konnte es nicht an zuſtändiger
Stelle von einem der vielen hochbezahlten Beamten ver
hindert werden Das ſchwatzt ein untergeordneter Geiſt
ſo hin, ohne es ſich recht zu überlegen. Der Reichskanzler
badete in Norderney, der Staatsſekretär gondelte auf dem
Königſee herum, und von den in Berlin anweſenden Herren
krankte der eine an Byzantinismus und der andere litt an
Augenſchwäche. So ging das Schriftſtück in die Welt
hinaus, und wir heimſten eine ungeheure Blamage ein.
Natürlich hat der Gewährsmann des engliſchen Blattes
nicht alles richtig wiedergegeben, was er aus hohem Munde
vernommen. Eine ſolche Fülle von Widerſprüchen und
Verkehrtheiten wäre ja rein undenkbar. Aber es bleibt
immer noch genug übrig, was nicht angezweifelt werden
kann und bis jetzt noch nicht beſtritten worden iſt. Freuen
muß uns ja in beſonderem Maße die große Ehrlichkeit und
Offenherzigkeit der Ausſprache; wenn ſich dieſe nur für die
Politik durchweg eignete! Nirgends gilt das Wort mehr
als hier: Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold. Was
ſollte denn die überraſchende Veröffentlichung eigentlich
bewirken Sie ſollte die Engländer mit uns verſöhnen und
ihr Vertrauen zu Rußland und Frankreich erſchüttern.
Und welche Folgen hat ſie tatſächlich gehabt Der weſt
öſtliche Dreibund erſcheint feſter als je, in Petersburg iſt
man kühl und in Paris großmäulig, und König Eduard
lacht ſich ins Fäuſtchen. Was die deutſche Staatsweisheit
beabſichtigte, iſt gründlich vorbeigelungen. Ob es nach den
gewaltigen Reden, die in dieſen Tagen im Reichsparlament
gehalten wurden, beſſer werden wird Jch bin neugierig

Es iſt erreicht! werden vielleicht unſere Stadtvertreter
ſagen, wenn ſie erſt den Gotthardtsteich erworben haben.
Halb geſchenkt erhalten, müßte es allerdings dann wohl
heißen. Denn es iſt ja männiglich bekannt, welche rührende
Selbſtloſigkeit der Fiskus entwickelt, wenn es ſich um Geld
und Geldeswert dreht. Die Herren haben ſchon lange
darüber nachgedacht und verhandelt, letzteres natürlich
hinter verſchloſſenen Türen, wie ſie auch hinter verſchloſſenen
Türen entſcheiden werden. Ein ſolches Angebot läßt ſich
nicht gut abweiſen, höchſtens will es eingehend und gewiſſen
haft geprüft ſein. Ja, iſt denn der Ankauf für uns eine
Notwendigkeit? Ach nein, durchaus nicht!

r

chlegen oder ihn mit einer mächtig

Wir würden
dann freilich ziemlich lange warten müſſen, ehe wir von
den Zinſen des aufgewandten Kapitals etwas zu ſehen
bekämen. Uberhaupt möchten die Koſten des Beſitzes und
ſeiner Unterhaltung weit größer ſein, als es ſich mit der
Finanzkraft der Merſeburger Kommune verträgt. Man
denke nur an die ſtete Reinigung des Geiſelbettes und an
das ausgiebige Schlämmen des Vorderteichs, welche
Arbeiten jedenfalls einer viel ſchärferen Kontrolle unter
liegen würden als bisher. Die Regierung kann in dieſer
Beziehung unbeſorgt ſparſam und vorſichtig ſein, ſie kann
ſich auch ohne Mühe läſtiger Querulanten erwehren, was
eine bürgerliche Gemeinde nie ſo leicht vermag. Jchfürchte,
wenn wir ans Ziel gelangen, dann ſprechen die Väter
unſerer Stadt: Hätten wir es doch nicht erreicht!

n W

Vermischtes.
(Todesſturz vom Malergerüſt.) In Lands

hut iſt der 14 jährige Malerlehrling Matzinger infolge eines
Fehltritts vom Gerüſt geſtürzt und hat das Genick ge
brochen. Matzinger war auf der Stelle tot.

*Goneinem Radlertotgefahren) Bei Edels
hauſen in Oberbayern wurde ein Taglöhner von einem rad
fahrenden Bauernburſchen derart unglücklich überrannt,
daß er bald darauf an ſeinen ſchweren Verletzungen ſtarb.

(Jn der Kieler Werftaffäre) ſucht ſich der Fis
kus jetzt weiter Schadloshaltung für die erlittenen Verluſte
zu ſichern. Nachdem er eben erſt auf das Vermögen des
Kaufmanns Frankenthal in Kiel bis zur Höhe von
349500 Mark hat Beſchlag legen läſſen, iſt jetzt auch über
das Vermögen ſeines Genoſſen bei den Hehlereien, des
flüchtig gewordenen und in Amſterdam verhafteten Ham
burger Kaufmanns Hermann Jacobſohn, deſſen Aus
lieferung demnächſt bevorſteht, Arreſt in gleicher Höhe er
wirkt worden.

(Uber ein ſchreckliches Ehedramga) wird aus
Dortmund gedrahtet: Dort hat nach kurzem Wort-
wechſel der Schloſſer Mitſchke ſeine Ehefrau, dann ſich
erſchoſſen; die Tat iſt in einem Anfalle grenzenloſer
Eiferſucht verübt worden, da M. glaubte, an der Treue
ſeiner Ehefrau zweifeln zu müſſen. Glücklicherweiſe entlief
das fünfjährige Töchterchen, ſonſt wäre es zweifellos
gleichfalls der wahnwitzigen Tat des Vaters zum Opfer
gefallen.

(UnterdemVerdachtdesdreifachen Mordes)
iſt in Berlin die 46 Jahre alte Witwe Johanna Schröder
geb. Schöpke, geſchiedene Heidemann, verhaftet worden.

(Mord.) Der galiziſche Saiſonarbeiter Baluch wurde
bei Gr. Tuchen (Pommern) von ſeinen Arbeitsgenoſſen mit
einer Wagenrunge niedergeſchlagen und darauf durch
Meſſerſtiche in die Lunge getötet. Die Leiche weiſt etwä
10 Meſſerſtiche auf. Die Täter wurden verhaſtet.

*Goneinem Baumerſchlagen.) Jm Gemeinde
wald von Denklingen in bayeriſch Schwaben würde der
Bauer Haggenmiller von einer vorzeitig fallenden Tanne,
erſchlaägen.

*(GEine Gewinnerin des großen Loſes ver
haftet.) Aus Rom ſchreibt der L. A.“ Roſa Tirone,
die glückliche Gewinnerin des großen Loſes von 400000
Lire, iſt heute verhaftet worden. Als die Polizei ihren
Namen in den Blättern las, erinnerte ſie ſich, daß eine
Roſa Tirone ſeit April dieſes Jahres ſteckbrieflich verfolgt

S

Mußte denn das ſein, Und gerade zu einer Zeit,
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werde, und ſtellte feſt, daß die Geſuchte wirklich die glücklich
Gewinnerin ſei. Die Tirone iſt viermal wegen kleiner
Betrügereien bei Geſchäftsleuten vorbeſtraft und hat noch
eine Strafe von zwei Jahren abzuſitzen.

Liebesdramgeiner Dreizehnjährigen.) Jn
Courbevote (Frankreich) hat ſich ein dreizehnjähriges
Mädchen aus Liebeskummer und weil ſie von ihrem
Verführer verlaſſen worden war, mit Strychnin vergiftet.

VerhafteterWechſelfälſcher.) Die Budapeſter
Polizei verhaftete am Donnerstag den hauptſtädtiſchen
Rechnungsbeamten Joſef Jeney jun., der gemeinſam mit
dem kürzlich verſtorbenen Schullehrer Geza Laszlo aus
Rakospalot im Verlaufe der 6 Jahre zum Schaden
zahlreicher hauptſtädtiſcher und Rakospalotaer Kredit
inſtitute Wechſelfälſchungen in Höhe von ungefähr
100,000 Kronen verübte auf den Namen wohlhabender
Budapeſter und Palotaer Bürger. Sie fälſchten Wechſel
und eskotierten dieſe bei Kleinbanken, deren Direktion einer
oder der andere angehörte, an Tagen, wo ſie Tages
kommiſſionäre waren. Hierbei trugen ſie Sorge, daß die
vermeintlichen Begeber der Papiere von der Bank keinerlei
Verſtändigung erhielten. Solange beide gemeinſam
operierten, kamen die Betrügereien nicht heraus. Als jedoch
Laszlo in der Vorwoche ſtarb, war ein weiteres Manöver
unmöglich. Vor einigen Tagen erhielt der Rakaspalotager
Arzt Ludwig Berger die Verſtändigung, ſein Papier ſei
fällig. Der Arzt, der keinen Wechſel unterſchrieben hatte,
ans a Sache nach, und hierbei wurden die Fälſchungen
entdeckt.

(Sven Hedin.) Nach in Stockholm eingetroffenen
Nachrichten iſt Sven Hedin in Tokio angekommen und mit
Jubel empfangen worden.

(Die Abnahme des Brotkonſums in Frank
reich.) Bei Gelegenheit eines in Paris ſtattfindenden
Kongreſſes der Müller wird eine intereſſante Statiſtik be
kannt gegeben, die ſich mit dem Brotkonſum in Frankreich
beſchäftigt. Danach ſtehen ſich die auffälligen Tatſachen
gegenüber, daß der Verbrauch von Brot abgenommen und
der von Korn zugenommen hat. Es wird heute alſo weniger
aber dafür beſſeres d. h. kornreicheres Brot gegeſſen als
früher. Das jetzt allgemein genoſſene Weißbrot enthält
eben viel weniger andere Beſtandteile als das früher beliebte
Schwarzbrot. Andererſeits wird aber heute mehr Fleiſch
und Gemüſe als Brot gegeſſen. Der erſte Bericht über den
Brotkonſum von Paris ſtammt aus dem Jahre 1637. Da
nach verſpeiſte jeder Pariſer täglich 721 Gramm, 1730
556 Gramm, 1770 460 Gramm, 1788 587 Gramm, 1820
500 Gramm, 1869 426 Gramm. Dies bezog ſich jedoch nur

auf Paris; in ganz Frankreich war der Brotkonſum viel
größer und beträgt noch heute 598 Gramm pro Perſon.

St. BureaukrattiusinBayern.) Aus Bayern
ibt man den N. N. St. n neten z

2e haen Jahren ein kleines, armſeliges
Bänkchen hingeſtellt, weil die königlich bayeriſche Eiſen
bahnverwaltung zu ſparſam war, ſelber eines aufzuwenden,
geſchweige denn mehrere oder gar beſſere Sitzgelegenheiten
zu errichten. Beſagtes Bänkchen blieb denn auch in Be
nutzung, bis es ſchadhaft geworden war. Alsdann machte
die königliche Eiſenbahnverwaltung den Stifter ausfindig
und eröffnete ihm, daß er das bewußte Bänkchen zu be
ſeitigen oder die Haftung für alle Beſchädigungen zu tragen
habe, die ſich die Fahrgäſte der königlich bayeriſchen Staats
bahn an dem ſchadhaſten Bänkchen etwa zuziehen könnten.
So fürſorglich zeigt ſich die königlich bayeriſche Eiſenbahn
verwaltung für ihre Fahrgäſte, ſobald ihre eigene Haft
pflicht dabei ins Spiel kommen könnte. Das Bänkchen in
Reinersreuth iſt jetzt entfernt und die Fahrgäſte können
wieder ſtehen.

GGom Schatz der Jnkas.) Eine engliſche
Geſellſchaft hat, wie der „Progreſſo italo-americano“
berichtet, mit ganz modernen Mitteln die Suche nach dem
Schatz der Jnkas unternommen. Seitdem die erſten
ſpaniſchen Eroberer unter Pizarro dem alten Atapualita,
dem letzten der großen Häuptlinge Perus, das Geheimnis
zu entreißen ſuchten, wo der märchenhafte Schatz der Jnkas,
deſſen Wert 2 Milliarden überſchreiten ſollte, verborgen
wäre, ſind die Verſuche immer wieder aufgenommen
worden. Die Tradition beſagt, daß der letzte Jnka den
Schatz in den Alpinen See von Guatabita, der hoch in dem
Bergen liegt, geworfen habe, und ſo verſucht die engliſche
Geſellſchaft nun, den See trocken zu legen, um dann in den
ſchlammigen Grunde Nachforſchungen anzuſtellen. Trotz
aller Behinderung durch ſchwere Regengüſſe, Bergſtürze
und andere Naturerſcheinungen iſt es bereits gelungen,
das Niveau des Sees von 14 auf 2 Meter zu erniedrigen;
und wenn bisher die Entdeckung des ſagenhaften Schatzes
nicht gelungen iſt und dieſer ſagenhafter erſcheint als zu
vor, ſo ſind doch eine Anzahl Gegenſtände aus Gold
gefunden worden, die allerdings mehr durch ihren künſt
leriſchen Wert als durch den des Materials bemerkenswert
ſind. Es handelt ſich um Kronen, um Platten, die zum
Schutz des Vorderarmes und der Beine dienten, um Kelche,
die ſtiliſierte menſchliche Geſichter darſtellen, und um
andere Gegenſtände rein ornamentalen Charakters oder
von praktiſchem Nutzen, die einer weit zurückliegenden
Kulturperiode angehören. Haben ſich die Hoffnungen der
Geſellſchaft bisher auch nicht verwirklicht, ſo ſind doch
bereits etwa 700000 Mk. aus dem Verkauf dieſer
intereſſanten Funde erzielt worden.

DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom Monat November 1908.

gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
20,34 18,20 Heu 1718,02 17,09 (pro I Kgr.)
21,00 19,50 Rindfleiſch (Keule) 1,90
17,00 14,83 do. (Bauch) 1,50
32,50 Schweineſleiſch 1,65
33,00 Kalbfleiſch 1,70
50,05 Hammelfleiſch 1,70
5, Speck (geräuch.) 1,55
4,88 Butter 2,791,90 Eter pro Schock 5,99

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 26. 10. bis 31. 10. 1908

pro Stück 10,00 Mk. bis 15,00 Mk.

(pro 100 Kgr.)
Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer
Erbſen, gelbe
Bohnen
Linſen
Eß Kartoffeln
Richtſtroh
Krummſtroh



Kreuit
Weihnachts-

Verkauf.

Billige teKassa- Preise.
I

Betten,

Polster Waren
einzeln, Anzahl. Mk. Z.

Komplette
Pinrichtungen

zu 200, 300 50
c etc. ete.

Anzahlung
Mk. 10, 15, 20, 255

etc. etc.

Paletots
Anzablung Mark 3 an. S

KuzügeAnzablung Mark Z an. S

Jacketts
Mäcdchenmäntel

Kostüme
Röcke

Pelz Kolliers
Anz. 2 M.

m

Spiegel-Ralender

1909
an jed. Käufer

gratis.

X Fuchs,

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 58,

e III. Et.
In mm meinem Sch e ausgeſtellt Pr. 50Pf.

Zeppelin-Luftſchiff,
m lg zum Zuſammenſ., oh. Ausſchneiden.

Albert Brumns Breiteſtraße 1.

im erNähmaschinen
gutnähend, von 2,50 Mark an, empfiehltH. Zaar, Markt 3

77 Dan s
27 Jahre litt ich an heftigen Wopi,

ſchmerzen und Erbrechen mit Fieber, auchSchwindelanfällen, Schwäche, Schlafloſigkeit.
Letzte Zeit mußte ich faſt jede Woche T bis
2 Tage im Bett bleiben. Jch befragte
mehrere Arzte, aber fand keine Hilfe. Durch
ein Dankſchreiben wurde ich auf die Spezial
behandlung des Herrn V. I. Schneider
in Meißen (Sachſen), Nikolaiſteg 8, auf
merkſam, wendete mich dahin und bin durch
einfache briefliche Behandlung von meinem
hartnäckigen Leiden befreit. Jch ſpreche
hiermit meinen Dank aus und empfehle
dic Behandlung aufs Beſte.

Frl. Maria Anpenbiehler
in Prags bei Niederdorf (Puſtertal).

Pfann-
und Spritzkuchen

empfiehltß. Baumann, Steinftaße.

Friſche Holländer Jmperial
uſtern

enpfiehtt Fimmermann
ff. Freisseibeeren,
ff. Neidelbeeren,
f. SauerkKohl,

Senſfe und saure Gurken
in bekannter Güte empfiehlt
A. Speisor, Vretteſtraße 13.

Achtung

Leipziger Bunten Theaters.

mit neueſten Schlagern.

Letztere zum Totlachen.

Diskontierung

Annahme von
Verzinſung vom Tage der

ſind billig zu verk. nteraltenburg 4

vovemachitrage 5 Uhr,
im Dom.

Solo- und Chorgesänge.
Ans rachen A)derſtreitbare Luther

s der friedfertige Luther
(Superint. Bithorn.)

Kinder ohne Begleitung Erwachſener
haben keinen Zutritt.

Freiwillige Gaben für die evangeliſche
Bewegung in Oſterreich werden erbeten.

Der Geſchirrführer Verein
hält Sonntag den 15. d. Mi von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an ſein

Tänzchen
iut Thüringer Hofe“ ab, w
einladet deren

Heute abend 7 Uhr

fröhliches Beiſgminenſein

in der „Weintraube“.
Der Vorſtand.

D Minner-Lurnverein.

r Sonntag den 15. d. M.
z von nachm. 24 Uhr aſt

Haſen
Anskegeln

im „Bergſchlößchen“.

Enterpig“hält Sonntag den 15. p in

von nachmittags 3 u abends 8 Uhr
a n, ſein

Tänzchen
im „Caſino“ ab.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand

Muſik von der Merſeburger Stadt
kapelle.

en e

ergebenſt

Achtung
S W r 5 g„BReicehs Krone

Sonntag den 15. November, Beginn abends S Uhr
Großartiges Elite- Gaſtſpiel des berühmten und konkurrenzloſen

Humoriſtiſche Schauſpieler mit feinſtem
Programm, beſten Leiſtungen und größten

Erfolgen. Direktion K. Franke, Jnhaberx vieler Kunſtſcheine, ſowie allerhöchſter Aus
zeichnungen. Beſonders reich und beſtgewähltes, hochkomiſches Programm. Jede ein
zelne Pieſſe vornehm, vriginell und zugleich dezent.
Kießling in ihren reizenden Original Duetten. Der beliebte SalonHumoriſt Laſſen

Der beſte ſächſiſche Draſtiker A. Rembrandt in ſeinen
Paraderollen. Dazu die herzigen Sing und Luſtſpiele, ſowie die tollſten Burlesken.

U. a. Dir. Franke und Frl.

Eintritt 50 Pf, Vorverkauf 40 Pf. im obengenannten Lokal und in den
Zigarren Geſchäften der Herren Frahnert und Fuchs, kl. Ritterſtraße

Einen ſelten genußreichen Abend verſprechend, erbittet bählree Beſuch
h

Merſehurger Nußkverein.

l. Symphoniekonzert
des Leipziger WinderſteinOrcheſters

Montag den 16. November
abends 7 Uhr

im „Tivolie.
Programm 1. Weber Ouvertüre zu Eury

anthe. R. Schumann. Symphonie
Nr. 2 (C-dur). 3. Mendelsſohn: Konzert
E-moll fürVioline und Orcheſter 4. R. Wagner:
Lohengrin Vorſpiel. 5.Berlioz: Römiſcher
Carneval.

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds
karten. Sperrſitzmarken zu 50 Pfg. bis
Montag mittag in der Stollberg'ſchen
Buchhandlung. Ebenda Eintrittskarten für
S Nichtmitglieder zu je 3 und 2 Mk.

Die Damen werden gebeten, die Hüte
n der Garderobe abzulegenkanſtans f Fredelen Cchuſze,

Merſ eb g.
man Gegrümcliet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung
guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Spareinlagen,
Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Kränzohen.Die ſonſt eingekadenen Gäſte werden um

zahlreiches Erſcheinen gebeten
Der Vorſtand.

Rauch Klub

Sonntag den 15. November

Katerbummel
wach Leung.

Daſelbſt SDäncen 3 Uhr
Be SDänzchen.

Der

Sehhopen,
Sonntag den 15. November von nachm.

3 und abends 8 Uhr an
Tanzkränzchen

vom 1. Merſeburger BandonionKlub.
ladet freundlichſt ein

Berger, Gaſtwirt.
1. Merſeburger Bandsnion Club.

Schkopau.Gaſthof Sewſen Kaiſer
Bringe den geehrten Vereinen, Geſell

ſchaften, Ausflüglern meine Lokalitäten in
eipfehlende Erinnerung

Jeden Sonntagſelbſtgebacen Pfannkuchen.

Hochachtungsroll L. Berger
h

Schmidts Gaſthof.
Sonntag den 15. November von nachm

3 und abends 8 Uhr an
Kränzchen.

Es ladet freund ein
d. NI. B.Rohlanss Mſtet

Tagheh Konzert
des Damenorcheſters Melnſine

Dir Frl. Mieze Zankert.
6 Damen, I Herr.

Anfang abends 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Es

Verantwortliche Redattion, Druck und Verkag von Th. Roßner in Merſeburg.

Sonntag den 15. d. M, von ab
h n ab im „Bellevue n

4

Herzog Christlan.
Welt Panorama.

Antwerpen, Brüſſel, Lüttich
Nordſeebäder, Oſtende, Blanken

berghe, Spaa mit Spielhölle.
Eine herrliche Reiſe

Theater
Weisse WVamecl

Merseburg.
Programm.

Schlangenfütterung. Jntereſſant.
Friſche Eier. Humoriſtiſch.
Segelpartie. Naturaufnahme.
Frau des Kutſchers. Humoriſtiſch.
Der Bankwächter. Drama.
Strohhutfabrikation. Jntereſſant.
Der Faun. Bunt.
Eiferſucht iſt eine Plage. Humoriſtiſch.

Herm. Arndt,
Goldſchmied,

Halle a. S Gr. Steinſtr. 82.
Mnge u. Wotton.

Miſee
Geſellenſchaft

Perſeburg.
Zu dem am

Sonntag den 15.
e d M., von nachm.

3 Uhr ab, im Bürgerartet an
Tänzchenladen wir hierdurch e ein.

Der Vorſtand.

Thüringer Hof.
Empfehle meine

neueingerichteten
Gesellschaſtszimmer,

auch mit Pianino.
Sonntag

ſelbtgeba. Pfannbuchen.
Hochachtend O. Trautewein.
Rohland's Restaurant

Heute von 11 Uhr an
Frühschoppen-Konzert

des Damenorcheſters „Meluſine
Hierzu ladet freundlichſt ein

Franz Rohlandl.
Anutomatenreſtaurant

„Geiſelſchlößchen“.

Fernſprecher Nr. 10.
Täglich intereſſante Anterhaltung

durch meine vielen NAukomaten,
Raritäten und Sehens würdigkeiten

wies Grobe.
Krhlands Reſſaurant.

Sonntaſage Auskegeln,
DienstagS hugltahtn Sir

r tag
Braun Zablau

s friſche hausſchl. Zu

es Quer
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(Fortſetzung.)

G und Egon hatten das deutliche Ge
fühl, daß über dem Leben der Donna Mer-

eedes ein Geheimnis ſchwebte. Das ging ja
auch aus ihren Worten hervor, daß ſie
Gründe habe, ihre Nationalität zu verbergen,
Gründe, die ſie ihnen eines Tages vielleicht
mitteilen würde. Auch das zurückgezogene
Leben in der Einſamkeit ſprach dafür. Man
mußte ſich hüten, ſie durch neugierige Fragen
zu verletzen, ſondern abwarten, bis ihr Ver
trauen ſo groß geworden war, um ihr Ge

heimnis ihnen mitzuteilen.
Aber trotz der taktvollſten Diskretion,

welche die jungen Leute beobachteten, ver
gingen immer nur wenige Tage, ohne daß
ſich für Georg oder Egon, und in der Regel
für alle beide, nicht irgend ein Vorwand
fand, einen Beſuch im Gouverneurpalaſte ab
zuſtatten. Donna Mercedes empfing ſie dann
mit gleichmäßig ruhiger Freundlichkeit, wäh
rend Maria eine Befriedigung über dieſe Be
ſuche an den Tag legte, welche ſie auch ihrer
Schweſter nicht verhehlte. Jn ihr einſames
Leben war ein Intereſſe getreten, das ſie
nicht mehr miſſen mochte, und ſie war die
Veranlaſſung, daß die jungen Männer
ſchließlich täglich zur regelmäßigen Zeit ſich
einſtellten. Wenn ſie einmal nicht pünktlich
zur gewohnten Stunde erſchienen, grollte ſie
ſcherzend mit ihnen und geſtand in ihrer
Naivität offen ein, daß es am Tage ihrer
Abreiſe in Uxmal ſehr traurig werden würde,
worauf Georg und Egon ihr verſicherten,
daß ſie daran vorläufig gar nicht dächten,
daß ſie im Gegenteil große Arbeiten unker-
nommen hätten, die ſie hier noch lange ſeſte
halten würden. Dann erzählten ſie von ihren
Ausgrabungen und von den bereits gemach
ten oder noch erhofften Entdeckungen.

Es ſchien, als ob Maria Egon bevor
zugte, denn mit Georg Willis bekriegte ſie
ſich meiſtens, weil ihre Bemühungen, ihn aus
ſeinem gewohnten Phlegma herauszubringen,
erfolglos waren. Seine unerſchütterliche
Ruhe machte ſie oft ungeduldig. Er wäre,

Verlag von Th. Ksssner in Merſeburg.

Mercedes.
Roman von Heinrich Köhler.

meinte ſie, ſo ſehr in ſeine wiſſenſchaftliche
Liebhaberei, ſeine Steinſchlangen und Hiero
glyphen vertieft, daß er an nichts weiter
denken konnte und nichts weiter ſah, als nur
dieſe allein Vielleicht täuſchte er ſich darin,
aber Tatſache war es allerdings, daß er ſeine
Forſchungen mit der beharrlichen Geduld be
trieb, welche den Grundzug ſeines Charakters

Eigenartiger Sport Tonnenrollen durch die
Straßen von Paris.

37 Kilometer

bildete Egon dagegen, obgleich auch er für
dieſe Forſchungen begeiſtert war, vergaß bei
den Schweſtern doch gern die Arbeiten des
Tages und war der angenehmſte Geſell
ſchafter, den man ſich nur denken konnte.
Seine Heiterkeit wirkte ſtets anſteckend und
fand bei Maria einen Widerhall Die munte
ren Scherze der beiden entlockten den Lippen
der ernſten Schweſter manchmal ein Lächeln

Die Nachmittage wurden gewöhnlich auf richtete
361

Ein Wettmarſch über

e

Nachdruck verboten.

der Terraſſe zugebracht. Wenn die Sonne
niederſank und mit goldenem Schein die
Gipfel der Bäume und den entfernten Hort
zonk des Golfs überflutete, über deſſen Fläche
die großen Meerſchwalben mit haſtigem
Fluge hin und her kreuzten, dabei mit ihren
langen Fittichen das Waſſer berührend, dann
ſaß die Geſellſchaft unter einem Zelt
plaudernd und auch einmal ſtill in ſich ver
ſunken, die wunderbare Schönheit der Natur
in vollen Zügen genießend, beieinander. Vom
Meere wehte ein leichter Abendwind herüber,
und zu ihren Füßen rauſchte der Wald ſein
uraltes Schlummerlied. Aus ſeinem dichten
Geäſte ſah man die Ruinen, von dem warmen
Schein der untergehenden Sonne beleuchtet,
hervorragen und man konnte deutlich von
ſweitem ihre riffigen Mauern, ihre bigarren
Formen, ihre fremdartigen Skulpturen unter
ſcheiden In der großartigen Ruhe dieſer
Einſamkeit ſagte Maria dann einige alte Ge
ſänge in der Sprache der Mayas her und
éxzählte Bruchſtücke aus geheimnisvollen
Legenden, welche ſie geſammelt hatte. Dann
war es den Zuhörenden, als wenn ein
blendender Schein plohlich die Vergangenheit
erhellte, als wenn die Toten wieder guflebten
und die Geheimniſſe ihres Schickſals, das ſich
in dieſen Ruinen abgeſpielt hatte, ihnen zu
raunten. Aber es war nhur eine kurze,
traumhafte Viſion, die durch die folgenden
Verſe wieder zerſtört wurde um die Ge
ſchichte dieſer eigenartigen, erſtorbenen Kul
tur in noch tiefere Schleier zu hüllen.

Auch von Deutſchland ſprach man ge
legentlich, und die jungen Mädchen hörten
mit Jntereſſe auf die Schilderungen, welche
Georg ihnen von den Sitten und Gebräuchen
dieſes Landes gab, das er ziemlich genau
kannte. Er hatte faſt die ganze Welt bereiſt
und ſtellte Vergleiche mit den ägyptiſchen
Ruinen an, die, wie er verſicherte eine merk
würdige Aehnlichkeit mit denjenigen zeigten,
die ſie hier vor Augen hatten. Mercedes

mit ihrer ſanften und melodiſchen



Stimme oft Fragen an ihn und lauſchte auf
merkſam ſeinen Schilderungen; ſie ſelbſt
ſprach nur wenig, am werrigſten von ihrer
Vergangenheit und von den Erinnerungen
an ihre Kindheit. Es war, als fürchtete ſie
ſich, noch einmal auf dieſes Thema zurückzu
kommen und durch die Rührung, die bei ihr
hervorgerufen wurde, ſich zu neuen Vertrau
lichkeiten hinreißen zu laſſen. Dagegen in
tereſſterte ſie ſich lebhaft für die Arbeiten

und Forſchungen ihrer Freunde
aufmerkſam den gelehrten Abhandlungen
Georg Willis zu. Sie erzählte dabei, daß ſie
ſelbſt ſchon, um ſich eine zerſtreuende Be
ſchäftigung zu verſchaffen, einige Ausgrabun-

nehmen und die Vettern deswegen um Rat

fragen
Eines Tages ſchlug Egon, um den Ar

beiten eine methodiſche Richtung zu geben,

vor, einen Plan
bäude zu entwerfen und ſtellte ſich zu dieſem
Zwecke zur Verfügung. Mercedes ließ ſich
genau erklären, wie er die Sache anfangen
wolle, und ermutigt durch die Aufmerkſam-

und hörte

gen im Gouverneurpalaſte vorgenommen
habe, dann aber wieder davon abgeſtanden
ſei. Vielleicht würde ſie ſie ſpäter wieder auf

von dem Gouverneurge-

keit, welche ſie ihm ſchenkte, zeigte ihr Egon,
wie man mit Benutzung einiger Hilfslinien
die verſchiedenen Teile eines Gebäudes an
geben, ſeine Dimenſionen und ſeine innere
Einteilung beſtimmen und ſchließlich auch bei
einem ſolchen Ruinenmonument dahin ge
langen könne, die urſprüngliche Jdee, welche
ſeiner Bauart zugrunde gelegen, wieder auf
zufinden, ſo daß man, was die Zeit zerſtörte,
in Gedanken wieder aufzubauen imſtande ſei.

„Somit könnte alſo ein ſachverſtändiges
Auge aus den Trümmermaſſen einen Plan
ableſen, etwa ſo wie man die Muſik durch
Noten entziffert? ſagte Mercedes.

„Ungefähr ſo, Donna Mercedes. Und am
bequemſten allerdings, wenn man einen Plan
des urſprünglichen Baues vorfände. Wenn
Sie einen ſolchen von dem Palaſte, den Sie
bewohnen, hätten, ſo würde ich mich darin
leicht zurechtfinden und Jhnen genaue Er
klärungen über Anlage, Zweck uſw. geben
können, was ohne einen ſolchen ſchwierig iſt.“

Mercedes machte eine Bewegung, als ob
ſie ſich an etwas erinnerte, dann ſagte ſie
nach kurzem Zögern:

„Es fällt mir bei Jhren Worten etwas
ein. Jch habe nämlich ein Papier, auf wel
chem ſich Zeichen befinden, die ich nicht ver
ſtehe, ſeltſam gezeichnete Linien, deren Sinn
ich nicht begreife Jch meine aber nach allein,
was Sie mir vorhin ſagten, daß dies ein
Plan ſein könnte. Jch habe allerdings keine
Ahnung, was er vorſtellen kann.

„Wollen Sie ihn mir nicht zeigen fragte
Egon.

„Ja ſagte ſie in ſichtlicher Verlegen
heit etwas zögernd, als fürchte ſie ein Ge
heimnis preiszugeben.

„Egon wird uns gewiß ſagen können,
was davon zu halten iſt,“ bemerkte Georg.

Durch das Drängen der beiden Vettern
genötigt, verließ Donna Mercedes die Ter
raſſe und kehrte nach kurzer Zeit mit einem
Schriftſtück zurück, das ſie Egon übergab Be
vor er es öffnete, betrachtete er aufmerkſam
die vergilbte Umhüllung, deren unleſerliche
Aufſchrift der Luft, der Sonne oder dem
Regen ausgeſetzt geweſen zu ſein ſchien Der
Umſchlag enthielt ein an den Ecken abge
nutztes Stück Papier, auf deſſen Rückſeite man
eine Menge enggeſchriebener Zahlen, in un

beſtimmte Abſchnitte geordnet ſah. Die noch
vollkommen ſichtharen und von feſter Hand
geſchriebenen Zahlen ſchienen mit peinlicher
Sorgfalt notiert zu ſein. Von jeder Ecke des
Papiers ging eine durch Punkte bezeichnete
gerade Linie aus und endete in einem läng-
lichen Viereck, das durch vier doppelte Linien
gebildet wurde, die hier und da wieder von
anderen, kleineren durchſchnitten waren.
Dieſes längliche Viereck enthielt ein anderes,
kleineres, in deſſen Mitte ſich ein Kreis be
fand. Vom Mittelpunkt desſelben zog ſich
ein leichter Strich, welcher, ehe er den Kreis
erreichte, in einem Punkte endete. Auf den
leeren Teil des Papiers war ein Pfeil flüchtig
hingeworfen, der mit ſeiner Spitze nach der
dem Viereck entgegengeſetzten Richtung
zeigte. Jn einer Ecke endlich ſah man die
Buchſtaben und Ziffern V. M. M. D. 149 000,
und darunter die Jnitialen F. W.

Egon muſterte eine Weile das eigentüm-
liche Dokument, erſt die Zahlen auf der Rück
ſeite, dann die Linien und das Papier ſelbſt.

„Die Ziffern und der Plan,“ ſagte er
dann, „ſtammen nicht von derſelben Hand.
Haben Sie irgend einen Grund, zu glauben,
daß eine geheime Beziehung zwiſchen beiden
beſteht?“

Donna Mercedes ſchüttelte den Kopf. „Jch
weiß darüber nichts,“ antwortete ſie.

„Wenn ein Zuſammenhang zwiſchen ihnen
exiſtiert, werden wir ihn ſpäter wohl ent
decken. Aber, ſetzte er nach einem Augen
blick des Stillſchweigens hinzu, „dieſer Plan,
denn ein ſolcher iſt es ohne Zweifel, gibt uns
immer noch keinen Anhalt, denn er kann ſich
auf verſchiedene Oertlichkeiten beziehen.
Meinen Sie, daß es ſich um Uxmal handelt?
Nun gut, nehmen wir dieſe Hypotheſe an.
Meine Ueberzeugung iſt, daß dieſes merk
würdige Schriftſtück trotz ſcheinbar hohen
Alters noch nicht viele Jahre zählt.“

„Woraus wollen Sie das ſchließen?“
Aus der Fabrikation des Papiers, das

amerikaniſchen Urſprungs iſt. Man kann in
dem Papier deutlich in Waſſerſtreifen die
Buchſtaben W. M. erkennen. Es ſtammt alſo
aus den Fabriken Wilmingtons, die vielleicht
erſt ſeit zehn Jahren beſtehen. Jch kann mich
darin nicht täuſchen. Was die Zeichnung an
betrifft, ſo iſt ſie von geübter Hand, aber in
ſichtlicher Eile gefertigt. Die Linie der
Punkte bedeutet einen Fußſteig, einen Weg
oder Pfad, der offenbar zu einem Gebäude
führt. Aber zu welchem? Einem alten oder
netterbauten e Jch möchte inich der erſten An
nahme zuneigen. Betrachten Sie nur die
doppelten und gleichlaufenden Linien, welche
das längliche Viereck bilden; ſie ſtellen eine
Einfriedigung, einen Graben oder eine
Mauer dar, deren Breite bei den Gebäuden
unſerer Tage ungewöhnlich iſt. Die anderen
kleineren Linien, welche die erſteren ſenkrecht
durchſchneiden, doppelt, zuſammengedrängt
und in kleinerer Anzahl, im beſtimmten Ver
hältnis zu der Länge der Faſſaden ſtehend,
bezeichnen Oeffnungen, alſo Türen oder
Fenſter Jn einer modernen Wohnung
würden ſie in größerer Anzahl und breiter
vorhanden ſein. Betrachten Sie nun das
andere längliche Viereck. Das iſt eine innere
Einfriedigung, ein Hof oder ein einzelnes
Gebäude. Dieſer Kreis in der Mitte endlich,
welcher den Mittelpunkt des ganzen Planes
bildet, ſtellt einen Turm, ein Baſſin oder
ſonſt etwas Konzentriſches vor. Was aber
bedeutet dieſer leichte Strich, der ſich von dem
Mittelpunkt abzweigt und ſeltſamerweiſe in
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einem Punkt endigt? Das kann ich mir nicht
erklären. Der Pfeil, den Sie da bemerken,
zeigt nach dem Norden Das betreffende Ge
bäude dehnt ſich alſo von Norden nach Süden
aus; ſeine beiden Hauptfaſſaden ſind nach
Oſt und Weſt gelegen. Was ſeine Dimenſio
nen anbelangt, ſo iſt es ſchwer, ſie zu be
ſtimmen, wenigſtens ſind die Ziffern da unten
keine Bezeichnung dafür Aber, fügte er
nach einer neuen Prüfung hinzu, „es handelt
ſich auch nicht bei dieſen Ziffern um die Länge
und Höhe, denn dieſe hat der Urheber des
Planes, wie ich ſehe, an den einzelnen Linien
angegeben. Es bleiben uns noch die Buch
ſtaben zu enträtſeln: U. M. M. D, vier Ab
kürzungen, deren Sinn wir zu ergründen
ſuchen müſſen. Was die beiden untenſtehen
den anbelangt, ſo ſind es Anfangsbuchſtaben

wahrſcheinlich von dem Namen des Ur
hebers.“

Mercedes und Maria waren, die Augen
auf das Papier gerichtet mit der größten
Aufmerkſamkeit den Auseinanderſetzungen
Egons gefolgt. Von Zeit zu Zeit tauſchten
ſie einen ſchnellen Blick miteinander aus.
Beſonders die letzten Worte ſchienen ſie in
eine plötzliche Bewegung zu verſetzem War
es die Tatſache einer unerwarteten Ent
hüllung oder flößte ihnen Egons Scharfſinn,
indem er erriet, was ſie bereits wußten, ſo
große Bewunderung ein? Georg Willis, der
ſie beobachtete, ſtellte im ſtillen dieſe Frage,
ohne ſie ſich beantworten zu können, er war
es auch, der die Pauſe, die nach den Worten
eingetreten war, unterbrach.

„Können Sie uns, Donna Mercedes, nicht
einige Anhaltspunkte über die Herkunft
dieſes Dokuments und über die Umſtände
angeben, unter denen es in Jhre Hände ge
lanst iſt?“

Das junge Mädchen erhob langſam den
Kopf und ſagte mit unſicherer Stimme:

„Nicht in dieſem Augenblick.
Der Ton, in dem ſie dieſe Worte ſprach,

übte auf die jungen Männer einen ſeltſamen
Eindruck aus. Es lag unverkennbar eine
tiefere Bedeutung darin. Georg Willis er
hob ſich und machte einige Schritte über die
Terraſſe, um Donna Mercedes Zeit zu laſſen,
ſich zu ſammeln. Egon näherte ſich ihr und
nahm eine ihrer Hände in die ſeine. Sie
überließ ſie ihm willenlos. Seine plötzliche
Bewegung ſchien ſie nicht in Erſtaunen
ſetzen, obgleich dieſer ſtille Händedruck ihr ein
keferes Intereſſe verriet Der Blick Egons
verſenkte ſich in den ihren; die herzliche Zu
neigung, die daraus ſprach, rührte ſie, und
ſie dankte ihm dafür mit einem warmen
Blicke. Dies ſchien ihn in Verwirrung zu
ſetzen, denn er entſchuldigte ſich in haſtigem
Tone, ſo ins Detail gegangen zu ſein und
ſie dadurch ohne Zweifel ermüdet zu haben.
Aber das junge Mädchen unterbrach ihn mit

den Worten
„Jch habe alle Urſache, eingehend über

das nachzudenken, was Sie mir da geſagt
haben. Und es war, wie Sie wohl heraus
fühlen, nicht nur einfache Neugierde, wenn
ich Jhren ſcharfſinnigen Erklärungen mit dem
größten Jntereſſe folgte Dies alles hat für
mich viel mehr zu bedeuten. Es iſt, als ob
die Vorſehung Sie hierher geführt hätte,
wenn Sie ſich in Jhren Annahmen nicht
täuſchen. Auf jeden Fall glaube ich,
Sie genügend zu kennen, um annehmen zu
dürfen, daß Sie entweder mein Stillſchweigen
achten oder mein Vertrauen rechtfertigen

werden.
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„Donna Mercedes,“ antwortete Egon mit
bewegter Stimme, während er immer noch
ihre Hand, die ſie ihm auch nicht zu entziehen
verſuchte, in der ſeinen hielt, „ich bitte Sie,
Vertrauen zu mir zu haben. Es iſt, als ob
ein geheimnisvoller Jnſtinkt mir ſagte, daß
Sie vor einer für Jhr Leben entſcheidenden
Stunde ſtehen. Die eigentümlichen Umſtände,
die uns hier zuſammengeführt haben, kann
man kaum als einen Zufall begzeichnen. Es
ſcheint mir vielmehr, als ob unſerer Be
gegnung ein höherer Wille zugrunde liege.
Vielleicht werden wir die Abſichten des
jenigen, der die Geſchicke der Menſchen lenkt,
ſpäter deutlicher verſtehen lernen. Wir wiſſen
nicht, was die Zukunft bringt, aber ich fühle,
daß uns in dieſem Augenblicke ein Band,
wenn auch noch ein ſehr ſchwaches, verbindet
Sie können es mit einem einzigen Worte
wieder zerreißen. Aber ich bitte Sie, tun
Sie es nicht, ſondern glauben Sie an mich.
Jch war, ich bin vielleicht heute noch ein
Fremder für Sie, und doch, ich darf ſagen,
ohne Sie zu täuſchen, ich verdiene Jhr Ver
trauen und werde mich desſelben würdig
zeigen.“

Mit niedergeſchlagenen Augen und
bleichem Geſicht hörte Mercedes ſeinen
Worten zu. Man ſah an ihren ſchnellen
Atemzügen, daß ein Kampf in ihrer Bruſt
wogte, ihre Hand zitterte in derjenigen Egons.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte ſie langſam,
vielleicht haben Sie recht indeſſen

Welch ſchwere Bürde iſt das Leben doch!“
fügte ſie mit dem Ausdruck tiefer Niederge-
ſchlagenheit hinzu. „Sie würden nicht ſo zu
mir ſprechen, wenn Sie wüßten Weshalb
leſen Sie in meinen Augen eine trügeriſche
Hoffnung und verſprechen mir Gutes von der
Zukunft? Ein Geheimnis umgibt mich und
bereitet mir große Pein, und alle meine Ver
ſuche, es zu ergründen, ſind vergeblich ge
weſen. Dieſes ganz zufällig in meine Hände
gekommene Papier könnte allein mir einen
Fingerzeig geben, und dieſes Papier iſt
unleſerlich für mich. Hier in dieſen Ruinen,
vielleicht nur wenige Schritte von uns ent
fernt, iſt ein Beweis vergraben

(Fortſetzung folgt.)

Der Ueberfall von Hochkirch.
Von Paul Paſig. z(Na druck verboten.

Wie im Menſchenleben Freud' und Leid,
ſo wechſeln im Kriege Siege und Niederlagen
ab, und ſelten mag es vorkommen, daß ein
Feldzug einer ununterbrochenen Siegeslauf
bahn gleicht. Das gilt auch von dem ſieben-
jährigen Kriege, der des großen Preußen
königs Feldherrntalent im glänzendſten
Lichte zeigte, aber gleichwohl eine Anzahl
von Niederlagen desſelben aufweiſt. Zu
dieſen gehört der verhängnisvolle Ueber
fall von Hochkirch in der Nacht des
14. Oktober. Friedrich hatte ſich nach dem
Siege von Zorndorf über die weit über
legene ruſſiſche Armee am 25. Auguſt 1758
auf den Marſch nach Sachſen gemacht, um
ſeinem hart bedrängten Bruder Heinxich zu
Hilfe zu eilen. Dieſer hatte in der Nähe
von Dresden ein befeſtigtes Lager bezogen
und ſeither allen Angriffen der Feinde
ſiegreich Widerſtand geleiſtet. Da beſchloß
Daun, der Anführer der öſterreichiſchen
Armee, der bei Stolpen in feſter Stellung
lagerte, gegen Dresden vorzurücken und den
Prinzen Heinrich im Rücken anzufallen,
während ihn die Reichsarmee von vorn an

greifen ſollte, damit das kleine preußiſche
Heer zwiſchen der zweifach größeren Ueber
macht erdrückt würde. Am 10. September
traf Friedrich, nachdem er die Armee des
Markgrafen Karl und das Zietenſche Korps
zu ſich gezogen hatte, in der Nähe von Dres
den ein. Hier ſtanden ſich auf dem ganzen
Raume von zwei Meilen nun vier Armeen
feindlich gegenüber, und nichts wäre für
Friedrich erwünſchter geweſen, als wenn es
hier bereits zu einer Schlacht gekommen
wäre. Aber Daun, der Meiſter im Vertei
digungskriege, der eine beſonders günſtige
Lagerſtelle bezogen hatte, zögerte aus gutem
Grund, und auch die Reichsarmee fühlte ſich
bei Pirna vollkommen ſicher.
ſich Friedrich, den Gordiſchen Knoten zu
durchhauen und den Gegner zu einer Schlacht
zu zwingen. Um den Gegner aus ſeiner
feſten Stellung herauszulocken, wollte er ſich
gegen Schleſien wenden, damit die Oeſter

Da entſchloß

den vollen Ernſt der Lage.

reicher hier nicht feſten Fuß faſſen möchten.
Zugleich bedrohte er ſo die öſterreichiſchen
Magazine in der Lauſitz, aus denen Daun
ſeinen Unterhalt begßog. Daun würde, ſo
rechnete Friedrich, ſofort zum Schutze der be
drohten Magazine herbeieilen, und ſo waren
ihm günſtigere Bedingungen für die Schlacht
gegeben. Jn der Tat zog Daun, als er
Friedrichs Rückgang erfuhr, ſofort ab und
nahm bei Löbau (Lauſitz) abermals eine feſte
Stellung ein. Er verfügte über 65 000 Mann,
denen Friedrich nur 30 000 Mann entgegen
zuſtellen hatte. Die Stellung, die Daun
innehatte, war wiederum überaus
Er hatte eine Reihe ausgedehnter bewalde-
ter Bergzüge, die das Dorf Hochkirch (bei
Löbau) in einem Winkel unnſchloſſen, beſetzt.
Friedrich indeſſen beſchloß, ſein Lager gegen
über in einer von den Oeſterreichern völlig
beherrſchten Poſition aufzuſchlagen. Alle

günſtig.

und Verderben

preußiſchen Generale machten den König auf
das Gefährliche dieſer Stellung aufmerkſam.
Feld marſchall Keith äußerte: „Wenn uns
die Oeſterreicher hier ruhig laſſen, ſo ver
dienen ſie gehängt zu werden. Friedrich er
widerte: „Wir müſſen hoffen, daß ſich die
Oeſterreicher mehr vor uns als vor dem
Galgen fürchten.“ Auch eine Spionenaffäre
führte den König irre. Er hatte einen öſter
reichiſchen Offizier erkauft, der ihm Nach
richten über alle Vorgänge in der öſterreichi
ſchen Armee überſandte. Dieſe wurden in
einem Korbe mit Eiern, von denen ein aus
geblaſenes das jedesmalige Schreiben ent
hielt, überbracht. Daun begegnete einſt dem
Ueberbringer der Eier und ließ die Ware
in ſeine Küche bringen. Hier kam der Ver
rat an den Tag. Der Briefſchreiber hatte
ſein Leben verwirkt, erhielt es aber geſchenkt
gegen die Verpflichtung, den König durch
irreführende, ihm in die Feder diktierte
Briefe zu täuſchen. So erhielt der König
tagelang Nachrichten über den angeblichen
bevorſtehenden Rückgang der Oeſterreicher
nach Böhmen. Jnzwiſchen beſchloß Daun,
durch einen nächtlichen Ueberfall jeder etwa
durch den König drohenden Gefahr auszu
weichen. Dieſer war für die Nacht vom 13.
zum 14. Oktober geplant und ſollte ſich gegen
den wichtigſten Punkt des preußiſchen Lagers,
gegen die Anhöhen, auf denen Hochkirch ſich
erhebt, ausgeführt werden. Die Abſichten
der Oeſterreicher wurden teils durch die
Waldungen, teils durch die Befeſtigungsar-
beiten verdeckt und ſo die Preußen in ihrer
Sicherheit beſtärkt. Unbeſorgt begab man
ſich im preußiſchen Lager zur Ruhe; man
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hörte zwar den Lärm im Feindeslager, das
Fällen der Bäume uſw., deutete ihn abex auf
den bevorſtehenden Abzug. Einzelne Offi
ziersgeſellſchaften, die ſich bis 3 Uhr mor
gens mit Muſik ergötzt hatten, verſtummtken,
und bald breitete dunkle Nacht ihre ſchweren
Fittige über die ſchlummernde Armee Fried-
richs aus. Aber um ſo unheilvoller war das
Erwachen. Langſam und feierlich kündete
die Turmuhr zu Hochkirch die fünfte Mor
genſtunde, und mit einem Male verriet hef
tiges Gewehrfeuer auf die preußiſchen
Lagerpoſten das nahe Verhängnis. Anfangs
achtete man nicht darauf. Als es aber hef-
tiger, nachhaltiger wurde, als Kroaten und
andere öſterreichiſche Truppen ſich näherten,
als man ſich im preußiſchen Lager auch im
Rücken angegriffen ſah, da erkannte man

Zunächſt entſtand
eine heilloſe Verwirrung. Die Schlaftrun
kenen wurden zu Hunderten in ihren Zelten
niedergemacht, und die große Batterie, die
die Dorfſtraße beherrſchte, verbreitete Tod

Ein furchtbares Gemetzel
entſtand. Mann kämpfte gegen Mann, und
da die Dunkelheit ein gegenſeitiges Erken
nen unmöglich machte, ſo ſuchte ſich jeder
durch blindes Umſichſchlagen, Stechen und
Schießen, gleichviel gegen wen, zu vertei
digen. Man tappte nach den Kopfbedeckun-
gen, um zu wiſſen, ob man Freund ver
Feind vor ſich habe, und nur die Blech
kappen der preußiſchen, die Bärenmützen der
öſterreichiſchen Grenadiere bildeten ein Er
kennungszeichen. Erſt als der Angriff der
Gegner allgemein wurde, wurde Friedrich
geweckt und eilte, ſich anzukleiden. Keith,
dem es gelang, die eroberte Batterie wieder
zurückzugewinnen, wurde von der Ueber
macht eingeſchloſſen; mit dem Bajonrett
ſuchte man ſich einen Weg zu bahnen; aber
Keith ſank, von einer Kugel durchbohrt, zu
Boden. Nun wurde Hochkirch von den
Oeſterreichern genommen und beſetzt, und
alle Verſuche, den Verluſt wett zu machen,
ſcheiterten. Zuletzt hielt Major von Lange
noch den Kirchhof gegen die Angriffe von
ſieben öſterreichiſchen Regimentern. Aber
bald hatten ſich die Preußen verſchoſſen. Nun
ſuchten ſie ſich, von allen Seiten einge-
ſchloſſen, mit Säbel und Bajvnett durchzu
hauen. Vergebens: faſt alle der Major
nicht ausgenommen, deckten tot vder ver
wundet den ſo lange rühmlichſt verteidigten
Boden. Noch einmal verſuchte der König
ſelbſt den Feinden die errungenen Vorteile
zu entreißen. Er führte 6 Bataillone in den
Kugelregen hinein; ſein Pferd wurde ver
wundet; kaltblütig beſtieg er ein anderes
und wich, trotz aller Bitten ſeiner beſorgten
Getreuen, nicht eher als bis er ſah, daß
alles vergeblich war. Der König ſelbſt trug
eine leichte Verwundung davon.

Endlich wich der Nebel, und der helle Ok
tobertag beleuchtete ein wüſtes Totenfeld.
Friedrich zog ſich mit dem Reſte ſeiner
Truppen noch im Bereiche der feindlichen

Kanonen mit ſoviel Ruhe, Gemeſſenheit und
Ordnung zurück, daß man das Schauſpiel
eines Exerzierplatzes vor ſich zu haben
wähnte und ſelbſt die Oeſterreicher zur Be
wunderung hingeriſſen wurden. Auf den
nur eine Stunde entfernten Kreckwitzer
Höhen nahm er Stellung, und Daun, der
ſelbſt ſehr geſchwächt war, wagte nicht, ihn
hier anzugreifen. Ueberhaupt zog er wenig
Vorteil aus ſeinem Siege.



Swig Cleibliches.
ike. Unter dem Schleier Mit der

türkiſchen Reform iſt auch endgültig am goldenen
Horn der Schleier gefallen. Die meiſten
Jungtürkianer haben mit dem alten Brauch
des Schleiertragens gebrochen, wo noch vor
Jahren bei Todesſtrafe verboten war, unver
hüllt über die Straße zu gehen. Die Frauen
mußten mit dem „Gaſchmak“ (Schleier) und
dem „Feredſcha“ (Oberkleid) verhüllt ſein,
um ſich den Blicken der Uneingeweihten zu
entziehen. Der Schleier wurde auch bei uns
im Mittelalter als Symbol der Keuſchheit
und Reinheit betrachtet. Er hat ſich in ge
wiſſen Beziehungen die Sinnbildlichkeit er
halten in Geſtalt des Tauf- Braut und
Witwenſchleiers. Alle drei können, wie
A. von Gaffron ſchreibt, in gewiſſem Sinne
noch als Sinnbilder der Keuſchheit gelten.
Der Taufſchleier als das der reinen Unbe
rührtheit einer ſchlummernden kindlichen Seele;
weshalb wir wohl auch die Wiege
des Kindes mit ſonſt ganz ſinnloſen, weil
unhygieniſch wirkenden Schleiern umgeben.
Der Brautſchleier gilt

Albrecht von Haller geb äam
16. Oktober 1708, geſt. den 12. Dezember 1777,

mit die erſte Stelle ein. Er war ein
Schweizer, geboren in Bern, wie
überhaupt die Schweiz in jener Zeit des
Ringens und Kämpfens man denke nur
an Badmer und Breitinger und ihren Kampf
mit den Leipzigern (Gottſched) mit im
Vordergrunde des literariſchen Jntereſſes
ſteht. Von weittragenöſter Bedeutung aber
wurden jene Männer, vor allem Haller, weil
ſie durch ihr erfolgreiches Wirken unſere
zweite klaſſiſche Periode, die in Leſſing,
Schiller und Goethe, jenem leuchtenden
Dreigeſtirn, ihren Höhepunkt fand, vorbe
reiten halfen. Dieſen Dichtern der Vorbe-
reitungszeit ſei ſämtlich die Anſicht eigen,
daß nur bei den Engländern ſie verwieſen
vor allem auf Miltons „Verlorenes Para-
dies“ die wahren Muſter der Poeſie zu
finden ſeien. Albrecht von Haller
entſtammte einer patrizieſchen Berner Fa

milie, die ſchon ſeit einem Jahrhundert im
Beſitze der höchſten Aemter und Würden der
Republik war. Trotz ſeines ſchwächlichen

nach kaum 2 Jahren ſeine Studien in Le y
den fort, machte ſpäter ausgedehnte Studien-
reiſen nach Holland, Norddeutſchland und
Frankreich und begab ſich endlich (1728) nach
Baſel, um unter Bernouilli Mathematik
zu ſtudieren. Von hier trat er auch mit dem
bekannten Züricher Profeſſor, Botaniker
Gesner, in literariſche und wiſſenſchaftliche
Verbindung und legte noch eine gemeinſchaft
liche Schweizerreiſe mit ihm zurück, den
Grund zu ſeinem ſpäteren Hauptwerke, dem
veſchreibenden Gedichte Die Alpen“,
Als im Jahre 1736 die Univerſität Göttin-
gen geſtiftet wurde, erhielt er einen Ruf
als Profeſſor der Anatomie, Chirurgie und
Botanik dorthin; er nahm an, hatte aber das
Unglück, unterwegs durch einen Wagenunfall
ſeine Gattin einzubüßen. Wie tief ihn dieſer
Verluſt traf, bezeugt die „TrauerOde beim
Abſterben ſeiner geliebten Mariane,“ die ſo
beginnt:

„Soll ich von deinem Tode ſingen?
O Mariane, welch ein Lied!
Wenn Seufzer mit den Worten ringen,
Und ein Begriff den andern flieht!

als Zeichen jungfräulicher
Keuſchheit und Unberührt
heit. Der Witwenſchleier
wieder, der bei uns
ſchwarz, in manchen Ge
genden weiß wie der
Brautſchleier, ja mit
dieſem ſogar oft identiſch
iſt, der Witwenſchleier
alſo iſt im Grunde auch
nichts anderes als ein
dem Toten „auf Zeit“
gegebenes Keuſchheitsge
lübde. Zu dieſem Keuſch
heitsſchleier gehört na
türlich auch der Nonnen-
ſchleier. Auch bei den
Arabern hatte der Schleier
dieſelbe ſymboliſche Be
deutung wie bei uns.

ike. Mädchen als
Handwerkslehrlinge.

Jn der letzten Sitzung
der Berliner Deputation
für die ſtädtiſchen Fach
und Fortbildungsſchulen a
wurde über die von dem hieſigen Uhr
machergewerbe gewünſchte Zulaſſung weiblicher
Lehrlinge zu den Handwerkerſchulen beraten
Die Deputation ſtand dieſer Forderung freund
lich gegenüber, doch ſollen zunächſt noch Er
hebungen über die Zahl der weiblichen
Lehrlinge im Uhrmachergewerbe gepflogen
werden.

ikc. Dienſtbotenlöhne von damals.
Angeſichts der immer weiter um ſich greifenden
Reformen der Arbeit und Löhne der Dienſt
boten ſei daran erinnert, daß man im 17. Jahr
hundert ſchon für 15 bis 24 Mk. eine Köchin
für 9 bis 12 Mk. eine Magd für das ganze
Jahr engagieren konnte. Schon das 18. Jahr
hundert brachte eine „Steigerung“ der Löhne.

Albrecht von Haller.
Von R. v. Felſenegg.

(Nachdruck verboten.)

Unter den gelehrten Dichtern, die wäh
rend und vor allem nach dem verhängnis
vollen dreißigjährigen Kriege der Poeſite
wieder die ihr gebührende Stellung im
Leben des Volkes zu erobern ſuchten, nimmt

Die auſtraliſchen RugbyFußballſpieler
Körpers ſuchte der Knabe ſchon im früheſten
Kindesalter ſich eine umfaſſende Bildung an

Zueignen. Jm vierten Lebensjahre trug er
mit Predigerernſt dem Hausgeſinde bvibliſche

Geſchichten vom Stubenofen herab vor, wo
hin man ihm ſein Lehnſtühlchen ſetzen mußte

vgl. Schiller! im neunten Lebensjahre
las er bereits das neue Teſtament im grie-
chiſchen Urtexrte und im zwölften war Homer

ſein Lieblingsbuch. Mit dem neunten Jahre
kam er auf die gelehrte Schule in Bern und
war imſtande, ſtatt der üblichen lateiniſchen
Prüfungsarbeit eine griechiſche zu liefern.
Vom zwölften Lebensjahre verfaßte er täglich
deutſche Gedichte, u. a. auch ein epiſches von
4000 Verſen über die Gründung des
Schweizerbundes; im fünfzehnten verſuchte
er ſich in Tragödien und Komödien. Aber
i. J. 1729 übergab er alle dieſe unreiſen
Erzeugniſſe dem Flammentode. Fünfgehn
Jahre alt, bezog er die Univerſität Tübin-

gen, um hier Angtomie (Medizin) und Bo
tanik zu ſtudieren, in welchen Wiſſenſchaften
er ſpäter Meiſter wurde. Da ihm das etwas
lockere Studentenleben in der Württemberger
Muſenſtadt nicht zuſagte, ſetzte er bereits
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im Kampf um die Meiſterſchaft in London

Die Luſt die ich an dir empfunden,
Vergrößert jetzund meine Not
Ich öffne meines Herzens Wunden
Und fühle nochmals deinen Tod.“

Der Schluß
„Vollkommenſte, die ich auf Erden
So ſtark und doch nicht g'nug geliebt!
Wie liebenswürdig wirſt du werden,
Nun dich ein himmliſch Licht umgibt!
Mich überfällt ein brünſtigs Hoffen,
O ſprich zu meinem Wunſch nicht nein!
O halt' die Arme für mich offen!
Ich eile, ewig dein zu ſein!“
Dieſe Elegie war zugleich der Abſchieds

gruß an die Poeſie (1736), denn von nun an
gehörte ſein ganzes Wirken der Wiſſenſchaft
an. Sein Ruhm verbreitete ſich weiter und

weiter, er wurde nach und nach Mitglied von
24 gelehrten Geſellſchaften, Kaiſer Franz I.

erhob ihn in den Reichsfreiherrnſtand (1740)
und Friedrich der Große berief ihn (1749)
an ſeinen Hof, ſicherte ihm eine übergroße
Beſoldung zu und ſtellte ihm Wahl des Titels

und Ranges frei. Aber der Dichter lehnte
ab. „Denken Sie ſich,“ äußerte er zu einem
Vertrauten, „einen Chriſten, denken Sie ſich
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einen Menſchen, der an die Religion Jeſu
glaubt und ſie von ganzem Herzen bekennt,
nach Potsdam, zwiſchen den König, Voltaire,
Manpertuis und d'Argeus!“

Uebrigens ſagte ihm der Aufenthalt in
Göttingen, das Gelehrten- und Bücherleben
auf die Dauer auch nicht zu, und es regte ſich
in ihm etwas von dem bekannten „Schweizer-
heimweh“. Er fand im Jahre 1753 die be
ſcheidene Stelle eines RathausAmmanns in
ſeiner Vaterſtadt und blieb hier bei einem
Einkommen von 1000 Francs (800 Mark) trotz
aller glänzenden Anerbietungen von aus
wärts bis zu ſeinem Tode tätig. Eine hohe
Genugtuung bereitete ihm noch der Beſuch
Kaiſer Joſephs II. Zuletzt verfiel der Dich
ter in trübe Melancholie, wohl mit verurſacht
durch körperliches Leiden (Gicht, Nerven-
leiden) und neigte zu ſtrengſter Orthodoxie,
was ſeinen ſonſt ſo hellen, klaren Geiſt un

günſtig beeinflußte. Er ſtarb am 12. Dezem
ber 1777.

Haller iſt vorwiegend
beſchreibender und beleh
render (didaktiſcher) Dich
ter. Das bedeutendſte Ge
dicht letzterer Gattung
führt den Titel „Ueber
den Urſprung des Uebels.“
Hier heißt es (2. Buch, v.
113 fge.) über „Die beiden
Grundtriebe im Men-
ſchen“:

Gott legte tief in uns
zwei unterſchied'ne Triebe:
Die Liebe für ſich ſelbſt und

ſeines Nächſten Liebe.
Die eine, niedriger, doch

damals ohne Schuld,
Iſt der fruchtbare Quell
von Arbeit und Geduld.

Sie ſchwingt den Geiſt em
por, ſie lehrt die Ehre

kennen,
Sie flammt das Feuer an,
womit die Helden brennen,
Und führt im ſteilen Pfad,

wo Tugend Dornen ſtreut,
Den weltvergeſſ'nen Sinn

t

tat v

W

Viel edler iſt der Trieb, der

S der keinen Rauch

S

nach der Vollkomenheit

uns für andre rühret,
Vom Himmel kommt ſein

e gebieret eVon ſeinem Ebenbild, das Gott dem

Menſchen gab,
Drückt deutlicher kein Zug ſein hohes Urbild

ab.
Sie, dieſe Liebe, war der Menſchen erſte Kette,
Sie macht uns bürgerlich und ſammelt uns

in Städte,
Sie öffnet unſer Herz beim Anblick fremder

Not,
Sie teilt mit Dürftigen ein gern gemiſſet

Brot“ uſw.
Das Ganze ergeht ſich in langatmigem

Moraliſieren und religiöſen Reflexionen und
dürfte heute nur noch wenige Bewunderer
finden, abgeſehen natürlich von den Gelehr
ten und Fachleuten. Höher ſtehen ſchon
Hallers kleinere Gedichte, in denen Lyrik und
Epik, d. h. das rein ſangbare und belehrende
Element gemiſcht ſind. Außer der bereits
erwähnten „Trauerode“ wären noch ſeine
„Morgengedanken“ zu nennen:
„Der Mond verbirget ſich, der Nebel grauer

Schloſer

Deckt Luft und Erde nicht mehr zu;
Der Sterne Glanz erblaßt, der Sonne reges

Feuer
Stört alle Weſen aus der Ruh'
Der Himmel färbet ſich mit Purpur und

Saphiren,
Die frühe Morgenröte lacht,
Und vor der Roſen Glanz, die ihre Stirne

zieren,
Entflieht das bleiche Heer der Nacht“ uſw.

Man ſieht, daß der Dichter die poetiſche
Sprache in hohem Maße beherrſcht. Mehr
noch iſt dies in ſeinem Hauptwerke, dem um
fänglichen beſchreibenden Gedichte „Die
Alpen“ der Fall, welches beginnt:
„Verſucht's, ihr Sterbliche, macht euern

Zuſtand beſſer,
Braucht, was die Kunſt erfand und die Natur

euch gab,

Belebt die Blumenflur mit ſteigendem Ge
wäſſer,

So wird, was die Natur am prächtigſten
gebildet,

Mit immer neuer Luſt von
erblickt.
Dunſt von einer
dünnen Wolke

Eröffnet ſich ſogleich der Schauplatz einer
Welt;

Aufenthalt von mehr als einem
Volke

auf einmal, was ſein Bezirk
enthält

Schwindel ſchließt die allzu
ſchwachen, Augen

Die den zu breiten Kreis nicht durchzu-
ſtrahlen taugen“ uſw.

Das Ganze läuft auf eine Verherrlichung
des Schweizerlandes und ſeiner anſpruchs
loſen, aber innerlich tüchtigen und gottes
fürchtigen Bewohner hinaus. Einige Schil-

einem Berg

Durch den zerfahr'nen

Ein weiter

Zeigt alles

Ein ſanfter

derungen (z. B. Leben der Alpenbewohner in
den vier Jahreszeiten) können noch heute

Die Staatsoberhäupter anf dem Kamin.

Teilt nach Korinths Geſetz gehau ne Felſen
ab

Umhängt die Marmorwand mit perſiſchen
Tapeten,

Speiſt Tunkins Neſt*) aus Gold, bricht
Perlen aus Smaragd,

Schlaft ein beim Saitenſpiel, erwachet bei
Trompeten,

Räumt Klippen aus der Bahn, ſchließt
Länder ein zur Jagd,

Wird ſchon, was ihr gewünſcht, das Schickſal
unterſchreiben,

Jhr werdet arm im Glück, im Reichtum elend
bleiben“ uſw.

Die Schilderung des Schweizerlandes hebt
mit den Verſen an:
„Wenn Titans erſter Strahl der Gipfel

Schnee vergüldet,
Und ſein verklärter Blick die Nebel unter

drückt,

Eßbare Schwalbenneſter aus
(CEhing).

Tonkin
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Da nun alles Bizarre, namentlich aber auf politiſchem Gebiet, bei den Franzoſen ſtets den größten Anklang findet, ſo iſt es plötzlich in Paris zur Mode geworden
ſich die Karitaturen einiger Souveräne oder Präſidenten auf den Kaminſims zu ſtellen. Unſer Bild zeigt uns eine moderne Kaminecke in einem Pariſer Salon

als muſtergiltig gelten Die en e eergibt die Schlußſtrophe:

„O ſelig, wer, wie ihr, mit ſelbſtgezog' nen
Stieren

Den angeſtammten Grund von eig'nen
Aeckern pflügt;

Den reine Wolle deckt, belaubte Kränze
zieren

Und ungewürzte Speiſ' aus ſüßer Milch
vergnügt;

Der ſich bei Zephyrs Hauch und kühlen
Waſſerfällen

In ungeſorgtem Schlaf auf weichen Raſſen
ſtreckt;

Den wie in hoher See das Brauſen wilder
Wellen,

Noch der Trompeten Schall in bangen Zelten
weckt;

Der ſeinen Zuſtand liebt und niemals wünſcht
zu beſſern!

ück iſt viel zu arm, ſein Wohlſein zu
vergrößern.“

Das Gl

nachdem
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Troſt.
am kann nicht immer traurig ſein,

Denn es erſchöpft ſich auch das Leid,
Gott keilte es ſo weiſe ein,
Er ſendet Troſt zur rechten Zeit.

M

ßt ſelbſt oft nicht, warum ſo froh

Es liegt wohl in der Stimmung ödrin.

Schmerz heilt und lindert die Natur
Sie klärt und läutert ſtill dein Sinn.
Dit findeſt durch die Heilung nur,
DDenn ſie gewährt dir Troſt allein

5

Se

Ueber Heilwirkung

wird uns von einem ärztlichen Mitarbeiter
geſchrieben Durch verſchiedene Temperatur
ind Dauer der Fußbäder kann man bei den
manniafachſten Leiden wirklich erſtaunliche
Heilwirkungen erzielen Dies wird bei der

Slichen Krankenpflege leider immer noch
nicht genügend gewürdigt. Fußbäder ſind ſo
rechte eigentliche Hausmittel“. Selbſt im
kleinen Haushalt ſind ſie ſchnell und billig zu
bereiten. Auch iſt kein Badezimmer oder ein
Ungenterter Raum nötig, ſondern man kann
ein Fußbad ebenſogut im Wohnzimmer wie
in der Küche nehmen. Betrachten wir nun
die Anwendungsweiſe bei den verſchiedenen
Leiden. Das kurze kalte Fußbad
hat eine Temperatur von 8 18 Grad E. und
wird angewendet, wenn man blutableitende
oder ähnliche Wirkungen ergielen will. Die
Futzſohle iſt nämlich in Bezug auf die Blut
verteilung im Körper einer der wichtigſten
Bezirke. da ſie in direkter Verbindung mit
den Blutbreislaufszentren des Gehirns und

ht. Bevobachtet man währendUnterleibes ſte
des kalten Fußbades ein Thermometer im
Ohre, ſo findet man, daß die Temperatur
nach einem ganz kurzen Steigen vald um
reichlich einen halben Grad ſinkt, denn die

S Gefäße des Kopfes verengern ſich, die Blut
Zufuhr wird geringer

das kurze kalte Fußbad
len bei Hitze
bet höherer
Ohren
der

Zunächſt zu empfeh
und Blutandrang zum Kopf,

Rötung des Geſichtes und der
Aber auch die Gefäße und Muskeln
rleibsvrgane ziehen

g wirkt bei
leib,

r n
Füße

größtmög-
weiterung gebracht werden. Selbſt

man ſich nicht zum Frottieren nieder
Blut wieder „zu Kopfe

Bade müſſen die Füße
rmt ſein, nach dem Bade

s ſte heiß geworden ſind
auch ganz beſonders vom

hen kalten Fußbadd. E.), welches bei Fußverletzungen
lichen Schwellungen gute Dienſte

en auch Füße und Waden im
erteben werden. Schäd-
Fußbäder für vblutarme

Perſonen. Das warme
d verlangt außer dem Badegefäß

es mit heißem und eines mit kaltem
Waſſer Die Anfangstemperatur beträgt

ich fühlt erquickt dein Herz und Sinn,
Das fragt nicht nach dem „Wie und Wo“,

cher Fußbäder

Zuerſt zwei

t t während in denFüßen das Gegenteil ſtattfindet Daher iſt

gegen 35 Grad E., welche man
liches Zuſchütten in etwa fünf
45 Grad C. ſteigert.
beträgt 4 bis
öfteres Zugießen die Temperatur
gleicher Höhe gehalten werden.
HKnieen läßt man über
Tuch herabhängen.
Füße mit kaltem Waſſer
gut abgekühlt ſind dadurch
eine vortreffliche Wirkung
erweiſen ſich dieſe Fußbäder bei Kopfſchmerz
und Migräne. Sie leiten bei längerer Dauer
das Blut von der oberen Körperhälfte ab,
machen das Gehirn blutleer und dienen des
halb al vorzügliches Schlafmittel. Das
warme Fußbad wird beſonders noch da mit
Erfolg angewendet, wo Körperwärme fehlt
und kaltes Waſſer wegen Blutmangel keine
Reaktion hervorruft Alſo eignet es ſich

erzielt man

hauptſächlich für blutarme nervöſe, ſehr
kunge und ſehr alte Perſonen. Beim
heißen Fußbad beginnt man mit
40 Grad C. und ſetzt ſo lange allmählich
heißes Waſſer zu, als der Patient es ver
trägt, etwa bis 50 Grad C. Man nimmt dies
Bad wei bis dreimal täglich in einer Dauer
von 20-30 Minuten. Während des Ge
brauches wird das Badegefäß mit einem von
den Knieen herabhängenden Tuch vedeckt.
Nach dem Bade taucht man die Füße ſofort
ganz kurze Zeit in kaltes Waſſer oder läßt
ſie kalt übergießen und dann tüchtig ab
reiben. Dies heiße Bad iſt von beſonderem
Nutzen bei Schweißfüßen, Verrenkungen und
Verſtauchungen des Sprunggelenkes, bei
Fußgicht, Geſchwülſten, Nagelgeſchwüren,
Quetſchungen u. Verletzungen der Füße, ſo
wie gegen Zahnſchmerzen u Naſenbluten. Auch
als Schmerzſtillungs- und Beruhigungsmittel
iſt es zu empfehlen bei allgemeiner Nerven
überreizung, beſonders bei Nervenſchwäche
der Füße. Schädlich wirkt es bei allen auf
Blütarmut beruhenden Kopfleiden. Heiße
Fußbäder ohne nachherige kalte Uebergießung
erzeugen Erſchlaffung der Fußgefäßwandun-
gen und begünſtigen die Entwicklung von
Krampfadern. Das wechſelwarme
Fußbad beſteht darin, daß man die Füße

bis drei Minuten in warmesWaſſer taucht, hierguf eine halbe Minute in
kaltes dieſes Verfahren wird einigemäle
wiederholt. Es iſt beſonders zu empfehlen
bei Froſtbeulen, ſchweißig oder ſtändig kalten
Füßen.

S

Obſt im Haushalt.
Der Apfel reinigt und verdünnt das Blut

und übt auf die Verdauungsorgane eine ſehr
wohltuende Wirkung aus Wer an Hartlei-
bigkeit leidet, wird durch reichlichen Genuß
dieſer Frucht in kurzer Zeit eine bedeutende
Beſſerung verſpüren, und wer müde und er
mattet iſt, wird durch ſie erfriſcht. Auch vor
dem Schlafengehen genoſſen, übt der Apfel
eine gute Wirkung aus, indem er das Blut
beruhigt und den aufgeregten Geiſt veſänf
tigt. Beſonders iſt der Apfel denen zu emp-
fehlen, die ſchwere vder andauernde geiſtige
Arbeiten verrichten.

Warmes Apfelmus wirkt ſehr wohltuend
und erleichternd bei Halsſchmerzen und Hei
ſerkeit. Nach dem Genuß jeder größeren
Mahlzeit iſt es ſehr empfehlenswert, durch
einen guten Apfel die Verdauung anzuregen.

Viele Mütter klagen, daß ihre Kinder
„keine Farbe“ bekommen wollen daß ſie
immer an Blutmangel leiden verſchiedene
Mixturen, vom Arzt verſchrieben. haben
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durch allmäh
Minuten auf

Die Dauer des Bades
Stunde, fedoch muß durch

immer auf
Von den

das Badegefäß ein
Zum Schluß werden die

übergoſſen, bis ſie

Sehr vorteilhaft

J

nichts genützt und dabei iſt das Mittel, das
dem Blutmangel bei dauernder Anwendung
abhilft, in ihrem eigenen Haushalt zu ſuchen
das Obſt! Deshalb, Ihr lieben Hausfrauen, ſpart nicht mit dem Obſt auf eurem

Tiſch. Bemerken möchte ich noch, daß für
kleinere Kinder ſowie magenſchwache Perſo-
nen gekochtes oder geſchmortes Obſt dienlicher
iſt und in größeren Mengen genoſſen werden
darf als roh.

Viel zu häufig bemerkt man, daß das Obſt
ungewaſchen und ungeſchält verzehrt wird
Man bedenke: durch wie viel Hände das Obſt
geht, bevor es in unſerem Beſitz gelangt und
daß dieſe Hände gewöhnlich an Sauberkeit
recht zu wünſchen übrig laſſen. Es liegt hier
in eine nicht zu unterſchätzende Gefahr der
Uebertragung anſteckender Krankheiten; des
halb kann vor dem Genuß ungewaſchenen
und ungeſchälten Obſtes, welches übrigens
auch weniger ſchmackhaſt und appetitlich iſt
als gereinigtes, nicht eindringlich genug ge
warnt werden.

Auch die ſauberen Schalen der Aepfel
wird eine ſparſame Hausfrau nicht unbenutßzt
fortwerfen, denn dieſe geben eine vorzügliche
Suppe.

Die Schalen werden mit ſoviel Waſſer
wie man Suppe braucht, etwas Zitronen-
ſchale und einem Stückchen Zimmt gut aus
gekocht, dann durch ein Sieb gegoſſen. Nun
quirlt man etwas Mehl oder Gries mit zwei
Eiern, zieht die Suppe damit ab und fügt
nach Geſchmack Zucker hinzu. Man kann
auch die Schalen mit Brot zuſammen kochen,
hierzu verwendet die Hausfrau alte Brot
reſtchen. treibt dann die Suppe, ſobald
das Brot gut gekocht iſt, durch einen Durch
ſchlag gibt Salz und Zucker hinein, läßt die
Suppe noch einige Minuten kochen und zieht
ſie dann mit einigen Eiern ab. Für Der
gleichen Suppen kann man ſehr gut das Ei
weiß mit verwenden.

e

Ein Binder-,, Fräulein
ſchreibt uns: „Die Anſprüche, welche an die
Kenntniſſe und an die Perſon der Erzieherin
geſtellt werden, ſind heute ganz enorm Vor
etwa 50 Jahren würde eine Erzieherin, die
tüchtig in Schulbildung und franzöſiſcher
Sprache nebſtbei in feinen Handarbeiten ge
ſchickt war, geſchätzt und konnte Jahre lang
im Hauſe verbleiben. Als die Klavierplage
überhand nahm, wurde es für Stellen
ſuchende, die nicht muſikaliſch waren, ſchwer,
Aufnahme zu finden. Bald forderte man
noch die perfekte Kenntnis des Engliſchen,
dann Geſang, ſogar Eislaur. Wie lange
wird es dauern, ſo wird jene Erzieherin be
vorzugt werden welche nebſt allen oben an
geführten Kenntniſſen den Knaben in Latein
nachhelfen und die großen Töchter zu Rad
begleiten kann. Letzteres iſt tatſächlich ſchon
der Fall.

Das Schlimmſte iſt, keinen Augenblick ſich
ſelbſt anzugehören. Jmmer gut gelaunt,
immer geduldig und gütig, ſoll die Erziehe
rin die Zöglinge zu Muſterkindern heran
bilden, ſie nie ſtrafen, nie über ſie klagen,
ſie ſtets guter Laune erhalten immer beſchäf
tigen. Fetzt mit den Großen ernſte Studien
treiben. dann mit den Kleinen ſpielen, jetzt
die Weihnachtsſtickereten fertigſtellen, dann
das Kinderzimmer aufräumen; jetzt die Ael-
teſte aufs Eis begleiten, dann die Jüngſte
zu Bette bringen, alle aber im Krankheits
falle pflegen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß „das Fräu
lein“ immer geſund ſein muß. Sehr wichtig
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Verwe

iſt das Alter und das Aeußere der Erziehe
rin. Sie darf nicht unter 80 Jahren alt
ſein, ſonſt hat ſie zu wenig Erfahrung, nicht
über 35, ſonſt iſt ſie zu ernſt; ſie ſoll nicht zu
hübſch ſein, ſonſt könnten die männlichen
Glieder der Familie ihr zu viel Aufmerk-
ſamkeit ſchenken, nicht zu häßlich, damit die
Zöglinge ſich nicht abgeſtoßen fühlen

Wenn nun die Erziehung in einem
Hauſe vollendet iſt, heißt es wieder die Auf
regung des Stelleſuchens durchmachen, ſich,
wenn eine erlangt iſt. in nete Verhältniſſe
hineinfinden. mit neuen Zöglingen, mit
neuen Charakteren von vorne anfangen. Und
ſo ruhelos fort, ſo lange die Kräfte reichen.
Die Mutter, die ihre Kinder erzieht, hat,
wenn ſie erwachſen ſind, Stützen und Freunde
an ihnen. Die Erzieherin erfreut ſich ihres
Werkes nicht, und fällt ihr in einem Hauſe
der Abſchied ſchwer, ſo lächelt man vielleicht
noch über ihre Sentimentalität. Wohl ihr,
wenn ſie an ihrem Lebensabend vor Not ge
ſchützt iſt. Doch wie viele Erzieherinnen
gibt es, die für ihr Alter ſo viel zurücklegen
können, um ſpäter davon zu leben

Es gibt in unſerem Stande, neben viel
Talmi, ſolch echte Juwelen, Muſter der
Pflichttreue und Hingebung, die über keine
ihnen auferlegte Arbeit murren und aus
Liebe zu ihren Schützlingen gern ihre
Kräfte aufs Außerſte anſpannen würden.
Was aber auch dieſe Beſte ja, gerade ſie!

unheilbar verſtimmt. das iſt wohl der
Mangel an Gegenliebe, oder richtiger der
innere Zwieſpalt in ihrer Stellung. Eine
Exrzieherin, wie ſie ſein ſoll, bringt das
größte Opfer ihrer Perſönlichkeit und erhält
dafür je nun vielleicht einen etwas höhe-
ren Gehalt und etwas mehr äußerliche
Ehrenbezeigungen als ein Dienſtbote. Denn
man käuſche ſich darüber nicht: ſo „gemütlich“
manches Verhältnis aus der Ferne erſcheint
ſo ſehr das „Fräulein“ als „Glied der Familie
betrachtet wird“, ſie weiß es doch, und wer
näher zuſieht, erkennt es auch: daß ſie trotz
allem nichts anderes jſt als eine gleichgiltige,
fremde Perſon, die für Koſt und Lohn ihre
Arbeit zu leiſten hat, ſo gut wie Köchin und
Stubenmädchen die ihrige. Daß die Pflicht
der Erzieherin auf gang anderen, idealeren
Vorausſetzungen beruht, daß die Art ihrer
Arbeit oft die größte Selbſtentäußerung ver
langt, das wird nicht recht begriffen und die
Treue und Anhänglichkeit und die Aufrich
tigkeit der Gefühle allzu einſeitig nur von
ihr erwartet. Von ganz unerzogenen Leuten,
in deren Augen ein Weſen vhne gefüllten
Geldbeutel überhaupt keinen Anſpruch auf
menſchliche Achtung hat, zu ſchweigen.

Unter allen Umſtänden iſt ſolch ein ein
ſames, in eine „glückliche Familie“ wie in
Feindesland verſchlagenes Mädchen doch ge
wiß zu bedauern

pung von Papier im
Hhaushalte.

re Hausfrauen und Haushälte
billige Papier, das ihnen in
rten in das Haus kommt, genü

gend ausnutze
Ein oder zwei Bogen Zeitungspapier inden Schuhen, beſonders wenn die Sohlen

dünn ſind, erhalten den Fuß warm. Aufeiner Fahrt, wo man ſich nicht leicht eine
andere wärmende Hülle beſchaffen kann, legt
man ſich ein Stück Zeitung in die Taille oder
Weſte, wodurch die Lungen geſchützt werden.
Weiches Zeitungspapier poltert die Fenſter
ſcheiben beſſer als ein Wiſchtuch. Eine Hand
voll Seidenpapierſchnitzel auf dem Boden der
Kuchenbüchſe bewirkt, daß die Kuchen friſch
und knuſprig bleiben. Beim Einpacken von
Kleidern iſt die Anwendung von Papier ſehr
wichtig. Zwiſchen die Falten gelegt, bewirkt
es, daß ſich der Stoff nicht knüllt. Pergament-
papier, in Gummiarabikum getaucht, gibt einen
gausgezeichneten Verſchluß für Einmachegläſer
ab. Jn der Küche iſt der Nutzen des Papiers
Stoff nicht knüllt. Pergamentpapier, in
Gummiarabikum getaucht, gibt einen ausge
zeichneten Verſchluß für Einmachegläſer ab.

zen

In der Küche iſt der Nutzen des Papiers
überhaupt ſehr gusgedehnt. Man erſpart
ſich viel Mühe beim Aufwaſch. wenn man

Pfannen und Tiegel zunächſt mit Zeitungs
papier ſäubert, ehe man ſie in das Waſch
waſſer tut. Packpapier, in Eſſig getaucht,
puht Zinn ſo vorzüglich, daß es wie Silber
glänzt Eine feuchte Zeitung, in kleine
Stücke zerriſſen und über einen Teppich ge
ſtreut, nimmt den Schmutz beſſer als Tee
blätter oder Salz auf.

5

Allerlei ſützliches.
um Gummiſchuhe in gutem Zu

ſtande zu erhalten, muß man vor allem ver-
meiden, daß dieſelben geknickt vder gequetſcht
werden. Man hängt ſie alſo ſenkrecht auf
oder volle ſie in großen Windungen und lege
ſie an einen reinlichen Platz; der Aufbewah
rungsort muß kühl ſein.

Das Knarren der Stiefel dasvielen Menſchen ſehr unangenehm iſt, läßt
ſich meiſtens durch Beſtreichen der Sohlen
mit Leinöl entfernen. Sehr zu empfehlen iſt
es überhaupt, bei neuem Schuhwerk die Soh
len des öfteren ſo lange, bis dieſelben
kein Oel mehr aufſaugen mit Leinöl ein
zureiben, ſie werden dadurch um vieles halt-
barer.

Abziehen und Hufbewahren
des Bieres

Daß es ſowohl für die Geſundheit als
für den Gelöbeutel vorteilhafter iſt, das
Bier im Faß und nicht in Flaſchen zu kau-
fen, iſt bekannt. Hierbei möge noch. einmal
betont werden, daß, ſobald Flaſchenbker den
bekannten, ſchwer definierbaren Beigeſchmack
beſitzt, der ein Gemiſch von gering dumpfig,
muffig, ſchimmlig, ſäuerlich darſtellt, den

des Bieres zur Pflicht.

man allgemein mit dem Ausdruck „Flaſchen
biergeſchmack“ bezeichnet, das Bier in eine
ungenügend gereinigte Flaſche gefüllt wor-
den iſt.

Die Urſache dieſes Beigeſchmackes liegt

brauchen die

darin, daß die entleerten Flaſchen ſtets un
gereinigt an die Flaſchenbterhandlungen zu
rückgelangen, nachdem der Bierreſt in den
ſelben hinkänglich Zeit und Gelegenheit ge
habt hat, ſäuerlich, ſchimmlig, faulig zu wer
den und ſchließlich einzutrocknen. Gerade
dieſer letztere Umſtand erſchwert aber die
Reinigung der Flaſchen ungemein. Man
kann ohne Uebertreibung ſagen, daß das
Flaſchenbier im Sommer mit nur wenigen
Ausnahmen dieſen Beigeſchmack beſitzt, der
es vom Faßbier in wenig angenehmer Weiſe
charakteriſtert. Des Weiteren hat man die
Erfahrung gemacht, daß dieſer Beigeſchmack
im Winter ſelten vorhanden iſt, ferner weni
ger in dunklen Flaſchen als in hellen, weni
ger in den ſchweren bayeriſchen Bieren als
beſonders in den hellen Bieren auftritt. Das
ſtimmt mit ohiger Erklärung der Urſache
wohl überein, denn der verdorbene einge
trocknete Bierxeſt, der trotz der Reinigung
noch in der Flaſche zurückgeblieben iſt, iſt zu
gering, um den eigenen unangenehmen Ge
ſchmack dem friſch eingefüllten Bier mitzu
teilen, aber er enthält reichlich genügend Zer
ſetzungskeime, um allmählich nach
das geſunde Bier zu verderben. Dies Ge
miſch aus fauliger, Eſſtg- und Schimmel-
Gärung wird ſich, wie es bei den meiſten
Gärungsprozeſſen der Fall iſt, üppiger bei

Tagen

mer Witterung eine geringe Na
wärmerer Temveratur als bei Winterkälte
entwickeln, beſſer in den extrakt- und alko-
holärmeren Lagerbieren, als in den ſchwe
ren, geſpriteten bayeriſchen Exportbieren ge
deihen. Vielleicht hat auch das Licht, alſo die
Farbe der Flaſchen, Einfluß auf dieſe Zer
ſetzung

Tatſache iſt wenigſtens, daß bei eigenem
Abzug des Bieres vom Faß das Jraſchenbier
ſtets rein und ohne jeden Beigeſchmack iſt.
gleichgültig ob es Winter oder Sommer iſt,
ob es in helle oder dunkle Flaſchen gefüllt
iſt, ob es Lager vder Bayriſch-Bier iſt, aber
nur, wenn man betreffs der Reinigung der
Flaſchen eine Vorſichtswmaßregel beachtet,
nämlich die, den Bierreſt der entleerten
Flaſche nicht in der Flaſche verderben und
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Her gut gereinigte Hahn eingetrieben

eintrocknen zu laſſen, ſondern ſofort nachd
die Flaſche ausgetrunken iſt, ſie mit Waſſer
auszuſpülen und mit Waſſer gefüllt einen
Tag ſtehen zu laſſen, um auch am Boden
vöder den Flaſchenwänden anhaäftende Hef
teilchen loszulöſen. Dann wird die Flaſche
noch einmal ausgeſpült und umgekehrt
ſtehend aufbewahrt, bis ſie in wendig trocken
iſt, ver bis ſie wieder in Benutzung genom-
men wird. Soll dann wieder Bier abge
zogen werden, ſo brauchen die Jlaſchen nur
einmal mit friſchem Waſſer ausgeſpült zu
werden, um dann völlig rein zu ſein. Ein
Auswaſchen mit Sodalöſung, ein Ausſpülen
mit Sand oder mit Bleiſchrot, das übrigens
nie angewendet werden darf, ein Reini
mit der Flaſchenbürſte iſt hierbei unnötig

Die Kontrolle, daß die Flaſchen fedesm
ſofort nach der Entleerung ausgeſpült
den, iſt nicht allzuſchwer zu führen. Um je
doch ganz ſicher zu gehen, und lieber die
Reinlichkeit zu übertreiben als durch das
Gegenteil Schaden zu leiden, ſo mache man
die Reinigung der Flaſchen mit Waſſer und
mit der Flaſchenbürſte vor dem Abztehen

em

Als Flaſchen ſind im allgemeinen, nicht
nur aus Bequemlichkeits, ſondern auch ans
Sparſamkeitsgründen, diejenigen mit dem
bekannten Gummi-Patentverſchluß den ge
wöhnlichen mit Korkſtöpſel zu verſchließen-
den Flaſchen vorzuziehen. Jm Einkauf ſind
zwar die Flaſchen mit Patentverſchluß etwa
doppelt ſo teuer, dafür fällt aber die Aus
gabe für die Korke fort, die mit der Sei
beträchtlich mehr betragen wird, wobei man
die ausnehmend große Bequemlichkett des
Verſchluſſes, die ſich nicht nur bei dem Ab-
ziehen des Bieres, ſondern ebenſo während
des Verbrauchs desſelben geltend macht, noch
als Zugabe hat.

Benutzt man Korkſtopfen, ſo ſind ſie vor
her auszubrühen. Beim Einkauf wähle
man ticht die teueren Weinkorke, ſondern
die weniger guten Bierkorke. Für Bier

Korke nicht tadellos dicht und
gut elaſtiſch ſein, da das Bier ſo wie ſo nicht
bange aufbewahrt wird, auch nicht lange
haltbar iſt, es müßte denn im Eiskeller
liegen. Gut verwenödbar ſind gebrauchte
Weinkorke. Alte gebrauchte Korke ſind etwa

Stunde im Waſſer untergetaucht zu kochen.
Hierzu werden die Kork in einen Beutel
gefüllt, einige Steine zur Beſchwerung zu
geben, und ſo der Beutel in das kochende
Waſſer geworfen.

Sobald das Faß Bier angekommen iſt, wird
es in richtiger Lage auf den Bock oder eine Kiſte
gelegt der Spund herausgeſchlägen, der e

und.
falls das Bier nicht ſofort abgezogen werden
ſoll, der Spund wieder dicht ſchließend ein
geſetzt, aber ſo, daß er nicht allzuſchwierig
wieder herausgenommen werden kann.

Ein längeres Lagern des Bieres vor dem
Abziehen, damit ſich alle trübenden Subſtanzen
abſetzen können, iſt bei dem Biere im allge

teils, weil das gelieferte Bier meiſt J
klar ohne jeden Bodenſatz iſt, teils auch, weil
eine derartige glänzende Klarheit wie bei
dem Wein vom Bier nicht verlangt wird.
Man wird daher vhne einen Nachteil be
fürchten zu müſſen, das Bier meiſt ſofort nach
Ankunft abziehen können, nur wenn das
Bier, zumal im Sommer mehrere Tag
Transport gebraucht hat, ſo daß alſo be

erneuter Hefebildung ſtattgefunden be
man das Faß, nachdem es tn vben beſchrie
b vener Weiſe zum Abziehen in Bereitſchaft ge
ſetzt iſt, einige Tage ruhig liegen. Um das
in dieſem Falle ſicher eintretende
ſchäumen aus dem Spundloch nach
nahme des Spundes zu vermeide
man zuerſt den Hahn ein, laſſe
Bier ab, als von ſelbſt ohne Oeffnung
Spundlochs abläuft und lüfte dann
Spund. nachdem der Hahn verſck

arIſt das abgelaufene Bier genügen la
gefülltkann es auch ſogleich auf Flaſchen

werden. Iſt es aber gering hefentrüb, ſo
ſetze man den Spund wieder mä feſt ein,
laſſe das Faß 3 Tage liegen und ziehe erſt
dann das Bier ab. Zu dem Abziehen ſelbſ
iſt eine Anleitung wohl kaum nötig



„Jns Gras beißen“ ſagt der Volksmund
für ſterben. Ueber den Urſprung dieſer
Redensart verbreitet ſich der bekannte Ber
liner Sanuskritforſcher Prof. Piſchel in einer
Abhandlung, die ſoeben in den Sitzungsbe
richten der Berliner Akademie der Wiſſen
ſchaften erſchtenen iſt. Die übertragene Be
deutung der Redewendung läßt ſich zuerſt im
17. Jahrhundert bei Martin Opitz belegen;
um ihre Deutung hat man ſich mehrfach be
müht: aber weder der Hinweis auf die Not
kommuniton der Sterbenden im Mittelalter
mittels eines Erdbrockens, noch das althoch
deutſche beizen abſteigen, unterliegen, ge
nügt, weil beide Male eine ungezwungene
Beziehung zum Graſe fehlt. Dagegen hält
Piſchel an der Verwandtſchaft der Redensart
mit den romaniſchen Wendungen moardre la
poussieère, mordere la terra uſw. feſt (bei ſter
benden Soldaten beobachtet man Biſſe in die
Erde) und verweiſt für den Begriff „Gras“
auf eine uralte germaniſche Sitte. In indi-
ſchen Quellen iſt es ein ſehr häufiges Motiv,
daß unterliegende Krieger, ja Volksſtämme,
dem Ueberwinder mit Gras im Munde, auch
wohl mit Gras und Waſſer nahen, um ihre
Unterwerfung anzudeuten; es ſcheint als
unwürdig zu gelten, einen ſich ſoweit demü-
tigenden Gegner zu töten. Die ganze Vor
ſtellung aber geht auf einen anderen indi
ſchen Brauch zurück kommt ein Gaſt ins
Haus und bietet man ihm die Schlachtung
einer Kuh an, ſo kann er wohl dem Tiere
mit den Worten das Leben ſchenken: „Laßt
ſie frei! Sie freſſe Gras und trinke Waſſer!“
So wird das Gras zum Symbol geſchenkten
Lebens und wird wohl auch dem Feinde her
ausfordernd hingeworfen, damit er es in
den Mund nehme und damit ſeine Unter
werfung ankündige; weiterhin aber iſt das
Grasbeißen ein Sinnbild dex Schwäche, der
Hilfloſigkeit, und dieſe Vorſtellung vermiſchte
ſich allmählich mit jener anderen, im Roma
niſchen ſo verbreiteten Redensart: die Erde
beißen. Gras und Erde werden, wie Piſchel
zeigt, ohnehin in den germaniſchen Sprachen
oft verwechſelt: to gase heißt beim engliſchen
Fiſcher ans Land bringen (z. B. einen
Fiſch), beim Bergmann fördern, beim Boxer

niederſtrecken; da iſt immer von der Erde,
nur nicht vom Graſſe die Rede; anderſeits
aber ſagt der Engländer für ſterben, ent
ſprechend den romaniſchen Phraſen? o bite
the ground oder the dust. Hübſch iſt der Hin
weis Piſchels darauf, daß im alten England
dieſenigen, die bereit waren, in verzweifel
ten Fällen als Zeugen aufzutreten, war
nicht gerade Gras, aber einen Strohhalm im
Munde trugen; ſo heißt denn derjenige, der
einer Sache nur zum Schein oder nur dem
Namen nach dient, Strohmann, und auch den
Ausdruck Strohwitwe ſucht Piſchel gus ver
wandten Vorſtellungskreiſen abzuleiten.

Ein kunſtfertiger Mann. Jn einer Bitt-
ſchrift an den Senat der freien und Hanſe-
ſtadt Hamburg „um Konferierung der vakan-
ten Scharfrichterſtelle“ aus dem Jahre 1722
führt der Bittſteller. Meiſter Chriſtian
Albrecht Pickel, zu ſeiner Empfehlung an,
daß er daſelbſt bereits „zu dreienmahlen mit
dem Schwerte glücklich abgeſetzet, auch einmal
mit dem Strange, mit aller vornehmer Zu
ſchauer höchſter Contentement und Appro-
vbation auf gleiche Weiſe geknüpfet, auch in
anderen Fällen, ſowohl Kleinigkeiten, als
kunſtmäßig zu reden, reinlich fegen (aus
peitſchen) und zierlich zeichnen (brandmar-
ken wie auch eine geſchickte Arth die Glieder
zu verſetzen, als auch in ein und anderen
ſchweren und wichtigen Caſu, als einen guten
ſchlagen, gut abſetzen, artlich mit einem
Rade ſpielen (rädern), nett tranchieren (vier
teilen) und einem eine gute Hitze abjagen,
welches alles der gemeine Mann Staup-
beſen, Brand Mark geben, Longieren, Hän-
gen, Köpfen, Rädern und Viertheilen nenne,
außerhalb dieſer Stadt vhne Ruhm zu melden,
eine beſondere Adreſſe bei ſich blicken laſſen.“

fach auf die Felder der Bürger.

Zu viel verlangt.
Kehrling: „Herr Schulze, der Buchhalrer hat mir

ein paar Ohrkeigen heruntergehauen
Prinzipal (Zerſtreut): „Ia, du verlangſt doch nicht,

daß ich das duch noch belorgen ſoll

Soldatenwillkür in der guten alten Zeit.
Der gegenwärtige Verkauf des Gutes Rau-
donatſchen im Kreiſe Ragnit, einſtmals dem
Grafen Katt gehörig, erinnert an die Zeit,
als das Küraſſierregiment von Katt, die ſo
genannten „Kattſchen Reiter“, von 1719 bis
1741 in Angerburg in Garniſon lag. Der
General führte ein drakoniſches Regiment,
unter dem die Stadt ſchwer zu leiden hatte.
Er wird in der ſtädtiſchen Chronik „eine
wahre Geißel der Bürgerſchaft und ein Quäl-
geiſt des Magiſtrats“ genannt. Jn welcher
Weiſe er die Bürger zu behandeln wagte,
hören wir von dem Chroniſten ſelbſt wie
folgt: Jn den erſten Jahren lagen die Sol
daten in Bürgerquartieren. Je 9 bis 11
meiſt verheiratete Reiter nahmen mit ihren
Frauen und Kindern Beſitz von einem
Hauſe, worin ſie als eigene Herren walteten.
Waren die Straßen unrein, ſo ſollte laut
Tagesbefehl von den Reitern der Miſt dem
Bürgermeiſter und den Ratsherren in die
Häuſer geworfen werden. Katt befahl u. a.
auch den Abbruch ſämtlicher Schweineſtälle
und verbot die Schweinehaltung. Dafür
gaben ſich die Reiter mit der Viehzucht ab,
ſie trieben ihr Vieh und ihre Schweine ein

Den Dün
ger warfen ſie auf die Straßen. Alle Be
ſchwerden waren nutzlos
baute ſich eine Brauerei, riß eine
nieder und ließ die Hauptſtraße an ſeiner
Brauerei vorbeilegen, wozu die Bürger
Holz, Sand und Strauchwerk herbeiſchaffen
mußten Das war ein Beiſpiel von der
Wertſchätzung des Bürgertums ſeitens des
Militärs in der „guten alten Zeit“.

Vexierbild.

Wo bleiben denn nur Fritz und Karl?
t

Der General er
Brücke

RätſelScke.
Röſſelſprung.

das

rückt ehr

gleich

meſ ihm oft wenn
be zückt harm und

lich meint lich er

zu er
auf ſtets es

iſt ge er a ſe nur
nicht keit mit ei der grau ein

Mit er ſam bö nem wicht

Bilderrätſel.

Keilrätſel.
ein Gift
ein Ran
eine Wendung
eine Göttin
ein Fürwort
ein Na urprodukt

7. eine Note.Reihe 1 enthält ſämtliche in dem Rätſel vor
kommenden 7 Buchſtaben.

Palindrom.
Es iſt ein eigenartig Weſen,
Es rennt, magſt du es vorwärts oder rück

wärts leſen.
(Auflöſungen folgen in zweltnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzter Nümmer.

S Skate a aber JB hatte s W, e D, e 10, r
r. 7, s 10, s 7,

C hatte: e 9, e 8, e 7,
s O, s 9, s 8

Den Reſt erhält der Spieler.
Streichholzaufg aber
Man muß es ſo einrichten, daß, wenn der

Gegner das vorletzte Mal ziehen muß, noch
ſechs Streichhölzer daliegen. Nimmt er dann
ein Streichholz, nimmt man ſelbſt 4, nimmt
er 2, nimmt man ſelbſt 3. So behält er ſtets
das letzte Hölzchen übrig.

Schach- Aufgabe
I. Das-a2, Ke4 d
2. Ld7-f5 matt.

A. Ke4Xt3,2. Da2-g2 matt.
B.

2. Tds-d4 matt
C. s2. Tf3)e3 matt.
D. 1 „Ses-c2 (9),

2. Ld7-fs matt
Homonym: Acht. Scherzfra ge: Der

Briefträger.

Weraniworſſſcher Redakteur Paul Vetter, Berlin Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Bern Holzmarktftr. 4
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